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Keues in Kürze.
Reichspräſident von Hindenburg empfing

geſtern den zurückgekehrten Reichsaußen-
miniſter Dr. Streſemann und ſprach ihm die
beſten Wünſche zu ſeiner Geneſung aus.
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Die geänderte Tagesoxdnung für die erſte
Reichstagsſitzung am Montag liegt nunmehr
vor. Die Sitzung beginnt am Montagnach-
mittag um 3 Uhr. Auf der Tagesordnung
ſtehen lediglich Anträge, die die Ausſperrung
in Weſtdeutſchland betreffen und ferner ein
kommuniſtiſcher Antrag auf Aufhebung des
geſetzlichen Schlichtungsweſens.

x

Dem preußiſchen Landtag iſt eine kleine
Anfrage der Wirtſchaftspartei zugegangen, in
der das Staatsminiſtertum erſucht wird, auf
die Polizeipräſidenten dahin einzuwirken, daß
der dritte Sonntag vor Weihnachten zur Offen
haltung der Läden freigegeben wird.

Jm Landwirtſchaftsausſchuß des preußiſchen
Landtages beriet man über einen ſozialdem.
Antrag, wonach das Staatsminiſterium er-
ſucht wird, durch geeignete Maßnahmen der
erholungſuchenden Bevölkerung die Benutzung
der Seeufer zu Sport und Badezwecken durch
Schaffung einer hinreichend breiten Uferprome-
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Eine demokratiſche Verſammlung in Pots-
dam-Land nahm einen überraſchenden Aus-
gang. Es wurde einſtimmig eine Reſolution
angenommen. die den Austritt der demokrati-
ſchen Miniſter aus der Reichsregierung fordert,
wenn der Panzerkreuzer gebaut wird.

Die Fraktion der Deutſchen Volkspartei
im preußiſchen Landtag beſchäftigte ſich im Zu
ſammenhang mit den Erörterungen über die
Verbreiterung der preußiſchet Regierungs
baſis mit der Frage, welche Richtlinien ſie für
ihre Zuſtimmung zu einem Konkor-
dat aufſtellen müßte. Die Beſprechungen
ſollen mit der Formulierung ſolcher Richtlinien
enden.

In einem größeren Blatt des Weſtens wird
die Nachricht verbreitet von einer bevorſtehen-
den Vereinigung der Deutſchen Demokratiſchen
Partei und der Deutſchen Volkspartei, wobei
der Reichsernährungsminiſter Dietrich als die
treibende Kraft dargeſtellt wird. Wie wir von
zuſtändiger Stelle erfahren, iſt dieſe Nachricht
frei erfunden.

Aus Berlin wird gemeldet: Gewerkſchafts-
beauftragte ſammeln in Lichtenberg, Wedding
und Moabit auch in den Bürgerhäuſern und in
den Geſchäften „für die Opfer der Ruhraus-
ſperrung“.

Die Londoner „Daily News“ meldet aus
Stockholm, gegen die wachſenden Gefahren in
der Oſtſee durch die Vorherrſchaft der Roten
Flotte finden in Stockholm Beratungen zwiſchen
Schweden, Finnland, Eſtland und Lettland ſtatt.

Dänemark halte ſich von den Beſprechungen bis-
her zurück. Das fortdauernde Kreuzen eng-
liſcher Kriegsſchiffe in der Oſtſee gebe nur eine
relativ geringe Sicherheit. Jn Kronſtadt würde
noch in dieſem Monat eine Serie Tauchboote
von Stapel laufen.

Der franzöſiſche Kammerausſchuß zur
Prüfung der Gültigkeit der Kammermandate
der beiden elſäſſtſchen Autonomiſten Ricklin
und Roſſé, hat nach Anhören dieſer beiden Ab-
geordneten einſtimmig die Schlußfolgerung des
Gerichts gebilligt, die der Kammer vorſchlagen,
die Mandate für ungültig zu erklären.

e

Jn Paris nimmt man auf Grund der bis-
herigen Verhandlungen über die Regierungs-
kriſe an, daß Poincars erneut mit einer Kabi-
gettsbildung erſucht werden wird. Die fran
zöſiſchen Sozialiſten haben ſich zur Zuſammen-
arbeit mit den Radikalen entſchloſſen und for-
dern ein Linkskabinett.

In dem deutſchen Koloniſtendorf Beſchka in
Südſlawien wurde der deutſche Mühlenbeſitzer
Knieſel nachts von einer Bande in ſeinem
Haus überfallen und erſchoſſen. Es ſoll ſich
um einen politiſchen Racheakt ſerbiſcher Natio-
naliſten handeln.

Merſeburg, den 8. Kovember 1928

Nach den letzten Meldungen über die ame-
rikaniſchen r r hat der Re-publikaner Hoover über ſeinen demokratiſchen
Gegner Smith einen Sieg errungen, wie er
einzigartig in der Geſchichte der amerikaniſchen
Präſidentſchaftswahlen iſt. Er hat, ſoweit bis-
her exmittelt, 467 Wahlmännerſtimmen auf
ſich vereinigt, während Smith nur 64 erhalten

at.
Aber Smith macht als echter Amerikaner

gute Miene zum böſen Spiel und hat dem
Sieger noch in der letzten Stunde des Wahl-
tages telegraphiſch einen herzlichen Glückwunſch
geſandt. Am anderen Morgen freilich erklärte
er den Preſſevertretern, er wolle ſich künftig
nicht mehr um ein öffentliches Amt bewerben,
ſondern ſich ins Privatleben zurückziehen.

Herbert Clark Hoover
iſt der richtige „Selfmademan“. Er wurde als
Sohn eines Schmiedes und einer Quäkerpre-
digerin am 10. Auguſt 1874 geboren, wurde
früh Waiſe und mußte ſich ſeinen Lebensunter-
halt ſelbſt verdienen. Er war Zeitungsjunge,
ſpäter Bergarbeiter. Daneben bildete er ſich
allein weiter, ſtudierte und machte 1895 ſein
Bergingenieurexamen. 1897 ging er nach
Auſtralien, dann nach China, wo er während
des Boxeraufſtandes die Lebensmittelvertei-
lung an chineſiſche Flüchtlinge organiſierte.
Von 1902 ab war er Bergwerksunternehmer
in Auſtralien, Jndien, Rußland, Alaska,
Mexiko, Bei Kriegsausbruch in Europa leitete
er die Fürſorge für die durch den Krieg an
der Heimreiſe verhinderten Touriſten; im

Der „Matin“ bringt ein intereſſantes Jnker-
view mit Generaloberſt v. Seeckt über das
Abrüſtungsproblem, in dem Generalv. Seeckt zu der Schlußfolgerung kommt, daß
die Defenſivbewaffnung Deutſchlands jener
ſeiner Nachbarn angepaßt werden müſſe.
v. Seeckt betont einleitend, daß der gegenwärtige
Stand des Abrüſtungsproblems weder Deutſch-
land noch die anderen Staaten befriedigen
könne. Von den Staaten, denen die Abrüſtung
auferlegt wurde, abgeſehen, ſtrebten alle
Staaten danach, ihre Rüſtungen auf den tech-
niſchen Höhepunkt zu bringen und ihren politi-
ſchen Bedürfniſſen anzupaſſen. Das Rüſtungs-
problem bedeute daher

mehr ein politiſches Problem als ein
militäriſches.

Was not tue, ſei, daß die Regierungen nicht
theoretiſch, ſondern praktiſch ſich darüber
einigten, wie weit ſie geneigt ſeien, ihre
Rüſtungen zu beſchränken. Die Locarno-Ver-
träge, der Kellogg-Pakt und das Studium der
Sicherheit hätten keinerlei direkten Einfluß auf
das Problem. Die Sorge um die ſtaatliche
Sicherheit ſei allerdings trotz des Kellogg-
Paktes, der Angriffskriege ausſchließt, ſehr leb-
haft geblieben und bilde eines der wichtigſten
Elemente des Abrüſtungsproblems.

Es ſei begreiflich, daß ſich eine Nation in
mitten von mächtig bewaffneten Nationen
nicht ſicher fühlen könne.
Nicht die Verminderung der Rüſtungen

werde endgültig Europa befriedigen, ſondern
nur ein Kompromißzwiſchen den ver-
ſchiedenen Regierungen, das er, Gene-
ral von Seeckt, trotz der großen Schwierig-
keiten, die einem derartigen Kompromiß im
Wege ſtänden, für möglich halte. Die reine
Defenſivbewaffnung ſolle unangetaſtet bleiben,
dagegen müßten die Rüſtungen offen-
ſiven Charakters in hohem Maße be-

Die Reparationsverhanölungen.
Der Reparationsagent Parker Gilbert will,

laut Pariſer „Temps“, am Wochenende nach
Berlin zurückreiſen. Dem gleichen Blatte zu
folge waren die drei Rechtsparteien bei Pvin-
caré, um ihn zur Wiederannahme eines Rufes
zur Kabinettsbildung zu bitten. Poincaré habe
geſagt, daß er dem Präſidenten die Berufung
Briands oder Herriots vorgeſchlagen habe. Die
Verſtändigung mit Poincaré war, dank der
Jntervention Parker Gilberts, bereits ſo weit
vorgeſchritten, daß man die Ernennung der
franzöſiſchen Sachverſtändigen bereits für dieſe
Woche erwartet.

Belgien auf ſeiten Frankreichs.
Der Brüſſeler „Jndépendance“ ſchreibt,

daß entgegen der bisherigen Annahme die
deutſche Regierung in Brüſſel nicht den
Wunſch zum Ausdruck gebracht habe, daß ihr
eine neue Ueberprüfung der Zahlungsfähig-
keit Deutſchlands gewährt werde (7?)

Ein ſolcher Anſpruch würde übrigens,
fährt das Blatt fort, nicht mit dem urſprüng-

Hoovers Rekoroſieg.

Deutſchland inmitten wa
Eine Unterredung des „Matin“ mit Generaloberſt v. Seeckt.

Kriege ſelbſt ſpielte er eine wichtige Rolle bei
Organiſation der amerikaniſchen Truppen
und Materialhilfe für die Heere in Frankreich.
Nach dem Waffenſtillſtand wurde er der große
Wohltäter Europas, insbeſondere Deutſch
lands, als Leiter der amerikaniſchen Nah
rungsmittelverſorgung. 1921 wurde er Han-
delsminiſter.

Man rühmt Hoover als einen der hervor-
ragendſten Organiſatoren Amerikas. Er iſt
kein Mann der großen Worte, ſondern der
großen Taten, „kühl bis ans Herz hinan“,
wenn es darum geht, ein Ziel zu erreichen,
aber auch nur „bis ins Herz hinan“, denn ſein
Herz ſelber ſchlägt mit ſeltener Wärme für alle,
die Hilfe benötigen. Daher auch die außer-
ordentliche Zahl von Frauenſtimmen, die er in
der Wahl erhielt.

Amerika ſetzt größte Erwartungen auf ihn,
was ſich ſofort nach der Wahl in einer ſtürmi-
ſchen Steigerung der Börſenkurſe zeigte. Seine
ganz ungewöhnlich ausgedehnte Kenntnis
fremder Länder und Nationen, ſeine Fähig-
keiten und Energie laſſen erwarten, daß er
die Weltmachtſtellung Amerikas mächtig vor-
wärtstreiben und ein ſehr gefährlicher Gegner
etwaiger engliſcher Gegenzüge werden wird.
Jnwieweit Deutſchland auf ihn rechnen kann,
muß erſt die Zukunft lehren.

Bezeichnend iſt, daß die Pariſer Preſſe den
Wahlſieg Hoovers durchaus nicht mit beſon-
derer Freude begrüßt und ſtarke Beſorgniſſe
bezüglich ſeiner künftigen Haltung gegenüber
der franzöſiſchen Europapolitik verrät.

fenſterrender Kachbarn.

grenzt werden und ſich auf die Effektivbeſtände
und die Bewaffnungsarten erſtrecken. Was

die Lage Deutſchlands
anbetrifft, ſo hätten die Friedensverträge
keineswegs vorgeſehen, das Reich dauernd von
allen Defenſivmitteln zu entblößen. Sie be-
reiteten alſo den Weg für ein Kompromiß des
Ausgleichs der Rüſtungen vor.

Deutſchland könne nicht von den Sieger-
ſtaaten verlangen, daß dieſe auf das Niveau
Deutſchlands abrüſten. Auf dieſem Wege
werde man niemals zum Ziele gelangen. Die
einzige Möglichkeit ſei, ſich zu verſtändigen
über ein Verhältnis der Rüſtungen. Auf die
Dauer könne man Deutſchland ſein legitimes
Recht, ſich verteidigen zu können, nicht ab
ſprechen.

Ein Deutſchland, das inmitten ſeiner mächtig
bewaffneten Nachbarn auf deren guten Willen
angewieſen iſt, ein Deutſchland, das über ſeine
Zukunft ſtändig beunruhigt iſt, ſei für den
Frieden viel gefährlicher als ein
Deutſchland, das genügend be-waffnet iſt, um ſeine eigene Sicherheit zu
gewährleiſten, und das ſich ganz der friedlichen
Entwicklung widmen kann.

Jm engliſchen Oberhaus wurde die Debatte
über das engliſch-franzöſiſche Flottenkompro-
miß fortgeſetzt. Der Stellvertreter Chamber-
lains, Lord Cuſhendun, erklärte nochmals,
keinerlei Bindungen gegenüber Frankreich,
weder zu Waſſer noch zu Lande, eingegangen
zu ſein. Die Annahme der franzöſiſchen For
derung der Nichteinbeziehung der ausgebildeten
Reſerven bei Bemeſſung der Stärke der Land-
ſtreitkräfte ſei notwendig geweſen, um nicht
überhaupt jede Vereinbarung über Landab-
rüſtung ſcheitern zu laſſen. Von einer engliſch-
franzöſiſchen Kombination gegen Amerika oder
Jtalien oder Deutſchland, könne nicht die Rede
ſein. Aber Glauben fand Cuſhendun damit
nirgends.

ca
lichen Programm übereinſtimmen, wie es
von den Vertretern der an der Feſtſetzung
des Betrages der deutſchen Schuld inter
eſſierten Länder in Genf feſtgelegt wurde. Jn
dieſer Beziehung bleibt der Standpunkt der
belgiſchen Regierung der gleiche, wie er im
Juli dieſes Jahres vom Miniſter des Aenu-
ßeren, Hymans, in der Kammer dargelegt
worden iſt, und die Regierung kann alſo
keine Formel annehmen, die eine Herab-
ſetzung der Jahreszahlungen an Belgien zur
Folge haben würde, eine Herabſetzung, welche
die normale Erfüllung ihrer finanziellen
Verpflichtungen in Mitleidenſchaft ziehen
und das Gleichgewicht im Staatshaushalt
ſtören könnte.
Deutſche Bemühungen um Amerika.

Coolidge empfing am Dienstag wieder den
deutſchen Botſchaftsrat. Der Unterredung
wohnte Kellogg bei, ſie nahm faſt zwei Stun
den in Anſpruch. Man mutmaßt, daß Deutſch
land alle Hebel in Bewegung ſetzt, um
Amerika an den Tiſch der Sachverſtändigen zu
bringen,

Kummer 264

Mr. Leblane:
Der franzöſiſche Stanöpunkt in der

Abrüſtungsfrage.
Vor kurzem hat uns Mr. Tom Smith, London,

die Stimmung des Durchſchnittsengländers gegen
über Deutſchland geſchildert. Hören wir heute,
wie Mr. Leblanc, der Durchſchnittspariſer, darüber
denkt. Eines wird dabei ganz beſonders auf
fallen: die im Verſailler Vertrag feſtgelegte Ver
pfliſcht. ung Frankreichs, auch ſeinerſeits abzu-
rüſten, ſcheint für ihn überhaupt nicht zu exiſtieren,

Die Schriftleitung.

Allerorts hat man in letzter Zeit ſo viel
von Abrüſtung geſprochen. Aber man wird
ſicher noch lange davon ſprechen, denn man denke
nur an die Schwierigkeiten, die im Schoße der
dritten Kommiſſion des Völkerbundes auf-
getaucht ſind, als es ſich lediglich darum han-
delte, das Datum der ſogenannten Abrüſtungs-
konferenz feſtzuſetzen, oder genauer: nur über
die Zweckmäßigkeit der Feſtlegung dieſes Da-
tums zu beſchließen. So kann man wohl be-
rechtigte Befürchtungen und Beſorgniſſe in
bezug auf die weit ſchwierigeren und heikleren
Probleme hegen, die die Zukunft ſtellen und
löſen wird.

Mr. Leblanc, der Durchſchnittsfranzoſe, ſtellt
feſt: Zwei Auffaſſungen ſtanden einander
gegenüber, und wenn er der Preſſe glauben
kann, waren ſie, von Einzelmeinungsverſchie-
denheiten abgeſehen, nicht durch unüberbrück-
bare Gegenſätze voneinander getrennt. Auf
der einen Seite der Standpunkt des Grafen
Bernſtorff, der ſich für völlige und ſofortige

Abrüſtung einſetzte, auf der anderen Seite der
Standpunkt von Paul Boncour, der allmäh-
liche und etappenweiſe Abrüſtung empfahl.

Mr. Leblanc glaubt ſelbſtverſtändlich, daß
die beiden Anſichten, wie ſie es ja auch hervor-
hoben, von dem gleichen Wunſch beſeelt waren,
endlich zu einem Reſultat zu gelangen. Es iſt
ihm in der Tat unmöglich, die Aufrichtigkeit
eines Mannes in Zweifel zu ziehen, der die
völlige und unverzügliche Abrüſtung verlangt.
Und es erſcheint ihm wiederum kaum denk-
bar, über den anderen eine andere Meinung
zu haben, der glaubt, daß eine vorzeitige Ein-
berufung der Konferenz die abſolute Unmög-
lichkeit der Löſung des Problems bedeute, und
daß es dieſelbe zum Scheitern verurteilen
hieße, wenn man ohne vorherige Ausgleichung
der ſchon zutage getretenen Meinungsverſchie-
denheiten im Verlauf einer vorbereitenden
Konferenz einen beſtimmten Zeitpunkt feſt-
ſetzen wolle. Nur aus dieſem einen Grunde
ſtellte Paul Boncour ſich dem Standpunkt des
erſteren entgegen und verhalf ſchließlich ſeiner
Anſicht zum Siege.

Dieſe beiderſeitige Aufrichtigkeit wird von
niemand in Frankreich bezweifelt. Trotzdem
iſt es doch nicht minder wahr, daß das fran-
zöſiſche Volk nicht mehr an ein ab-
gerüſtetes Deutſchland glaubt, ſt
wenig als das deutſche Volk an den Ab-
rüſtungswillen Frankreichs, trotz der frei
willigen Rüſtungsminderungen, über die Paul
Boncour in Genf berichtet hat.

Graf Bernſtorff hat Klage darüber geführt,
daß ſogar in Genf die deutſche Abrüſtung an-
gezweifelt würde, daß man verſucht habe,
deren Ausmaß zu verkleinern und herab-
zumindern. Er hat uns Franzoſen gezeigt,
wie Deutſchland im Nichtbeſitz von Militär-
flugzeugen, ſchwerer Artillerie und Tanks,
jeder militäriſchen Macht entkleidet iſt. Paul
Boncour dabei vielleicht unbewußt das die
Annäherungsverſuche umgebende franzöſiſche
Unbehagen zum Ausdruck bringend hat hier-
auf erwidert, daß man uns, wenn einmal der
Tag der Konferenz gekommen ſei, nicht würde
hindern können, die militäriſche Stärke
Deutſchlands genau zu wägen, denn die Zahl
allein ſei nicht ausſchlaggebend, ſondern auch
die Qualität müſſe in Betracht gezogen werden

Dieſe Abwägung und Wertung der Kräfte
Deutſchlands verſucht das franzöſiſche Volk
im Maße ſeiner Möglichkeiten bei jeder
Gelegenheit vorzunehmen, und zwar
unter Zugrundelegung gewiſſer Tatſachen und
Kundgebungen, von denen ihm die Preſſe ein
mehr oder weniger der Wirklichkeit entſprechen-
des Bild gibt.

Bald iſt es eine Rede Hindenburgs bei der
Einweihung des Tannenberg-Denkmals, ge-
rade in dem Augenblick, wo das Problem der
Rheinlandräumung in Erſcheinung tritt, und
wo die Verhandlungen über die Handels-
beziehungen zwiſchen Deutſchland und Polen
wieder aufgenommen werden. Bald ſind es
die Worte des Reichswehrminiſters Groener,



der im Anſchluß an die Reichswehrmanöver
jür Deutſchland Gleichberechtigung auf dem
Gebiet der Rüſtungen verlangt. Ein anderes
Mal wieder veröffentlicht eine Zeitung den
Plan des deutſchen Zivilflugnetzes und unter
ſtreicht dabei die zahlenmäßige Erhöhung der
Verbindungspunkte ſowie die Schnelligkeit, mit
der dieſe Organiſation umgeſtaltet und für
militäriſche Zwecke Verwendung finden kann.
Die Frage des Panzerkreuzers iſt ſchon ver
geſſen, die Landauer Affäre ebenfalls, aber wie
bald wird eine neue Gelegenheit auftauchen.

So ſtoßen ſich die Beſtrebungen der beiden
Regierungen nach Annäherung in der Seele
des Volkes an der Furcht, an der Un-
gewißheit, am Zweifel und zerbrechen
daran. Dem franzöſiſchen Volke
fehlt das Vertrauen! Daher kann die
Abrüſtung von ihm nicht als eine Folge, ſon
dern nur als eine Bedingung der Sicherheit
angeſehen werden. Ein jeder fühlt mehr oder
weniger klar die Not wendigkeit der
Aufrechterhaltung einer Kriegsmarine,
eines Heeres zur Abwehr einer etwa drohen-
den Jnvaſionsgefahr. Genau das gleiche Ge-
fühl brachte unlängſt auch in den Vereinigten
Staaten Herbert Hovover in Eliſabethtown im
Verlauf ſeiner Wahlkampagne zum Ausdruck.
Und dieſes Gefühl iſt ſo berechtigt, daß man
auch dem deutſchen Volke keinen Vorwurf
daraus machen kann, wie man freilich anderer-
ſeits auch den Reden und Verſicherungen keinen
Glauben beimeſſen kann, mit denen dargetan
werden ſoll, daß es ſich von dieſem Gefühl frei-
gemacht habe.

So wird es immer ſein: keinVolk wird wagen abzurüſten, ſo-
lange es ſich in ſeiner Siche rheit
durch ein anderes Volk bedroht
glaubt.

Was wird dann aber aus dem Problem der
Abrüſtung? Vielleicht findet es ſeine Löſung
in einer beſchränkten, teilweiſen und daher
nur ſcheinbaren Abrüſtung, oder vielmehr in
einer Beſchränkung des allgemeinen Dranges
nach Rüſtung. Mr. Leblanc muß dabei aber
zugeben, daß die im Namen der nationalen
Sicherheit gemachten Vorbehalte in Wirklich-
keit nur die Entſchuldigungsgründe für über-
triebene Schutzmaßnahmen darſtellen werden,
und daß nur völlige und gleich-
zeitige Abrüſtung aller Völker
dieſes vielgeſtaltige Problemwürde löſen können. Jede andere Auf-
faſſung kann nur zu einem Zerrbild der Ab-
rüſtung führen.

Indeſſen iſt der Völkerbund, zähe an ſeinen
JllIuſionen feſthaltend, an der Arbeit! Die
in bezug auf den Bau des Völkerbundspalaſtes
aufgetauchten Schwierigkeiten gehen nach lang
wierigen Verhandlungen der Beilegung ent
gegen. Er wird alſo ſeinen Palaſt haben
ganz wie im Märchen. Pierre Duche z.

Das Reich will ſparen.
Das Reichskabinett, das geſtern mit der Be-

ratung des Reichshaushaltes für 1929 begann,
erörterte zunächſt die Grundſätze, nach denen
der Etat aufgeſtellt werden ſoll. Es herrſcht
Uebereinſtimmung darüber, daß er ein Etat derSparſamkeit werden und daß alle nicht unbe-
dingt notwendigen Ausgaben vermieden wer-
den müßten, um das Defizit, das unvermeidlich
iſt, möglichſt niedrig zu halten. Es dürfe heute
bereits als feſtſtehend gelten, daß das Defizit
im Haushalt für 1929, das durch neue Steuern
gedeckt werden mußte, erheblich unter 600 Mil-
lionen Mark liegen werde. Wie der fehlende
Betrag eingebracht werden ſoll, und durch
welche Steuern neue Einnahmequellen er-
ſchloſſen werden ſollen, darüber liegen Beſchlüſſe
des Reichskabinetts noch nicht vor. Sie bleiben
ſpäterer Beratung vorbehalten.

Wie werde ich Flieger
Der Ausbildungsgang des Berufsfliegers.
Von Alfred Jngemar Berndt, Berlin.

Man muß zunächſt drei Sorten Flieger unter
cheiden: Sportflieger, Privatflieger und Berufs
flieger, die als e Fluglehrer undFabrikflieger oder Reklameflieger Dienſt tun.
Die bei weitem größte Gruppe der ſind
die Berufsflieger. Die Zulaſſung zum lieger
beruf iſt nicht an eine beſtimmte Schulbildung
gebunden Auch Handwerkern, Schloſſern mit Ge-
ſellenzeugnis, iſt die Möglichkeit gegeben, Berufs
pilot zu werden. Das Einſtellungsalter ſchwankt
zwiſchen 18 und 23 Jahren. Aeltere Bewerber
haben nicht die geringſte Ausſicht.

Der Andrang iſt ſo groß, daß nur ein kleiner
Prozentſatz zur Ausbildung als Verkehrsflieger
zugelaſſen wird. Nicht jeder iſt für den Flieger
beruf geeignet. Der Propreſg der im Laufe
der Ausbildung wegen irgendwelcher Mängel
rusgemerzt werden Zu ſchwankt zwiſchen 30 und
10 Prozent. Der Beruf als Verkehrsflieger ſtellt
die höchſten Anforderungn an Geiſt und Körper.
Die großen Beſchränkungen, die der Vertrag von
Verſailles unſerer Luftfahrt auferlegt, hemmen
die Entwicklung, ſo daß für die nächſten Jahre
mit einer erheblichen Beſſerung nicht zu rechnen
iſt. Es muß alſo vor Jlluſionen für die Zukunft
des Berufsfliegers gewarnt werden.

Bei der Ausbildung zu Verkehrsfliegern
ind zwei Lehrgänge zu unterſcheiden: 2) Aus-
bildung für den Großſtreckenverkehr auf Groß-
flugzeugen, Vorbereitung auf den Flugführer-
ſchein O für großen Flug und b) Ausbildung zum
Startmonteur, Bordmonteur, Bordfunker und
Flugzeugführer im Kurzſtreckenverkehr, Schein B.

Die Ausbildung zu „a“ dauert vier
Jahre. Es iſt eine Aufnahmeprüfung abzulegen,
die dem Reifezeugnis einer höheren Lehranſtalt.
ungefähr dem Abiturium entſpricht. Außerdem
muß der Bewerber das Deutſche Turn und
Sportabzeichen beſitzen. Wichtig für die
Aufnahme in die Deutſche Verkehrsfliegerſchule iſt
auch die fliegeriſche Prüfung. Jeder Bewerber hat
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Der Landtag fordert Friedensſchluß im Eiſenkonflikt.
Erklärung

der Preußiſchen Regierung.
In der geſtrigen Landtagsdebatte über die

Anträge wegen der Ausſperrungen im Ruhr-
gebiet gibt Staatsſekretär Dr. Weismann
namens der Staatsregierung eine Erklärung
ab, in der es heißt:

„Die Preußiſche Staatsregierung „be-
dauert, daß ſie keine rechtliche Hand-
habe hat, um ihrerſeits ſelbſt in den Kon
flikt einzugreifen. Sie bedauert auch, daß
die Arbeitgeberſeite trotz der Verbindlich-
keitserklärung des Schiedsſpruches zu den
Sicherungsmaßnahmen geſchritten
iſt und dadurch das deutſche Wirtſchaftsleben
in eine ſchwere Kriſe brachte. Die Staats-
regierung hat ſich mit der Reichsregierung
in Verbindung geſetzt, um alle zur Behebung
der Schwierigkeiten erforderlichen Maß-
nahmen zu ergreifen.“ (Beifall bei den Re-

gierungsparteien, Gegenkundgebungen bei den
Kommuniſten.)

Abg. Hartmann (Dem.) erklärt, daß das
Vorgehen der Arbeitgeber ſich in keiner Weiſe
rechtfertigen laſſe. Die Lage der Unternehmer
ſei keineswegs ſo traurig, daß ſie die Arbeit-
nehmerforderungen keinesfalls hätten erfüllen
können. Die Rechtsgültigkeit der Verbind-
lichkeitserklärungen des Schiedsſpruches könne
kaum beſtritten werden. Abgeſehen aber von
allen juriſtiſchen Streitfragen gehe es aber
hier doch um wichtigere Dinge, um das Schick-
ſal von vielen hunderttauſend Menſchen, um
das Volkswohl, und ſchließlich um die
Staatsautorität. Das Vorgehen derweſtdeutſchen Unternehmer richtet ſich gegen
das Schlichtungsweſen überhaupt.

Abg. Dr. Leidig (Dop.) erklärt, daß ſeine
raktion zu dem Wirtſchaftskampf nicht vom

Standpunkt irgendeiner Partei aus Stellung
nehmen wolle.

Eine ſolche Parteinahme liege vor, wenn
von den Vorrednern der ganze Kampf als
ein vom Zaun gebrochener Angriff der Ar-
beitgeber auf die Staatsautorität hingeſtellt
wird. Wenn den Arbeitgebern vorgeworfen
werde, ſie hätten einen Kampffonds auf lange
Sicht angeſammelt, ſo müſſe man fragen, ob
die Gewerkſchaften etwa keine Kampfmittel
haben.
Wir müſſen möglichſt ſchnell durch gegen-

ſeitige Verſtändigung aus dieſem
Rieſenkampf herauskommen.

Niemand denkt an Abſchaffung des Schlich-
tungsweſens, aber die Wünſche nach Verbeſſe-
rung des Verfahrens ſind berechtigt, ſo daß
wirklich wieder ernſte Verhandlungen mit dem
nötigen Verantwortungsgefühl auf beiden
Seiten geführt werden, ohne daß man auf den
Spruch des Schlichters wartet. (Zurufe: Und
die Ausſperrung?)

Auch die Arbeitnehmer haben in verſchie-
denen Fällen, nachdem der Schiedsſpruch für
verbindlich erklärt war, weitergeſtreikt. Lei-
part vom Gewerkſchaftsbunde hat ſelbſt er-
klärt, daß eine Verbindlichkeitserklärung
nicht den wirklichen Abſchluß eines Tarif-
vertrages erſetzen kann.
Der Standpunkt des Staatsminiſteriums,

daß die ganze Angelegenheit die preußiſche
Staatsregierung nichts angehe, kann nicht
gebilligt werden. Es handelt ſich um
Millionen Menſchen, die in Not geraten kön-
nen und um ſchwere Gefahren für unſere ge-
ſamte Wirtſchaft. Wir wünſchen, daß die preu-
ßiſche Staatsregierung mit möglichſt großer
Energie auf die Reichsregierung einwirkt, um
die Frage zur Löſung zu bringen.

Beide Teile müſſen wieder an den Ver-
handlungstiſch gebracht werden. Der Ab-

lauf jedes Tarifvertrages bringt nur neue
Lohn- und Preisſteigerungen mit ſich.
Deutſchland iſt allmählich das tenerſte Land
der Welt geworden. Der Reichsarbeitsmi-

einige Flüge als Paſſagier mit einem Fluglehrer
u unternehmen. Von den Beobachtungen, die der
luglehrer während des Fluges an dem Schüler

macht, hängt es ab, ob er überhaupt zur Ausbil-
dung zugelaſſen werden kann.

Die Koſten für die Ausbildung „a“ be-
tragen 5000 RM., außerdem iſt ein monatlicher
Zuſchuß für Unterkunft, Bekleidung und Ver-
pflegung von 140 RM. zu zahlen. Da die Deutſche
Verkehrsfliegerſchule eine gemeinnützige Anſtalt
iſt, beſteht die Möglichkeit, daß ein größerer Teil
des Ausbildungsgeldes geſtundet wird. Der Be-
werber hätte nach Vollendung der Ausbildung
dieſe Summe. für die Zinſen nicht berechnet wer-
den, mit 10 Prozent von ſeinem Monatsgehalt
abzutragen.

Die Ausbildung „b“ dauert ebenfalls
vier Jahre. Bedingung für die Annahme iſt hier
das Geſellenzeugnis als Schloſſer oder eines ein-
ſchlägigen Handwerks. Auch hier wird der Beſitz
des Deutſchen Turn- und Sportabzeichens gefor-
dert. Der Bewerber wird im erſten Jahre als
Werftmonteur, im zweiten Jahre als Start-
monteur. Bordmonteur oder Bordfunker ausge
bildet. Für dieſe beiden Jahre wird ihm freie
Unterkunft. freie Verpflegung und ein Zuſchuß
von 15.50 RM. die Woche gewährt. Nur die, die
ſich in dieſen beiden Jahren voll bewährt haben,
werden zum Flugzeugführer für Kurzſtreckenver-
kehr ausgebildet.

Dieſe Ausbildung koſtet 4000 RM. Außer-
dem iſt gleichfalls ein monatlicher Unterhalts-
beitrag von 140 RM. zu zahlen. Auch bei dieſem
Ausbildungsgange wird weitgehendſte Rückſicht
auf die wirtſchaftliche Leiſtungsfähigkeit des Be-
werbers genommen und die Ausbildungsſumme
bis zur Vollendung der Ausbildung geſtundet,
dann eine Abtragung wie zu „a“ geſtattet. Ver-
kehrsfliegerſchulen für Landflug unterhält die
Deutſche Verkehrsfliegerſchule in München-Schleiß-
heim und Staaken, für Seeflug in Warnemünde
und Liſt auf Sylt

Wie ſind die Beſchäftigungsmöglich-

niſter hat kürzlich ſelbſt mitgeteilt, daß der
Lohn der ungelernten Arbeiter jetzt den
Friedenslohn überſteigt. Wie ſoll nach dem
verlorenen Kriege die Wirtſchaft dieſe Ent
wicklung zu immer höheren Löhnen und So-
ziallaſten tragen können?
Abg. Heſtermann (Wirtſch.-Pt.) macht für

den Arbeitskampf im Weſten die grundſätzlich
verfehlte Wirtſchafts- und Finanzpolitik der
letzten zehn Jahre verantwortlich für die neben
den ſozialiſtiſchen Parteien auch die bürger-
lichen Parteien verantwortlich ſeien. Das Be
ſtreben des Großkapitals- nach immer größeren
Monopolbildungen werde ſtark gefördert durch
die Politik der Gewerkſchaften, die ohne ge-
nügend Rückſicht auf die Wirtſchaftlichkeit der
Unternehmungen, insbeſondere auf die Kon-
junktur und die Wettbewerbsfähigkeit auf dem
Weltmarkt, ſchematiſche Forderungen ſtellten.

Das ſchematiſche gehandhabte Schlichtungs-
weſen bedürfe einer dringenden Reform, die
es mit den Geſetzen der Wirtſchaft in Ein-
klang bringt. Alle Maßnahmen zur beſchleu-
nigten Beilegung des Arbeitskampfes wür-
den nur zu begrüßen ſein.
Beſchleunigtes Verſahren des Frbeits-

gerichtes.

Das Arbeitsgericht Duisdurg hat bekannt-
lich den Termin für die Verhandlungen in der
von der Arbeitgebergruppe Nordweſt einge-
reichten Feſtſtellungsklage auf den 16. Nov.
angeſetzt. Es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß gegen
die Entſcheidung Berufung beim Reichsarbeits-
gericht eingelegt werden wird. Durch Verein-
barung der Parteien iſt es möglich, die Klage
im beſchleunigten Verfahren zu erledigen. Sei-
tens des Reichsarbeitsminiſteriums iſt eine
dementſprechende Anregung an die Parteien
ergangen.

Reich und Ruhrkonflikt.
Jn Berlin gehen die Erörterungen im

Schoße des Reichskabinetts und auch des preußi-
ſchen Staatsminiſteriums weiter, um zu einer
Beilegung der immer weiter um ſich greifenden
Ruhrkriſis zu kommen. Es entſpricht dem
Wunſche der Regierung, daß die von drei Par-
teien angekündigten Jnterpellationen. ſofort nach
Zuſammentritt des Reichstags zur Ausſprache
kommen.

Jnzwiſchen ſetzen Kanzler und preußiſcher
Miniſterpräſident die Beſprechungen mit den
Gewerkſchaftsvertretern fort. Für Sonnabend
ſind auch Vertreter der Jnduſtrie geladen. Eine
Finanzbeihilfe des Reiches oder Preußens für
die Ausgeſperrten iſt völlig ausgeſchloſſen und
wird auch nicht diskutiert.

Fentrums Anträge zum
Schlichtungsweſen.

Der erſte Antrag, der von der Zentrums-
fraktion des Reichstags zum nordweſtlichen
Lohnkonflikt geſtellt werden wird, will eine
Aenderung des Geſetzes über Arbeitsvermitt-
lung und Arbeitsloſenverſicherung vom
16. Juli 1927 herbeiführen, und zwar ſoll S 94
dieſes Geſetzes, Abſatz 1, den Zuſatz erhalten,
daß die in dieſem enthaltenen Beſtimmungen
keine Anwendung finden ſollen, falls die
Ausſperrung von Arbeitgeberntrotz des in Geltung befindlichen Tarifvertrages
vorgenommen wird, bzw. falls die Ausſperrung
nach Verbindlichkeitserklärung eines Schieds-
ſpruches in den Bereich der ausgeſperrten Ar
beitnehmer als Tarifpartei erfolgt. Für dieſes
Geſetz wird rückwirkende Kraft vom 1. Oktober
1928 gefordert.

Der zweite Antrag fordert die Abänderung
der Verordnung über das Schlichtungsweſen
vom 30. Okt. 1923, und zwar ſoll in Artikel 1
der S 5 einen Zuſatz erhalten, wonach, wenn von
einer Schlichtungsſtelle ein Schiedsſpruch ge
fällt und dieſer von einem Schlichter vder dem
Arbeitsminiſter für verbindlich erklärt worden

iſt, dieſer Verwaltungsakt als rechtswirkſam
anzuſehen iſt.

Der dritte Antrag ſchlägt eine Aenderung
der Verordnung über Tarifverträge vom23. Dezember 1918 vor, dergeſtalt, daß der 8 1
dieſer Verordnung einen Zuſatz erhält, wonach,
wenn ein Tarifvertrag beſteht, für die Parteien
Streik und Ausſperrungen nur zuläſſig ſind,
ſofern zwiſchen ihnen eine Geſamtſtreitigkeit
über Punkte beſteht, die e nicht
geregelt ſind, aber an ſich in den Geltungs-
bereich dieſes Tarifvertrages fallen.

Die Interpellationen und die Anträge wer-
den in der am Montag der kommenden Woche
ſtattfindenden Reichstagsſitzung von Steger-
wald begründet werden.

Zu dieſen Fnträgen
ſei bemerkt: Antrag 1 nimmt entſprechend
der ganzen Haltung des Zentrums im jetzigen
Streit einſeitig Partei, und zwar gegen die
Arbeitgeber, ohne dieſe Einfeitigkeit ſachlich zu
begründen.

Antrag 2 erkennt an, daß nach den bis-
herigen Beſtimmungen auch ein für verbindlich
erklärter Schiedsſpruch noch nicht als „rechts-
wirkſam“ anzuſehen iſt. Alſo iſt entgegen den
demagogiſchen Behauptungen der Linksparteien
und der Zentrumsabgevröneten, die Aus-
ſperrung im Ruhrgebiet ſei ein „Akt gegen die
Staatsautorität“, das Zentrum in Wirklichkeit
nicht dieſer Anſicht.

Auch die Gewerkſchaften haben im Arbeits
zeitkonflikt der ſächſiſchen Hütteninduſtrie
Anfang 1928 trotz Verbindlichkeitserklärung
des Schiedsſpruches acht Wochen lang ſtreiken
laſſen, ebenſo im Jahre 1925 der freigewerk-
ſchaftliche Metallarbeiterverband im Streit in
der thüringiſchen Metallinduſtrie. Wer ſelber
verbindlich erklärte Schiedsſprüche nicht als
bindend anerkannt hat, wenn ſie ihm nicht zu
ſagten, kann ſpäter der Gegenſeite keinerlei
Vorwürfe über „Verſtoß gegen die Staats
autorität“ machen, wenn ſie den Spieß um-
dreht und auch ihrerſeits einmal trotz Schieds-
ſpruches weiterkämpft.
Antrag 3 ſtellt den in der jetzigen Debatte

von den Linksparteien und vom Zentrum auf-
gegebenen Grundſatz wieder her: „Gleiches
Recht für alle“, indem während der Dauer
eines Tarifvertrages nicht nur Ausſperrung,
ſondern auch Streik für unzuläſſig erklärt
werden ſoll. Damit wird genau wie in An
trag 2 zugegeben, daß auch verbindlich erklärte
Schiedsverträge bisher weder Streik noch Aus-
ſperrung verbieten, ferner daß auch Streik in
ſolchem Falle' genau ſo zu verwerfen iſt wie
Ausſperrung (womit alſo die beiden erwähnten
Streiks nachträglich verurteilt werden) und
endlich, daß Tarifverträge unter allen Um-
ſtänden bis zum Ablauf von beiden Tarif-
parteien eingehalten werden müſſen.

Jm vorliegenden Fall des Eiſenkonflikts
war am 1. Januar 1928 ein Schiedsſpruch ge
fällt und verbindlich erklärt mit Dauer von
zwölf Monaten. Dieſer Schiedsſpruch war
vonden Gewerkſchaften, nicht von den
Arbeitgebern, angetaſtet worden durch eine
Lohnerhöhungsforderung von 20 Prozent.
Hätten die Gewerkſchaften ſich zu den jetzt vom
Zentrum geforderten Grundſätzen bekannt, ſo
wäre es weder zu dem neuen Schiedsſpruch
gekommen mit dem der Staat ſelber einen
„Akt gegen die Staatsautorität“ beging, näm-
lich gegen den eigenen ſtaatlichen Schieds-
ſpruch, der bis Ende des Jahres lief noch
zu dem ganzen jetzigen Konflikt.
Jnsgeſamt ſtellen alſo dieſe Zentrums-

anträge geradezu einen Widerruf der Dema-
gogien der Linksparteien, der Gewerkſchaften
und des Zentrums ſelber dar und eine Beſtäti-
gung des Rechtsſtandpunktes der Unternehmer.
Vor allem aber würden ſie, falls die Gewerk
ſchaften die Anträge nicht ſcheitern laſſen, einen
weſentlichen Fortſchritt in der Richtung der
Einſchränkung des Klaſſenkampfes und Förde-
rung des Wirtſchaftsfriedens darſtellen.

in beſchränktem Umfange Beſchäftigungsmöglich-
keit im Auslande, beſonders in Aſien und Süd-
amerika. Außerdem beſteht Verwendungsmöglich-
keit als Fabrikflieger bei Flugzeugwerken, z. V.
als Einflieger für neue Maſchinen, und als
Reklameflieger bei größeren Markenfirmen wie
„Trumpf“, „Perſil“ uſw. und einigen Zirkus-
unternehmungen. Ein Teil beſonders begabter
Flugſchüler wird ſpäter auch als Fluglehrer Ver-
wendung finden können. Es beſteht im Augen-
blick ein geringes Ueberangebot an
Piloten.

Die Verdienſtmöglichkeiten der
Piloten ſind ganz verſchieden. Die Verkehrsflieger
mit Flugſchein O für große Strecken verdienen im
Verhältnis bedeutend mehr als die Kurzſtrecken-
flieger mit Schein B Die Flieger erhalten ein
beſtimmtes Fixum und Kilometergelder. Das
Monatseinkommen ſchwankt zwiſchen 500 und 1000
Reichsmark, geht in einzelnen Fällen auch dar-
über hinaus. Jm Winter iſt der Verdienſt in-
folge der Verkehrseinſchränkungen geringer. Um
die Flieger bei Unfall ſicherzuſtellen, wird eine
höhere Unfall- und Lebensverſicherung für ſie ab-
geſchloſſen

Wie gering' die Ausſichten im Fliegerberuf
zurzeit ſind, erhellt daraus, daß die deutſche Ver-
kehrsfliegerſchule, die ja nur in beſchränktem
Maße Flugſchüler aufnehmen kann, bis zum
1. April 1930 überfüllt iſt. Vorläufig bleibt
nur die Hoffnung, daß die techniſche Entwicklung
der deutſchen Luftfahrt, die die deutſche Jnduſtrie
an die Spitze der Luftfahrtinduſtrie der ganzen
Welt gebracht hat, baldigſt die Schaffung eines
billigen Volksflugzeuges ermöglicht und da-
durch die Luftfahrt mehr als bisher populariſiert.

Ene Hauptſtadt der Goten gefunden.
Die Krim- Expedition des Anthropologiſchen

und Ethnographiſchen Muſeums der Akademie
der Wiſſenſchaften in Leningrad, hat bei

keiten für die Flieger? Die Piloten nit den Bachtſchiſparai auf der Halbinſel Krim Ruinen
Flugführerſcheinen B und O werden zum größten j

Verwendung finden. Für
Sprachkenntniſſen beſteht

Teil im Luftverkehr
Flieger mit größeren

einer mittelalterlichen Stadt entdeckt, die auf
einem etwa zwei Kilometer langen Berg liegen.
Es handelt ſich allem Anſchein nach um die

unter Juſtinian dem Großen gegründete
alte Hauptſtadt der Goten, Theo-
doro. Bei den Ausgrabungen wurden die
Mauern der Stadt, zahlreiche Ueberreſte ver-
ſchiedener Bauten, in Felſen ausgehauene
Wohnungsräume und ſechs Höhlentempel mit
Fresken aus dem frühen Mittelalter freige-
legt. Auch eine gotiſche Totenſtadt aus der
Zeit Juſtinians mit etwa 300 gut erhaltenen
Skeletten, konnte von der Expedition freigelegt
werden. Die Expedition hat an den architek-
toniſchen Denkmälern Meſſungen vorgenom-
men und farbige Kopien der Fresken wie auch
den Plan der Stadt entworfen.

Die erſte Frankfurter Unfiverſitäts-
profeſſorin.

Die Privatdozentin für innere Medizin,
Dr. med. Klothilde Gollwitzer-Meier,
iſt zum nichtbeamteten a. o. Profeſſor ernannt
worden.

Dr. Gollwitzer-Meier, die zugleich als Ober-
ärztin an der mediziniſchen Klinik in Frank-
furt tätig iſt, iſt 1894 in Wolnzach in Bayern
geboren, widmete ſich dem Studium der Medi-
zin in München, war dann Aſſiſtentin an
der mediziniſchen Klinik in Halle,
ſpäter an der Klinik in Greifswald und habili-
tierte ſich 1924 in der Greifswalder Medi-
ziniſchen Fakultät für das Fach der inneren
Medizin. Später ſiedelte ſie nach Frankfurt
über.

Eine koſtbare Bibliothek als Altpapier. Die
ruſſiſche Preſſe berichtet gegenwärtig über den
Prozeß, der gegen die Verwaltung der Sebaſto-
poler Bibliothek angeſtrengt worden iſt. Den
Verwaltern wird zur Laſt gelegt, die Bibliothek,
die eine Anzahl koſtbarer Altertümer und ins-
geſamt 26 000 wiſſenſchaftliche Werke enthielt, all-
mählich als Altpapier in den Handel gebracht zu
haben. Die verantwortlichen Beamten wurden
zu Gefängnisſtrafen verurteilt
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Aus Mexrſebueg.
„„Mauerblümchen“.

Der Blumenflor verblaßt. Auch die Mauer-
blümchen, die ſo treu und gänzlich unbeachtet
in ihrem Winkel geblüht haben, vergehen. Was
liegt daran? Für ſie hat keiner einen Blick
übrig gehabt. Jm Schatten wuchſen ſie auf,
hatten wenig Sonne und mußten kümmerlich
ihr Daſein friſten. Wem zuliebe haben ſie
geblüht? Sie blühten, weil ſie mußten. Das
war ihr Stolz.

Wieviel ſolcher Mauerblümchen gibt es auch
unter den Menſchen! Sie ſtehen im Schatten
und haben ſo wenig Sonne. Es nimmt ſich
keiner Zeit, nach ihrer Schönheit zu ſuchen.
Freilich, Schönheitswettbewerbe kann man mit
ihnen nicht gewinnen. Nur ſchwer erſchließt
ſich ihr Liebreiz. Jmmer treten ſie hinter an
deren zurück, viel zu beſcheiden für dieſe Welt
der großen Worte. Sie erröten zu raſch; ihr
Geiſt iſt leicht verwirrt. Niemand „entdeckt“
ſie. Träumeriſch verbringen ſie ihre Jugend,
und wenn es dann anders kommt als es kom-
men ſollte, dann beſcheiden ſie ſich raſch, aber
die Erinnerung an große Hoffnungen bleibt.

Gehört nicht jeder von uns dann und wann
zu dieſen Mauerblümchen? Mag man noch ſo
ſehr begünſtigt ſein vom Glück einmal geht
das Glück vorbei. Man ſteht im Schatten,
das Herz voll Gram. Unſeren Weg zeichnet
eine Spur von Tränen. Man beachtet weder
unſeren Schmerz noch unſere Freude. Unver-
ſtanden blieben wir. Das Heer der Unverſtan-
denen! Blickt, wohin ihr wollt, es ſind immer
ſo viele Unverſtandene da, die ſtille geworden
ſind; ſie haben das Lächeln der Verſtehenden,
deren Blick um ſo tiefer dringt, je oberfläch-
licher das Augenmerk anderer an ihnen ſelbſt
hängen bleibt. So blühen ſie, beſcheiden
und abſeits, aber in ihrer Beſcheidenheit bleibt
ihnen Raum, ſich doch noch zu entfalten, und
das gibt ihnen den Reiz ihrer Genügſamkeit.

Mauerblümchen ob wohl eins unterihnen t, das nicht bis ganz zuletzt auf das
Glück gewartet hat? b wohl einer unter
uns iſt, der nicht mehr hofft, daß ſich ſein
Lebenstraum doch noch erfüllen kann? H. G.

Die nächſte Staötveroröneten
Verſammlung

findet am Montag, 12. November, 18 Uhr, mit
nachſtehender Tagesordnung ſtatt: 1. Erſatz
wahlen zu den Deputationen und Kom-
miſſionen für einen ausgeſchiedenen Stadtver-
ordneten. 2. Verlegung der Abortanlagen des
Oberlyzeums i. E. in das Schulhaus.
3. Einbau von 27 Wohnungen für Ob
dach loſe im Grundſtück des früheren Ambi-
Werkes, Friedrichſtraße 8. 4. Auflöſung des
Wohnungsbauſtocks. 5. Antrag der
kommuniſtiſchen Fraktion auf Errichtung eines
kommunalen Friedhofs mit Urnenhain.
6. Antrag der kommuniſtiſchen Fraktion auf Be
reitſtellung von Schulräumen für die Durch-
führung der Jugendweihe in Merſeburg.
Darauf geheime Sitzung.

r m

Bäckerei und Konditorei „Eigenheim“.
Eröffnung am 1. Dezember.

Wie wir hören, ſoll die Bäckerei im „Eigen-
heim“ ſchon Anfang Dezember in Betrieb ge-
nommen werden. Man iſt augenblicklich eifrig
damit beſchäftigt, die Jnnenausſtattung fertig-
zuſtellen. Neben dem Bäckereibetrieb ſoll
wie wir bereits berichteten auch eine Kon-
ditorei eingerichtet werden. Die Platzverhält-
niſſe im Ladenraum laſſen dieſe Möglichkeit
zu, und das Geſchäft verſpricht durch ſeine
außerordentlich günſtige Lage ein begehrter
Anziehungspunkt für Sonntagsſpaziergänger
zu werden.

B

Wie Kinder über ihren Vater denken.
Jm Alter von 14 Jahren: „Mein Vater iſt

doch nicht ſo geſcheit, wie ich glaubte; er weiß
nicht alles.“

Jm Alter von 18 Jahren: „Mein Vater
e eigentlich ſehr wenig; da weiß ich viel

ehr.“
Jm Alter von 22 Jahren: „Mein Vater ver-

ſteht die neue Zeit nicht; ich kann mich mit ihm
nicht mehr verſtändigen; er iſt gar nicht auf
t

m Alter von 30 Jahren: „Jch frage michmanchmal, ob mein Vater nicht doch h mann

chem recht hat.“
Jm Alter von 40 Jahren: „Mein Vater iſt

im Grunde doch ein geſcheiter Mann; ich muß
ihm meiſtens recht geben.“

Jm Alter von 50 Jahren: „Jetzt verſtehe
ich meinen Vater vollkommen; er hat einen
feſten Standpunkt und läßt ſich nicht von jeder
Neuheit imponieren. Er hat eben bewährte
Grundſätze und einen feſten Halt.“

r

Zuſammenſtoß.
Zwei Radfahrer fuhren am Mittwoch vom

Markt her durch die für den Fahrverkehr ge
ſperrte Oelgrube nach der Oberen Burgſtraße,
aus der plötzlich ein Radfahrer kam und nach
der Oelgrube einbog. An der Ecke ſtießen alle
drei heftig zuſammen. Die Räder wurden
teilweiſe ſchwer beſchädigt. Die folgende
Auseinanderſetzung nahm recht erregte For-
men an.

Das Rad verloren.
Das rechte Vorderrad verlor am Mittwoch

gegen 16 Uhr in der Naumburger Straße, an
der Einfahrt des Güterbahnhofes, der Roll-
wagen eines hieſigen Spediteurs. Zum Glück
war der Wagen nicht beladen.

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Mittellandkanal Mitteldeutſche Frage.
Vorarbeiten für den Provinziallanötag.

Der Provinzialausſchuß hat mitBedauern feſtgeſtellt, daß trotz der wiederholten
dringenden Entſchließungen an die Reichs-
regierung wegen baldigſter Regelung der
Speiſewaſſerfrage für den Mittellandkanal bis
heute ein endgültiger Verzicht auf die Harz-
gewäſſer noch nicht ausgeſprochen worden

Dieſe verzögernde Behandlung hat in wei-
teſten Kreiſen der Provinz ſchwerſte Beun-
ruhigung hervorgerufen. Wichtige im Gebiete
der Bode und Elbe liegenden Gemeinden, ins-
beſondere die Stadt Magdeburg, ſordern jetzt
mit allem Nachdruck den

ſofortigen Bau von Talſperren
an der Bode zur Sicherſtellung ihrer Trink-
waſſerverſorgung. Durch die zunehmende Ver-
ſchmutzung der großen Vorfluter wird die Be-
ſchaffenheit des Trinkwaſſers im bedrohlichen
Maße gefährdet. Die derzeitige Beſchaffenheit
des Trinkwaſſers erfüllt nicht nur die Stadt-
verwaltungen, ſondern auch die Aufſichtsbehör-
den und die Staatsregierung mit ſchwerſter
Sorge. Dringende ſofortige Abhilfe iſt zur
Abwendung von Epidemien notwendig. Der
beſchleunigte Ausbau von Talſperren im Oſt-
harz bietet vorausſichtlich die beſte Möglich-
keit, unter günſtigen Bedingungen eine in je-
der Hinſicht einwandfreie Gemeinſchaftswaſſer-
verſorgungsanlage zu ſchaffen.

Die preußiſche Staatsregierung hat ſich die-
ſer Einſicht nicht verſchloſſen und bereits am
1. November 1928 ein Talſperrenneubauamt in
Quedlinburg mit Unterſtützung der Provinz
eingerichtet.

Der Provinzialausſchuß hofft, daß auch die
Reichsregierung mit Beſchleunigung die er-
forderlichen Maßnahmen ergreift, um die Vor-
ausſetzungen für die Errichtung einer Groß-
waſſer verſorgung mit Harzwaſſer zu
ſchaffen, damit ſchwerſte Schäden für Leben und
Geſundheit der Bevölkerung rechtzeitig abge-
wendet werden.

Der Provinzialausſchuß bittet den Herrn
Reichsverkehrsminiſter daher, alles Erforder-
liche zu veranlaſſen, was den endgültigen

Verzicht des Reiches auf die Speiſung
des Mittellandkanals mit Bodewaſſer

herbeiführen kann. Er bittet insbeſondere, in
Uebereinſtimmung mit gleichartigen Entſchlie-
ßungen der Provinzialausſchüſſe von Hanno-
ver und Weſtfalen und des Weſerbundes, in
dem diesjährigen Reichshaushaltsplan eine
erſte Rate für die Kanaliſierung der Weſer
einſtellen zu wollen.

Die baldigſte Regelung der Speiſewaſſer-
frage für den Mittellandkanal würde auch den
Wünſchen der hochentwickelten Landwirtſchaft
im Bode- und Elbegebiet und der am Aus
bau des Südflügels intereſſierten Wirſchafts
kreiſe Rechnung tragen.

Der Provinzialausſchuß befaßte ſich ſodann
mit der neuen Situation der

mitteldeutſchen Frage

und nahm folgende Entſchließung an:
„Die letzte Länderkonferenz hat zwei Un

terausſchüſſe eingeſetzt, deren einer ſich mit
der Gebietsabgrenzung befaſſen ſoll. Die
Jntereſſen der Provinzialverbände werden
dadurch entſcheidend berührt. Jnsbeſondere
hat die Provinz Sachſen bei ihren eigentüm-
lichen Grenzverhältniſſen mit weitgehenden
Vorſchlägen für gebietliche Veränderungen
zu rechnen. Die Rückwirkung auf das wirt-
ſchaftliche und kulturelle Leben der Provinz
wird tiefgehende Folgen haben. Die Provinz
Sachſen erwartet, daß über ihre eigenſten
Lebensintereſſen nicht hinweggegangen wird;
ihre Mitwirkung iſt bei der Gebietsregelung
unentbehrlich. Der Provinzialausſchuß,
welcher der Staatsregierung vor Jahresfriſt
umfangreiches Material darüber unterbrei

tet hat, welche Mißſtände aus der beſtehen-
den Grenzziehung ſich ergeben, bittet deshalb
die Staatsregiernng, ihn über die geplanten
Gebietsveränderungen auf dem laufenden
zu halten und ihm rechtzeitig Gelegenheit
zur Aeußerung über die Gebietsveränderun-
gen zu geben.“
Für den im Februar ſtattfindenden Pro-

vinziallandtag wurden verſchiedene Bera-
tungsgegenſtände vorbereitet; u. a. beſchäftigte
man ſich mit der zukünftigen Geſtaltung des
Taubſtummenweſens. Auch wurde die
Frage der Notwendigkeit des Baues eines
neuen Alters- und Siechenheims geprüft. Jm
Hinblick auf die im Landespflegeheim Salz-
elmen 1928 geſchaffenen neuen Plätze, auf die
noch geplanten Erweiterungen wurde beſchloſ-
ſen, von dem Bau eines neuen Alters- und
Siechenheims zunächſt abzuſehen.

Die noch zur Verfügung ſtehenden Mittel
des Fonds für allgemeine Zwecke der Volks
bildung wurden an den Allgemeinen Deutſchen
Gewerkſchaftsbund, den Allgemeinen freien An
geſtelltenbund und den Gewerkſchaftsring
Deutſcher Arbeiter-, Angeſtellten und Beam-
tenverbände für deren Volksbildungsarbeit

verteilt.
Zur Förderung der Banutätigkei

wurde der Landeshauptmann ermächtigt, für
den Provinzialverband beim Freiſtaat Preu-
ßen ein Darlehn von 1 Million Reichsmark
mit einer Verzinſung von 5 v. H. für die Dauer
von zwei Jahren aufzunehmen und den Betrag
zu den gleichen Bedingungen an die Mittel-
r Heimſtätte zu Magdeburg weiterzu-
geben.Nach der Satzung der Landwirtſchaftlichen
Berufsgenoſſenſchaft für die Provinz Sachſen
iſt für die Begutachtung der Unfallver-
hütungsvorſchriften uſw. eine Abtei-
lung zu bilden, welche aus drei Vorſtandsmit-
gliedern und je drei Vertretern der Arbeit-
geber und Arbeitnehmer beſteht. Der Pro-
vinzialausſchuß nahm die Wahlen vor und be
ſtimmte als Vertreter der Arbeitgeber die
Mitglieder: Gutsbeſitzer Ackermann-Schko-
pau, Gutsbeſitzer
Gutsbeſitzer Otto Erfurt Merſeburg. Als
deren Stellvertreter wurden gewählt: Guts-
beſitzer FrauendorfKnapendorf, Gutshe-
ſitzer Paul Götze-Knapendorf, Ritterguks-
beſitzer Seibicke-Creypau.

Zu Vertretern der Arbeitnehmer wurden
gewählt zu Mitgliedern: Landarbeiter Gor-
gas-Frankleben, Geſchirrführer Alten-
burg Bornſtedt, Gutsſchmiedemeiſter Tetz-
ner-Weißenfels; zu Stellvertretern: Land-
arbeiter Hoffmann-Tragarth, Landarbei-ter Kleemann-Helfta, Landarbeiter
Kleye-Trotha.

Zur Verbeſſerung der Einrichtungen der
Frauenmilchſammelſtelle bei derLandesfrauenklinik in Erfurt wurden weitere
Mittel bewilligt.

In den Verwaltungsrat der
Stadtſchaft der Provinz Sachſen

wurden ſatzungsgemäß aus der Reihe der
Stadtſchafts mitglieder gewählt: Für den Re-
gierungsbezirk Magdeburg Geſchäftsführer
Plumbohm EStellv. Stadtrat Pflug-
macher), für den Regierungsbezirk Merſe-
burg Amtmann a. D. A, Schulze EStellv.
wird noch benannt) und Werkmeiſter Krieß
(Stellv. Werkmeiſter Gimpel). Der Vor-ſchlag für Erfurt erfolgt ſpäter (Stellv. Lehrer
Ruſt); ferner wurden als Mitglieder des Pro-
vinzialausſchuſſes gewählt: Bankdirektor Ro-
ſcher (Stellv. Rechtsanwalt Dr. Zehle) und
Oberbürgermeiſter Löffler (Stellv. Redak-
teur Kaſparek).

Die nächſte Sitzung des Provinzial-
ausſchuſſes findet am 12. Dezember in Mer-
ſeburg ſtatt.

Wettervorherſage.
(Nachdruck nur mit Genehmigung der Thürtagiſchen

Landeswetterwarte Wetmar
Mitteldeutſchland liegt jetzt auf der Nordſeite

der über Südeuropa liegenden, in weſtlicher Rich
tung verlaufenden Tiefdruckrinne und iſt damit
den vom Nordmeer her vordringenden Kaltluft-
maſſen ausgeſetzt. Durch dieſen Einbruch, deſſen
Stauwirkung on unſeren Mittelgebirgen zu auf-
ziehender rn und ſtarkem Nebel geführt
hat, ſind wir in dem Bereich des nördlichen
Kaltluftſtromes gekommen, ſo daß das Sinken der
Temperaturen fortdauern wird.

Wettervorherſage: Bedeckt und neblig,
doch trocken, bei ſinkenden Temperaturen Nacht-
froſtgefahr.

Der kleine Zeiger vermerkt den geſtrigen, der große
Zeiger den heutigen Barometerſtand.

Der Provinzialverbanö der evangeliſchen
Kirchengemeinde-Beamten der Provinz

Sachſen
hielt in Halle unter Vorſitz von Küſter Raue ſeine
gutbeſuchte Hauptverſammlung ab. Jm Arbeits
bericht wurde darauf hingewieſen, daß von der im
September 1927 in Merſeburg tagenden Provinzial
ſynode ein neues Provinzialgeſetz, betr die Wahl und
Berufung der Fachvertreter zu den Kreisſynoden, be
ſchloſſen worden iſt; am 1 April d. J. trat das lang-
erſehnte Kirchengemeindebeamtengeſetz mit ſeinen Aus-
führungsbeſtimmungen in Kraft, wodurch die Kirchen
beamten nunmehr einen feſten Boden unter den Füßen
haben. Die Härten des Geſetzes auszumerzen, wird

die weitere Arbeit des Verbandes ſein. Am 18. Juni
fand die 10. Bundestagung der Kirchengemeindebeamten
Preußens in Berlin ſtatt, über die Küſter Schwarz,
Jlſenburg, referierte; es iſt dort der Antrag Sachſen
wegen baldiger Regelung der Amtsbezeichnungen ein
gehend behandelt worden. Der anweſende Ober-Konſ.
Rat Rapmund ſtellte die Neuregelung in baldige Aus-
ſicht. Weiter wurde atf der Hauptverſammlung des
Provinzialverbandes über die Bedeutung der bevor-
ſtehenden Neuwahlen der kirchlichen Körperſchaften ge
ſprochen.

Den Höhepunkt aber bildete der z
Vortrag des Domküſters Forbrich, Merſeburg,

über „Die Not der Kirche des 20. Jahrhunderts“. Die
für den Kampf um die chriſtliche Weltanſchauung er
forderlichen Energien könnten nur durch eine ſtarke
zuſammengefaßte allgemeine chriſtliche Kirche hervor
gebracht werden, wie ſie durch die ſogenannte ökume-
niſche Bewegung geplant ſei.

n

In eine Schar Kinder gefahren.
An der Ecke Seffnerſtraße Unteraltenburg

fuhr am Mittwoch gegen 18 Uhr ein Radfahrer,
der ein kleines Kind vor ſich auf dem Rade hatte,
in eine Schar ſpielender Mädchen, Sie waren
durch ſein wüſtes Geklingel erſchreckt und ihm in
das Rad gelaufen. Er ſtürzte mit dem Kinde, das
ſich die Stirn blutig ſchlug. Der Radfahrer fuhr
ohne Beleuchtung.

Der Herbſtmarkt
auf dem Nulandtplatz war außerordentlich gut beſchickt.
Am Montag und Dienstag waren viele Käufer er-
erſchienen. Der Jahrmarkt war aber auch von gutem
Wetter begünſtigt. Durch den Regen am Sonntag war
der Platz zwar ziemlich aufgeweicht, die Stadt hatte
aber durch Aufſchütten von Schlacke dafür geſorgt, daß
er paſſierbar wurde

Sprechſtunden des Stadtarztes.
Ueber die öffentlichen Sprechſtunden des Stadt-

arztes im Verwaltungsgebäude III, Chriſtianen-
ſtraße in der Säuglingsfürſorgeſtelle, Seſfner-
ſtraße 1 und in der Tuberkuloſenfürſorgeſtelle
ebenfalls Seffnerſtraße, gibt eine amtliche Be-
r machnng in der heutigen Rummer Aus-
unft.

Langenberg-Zöſchen,

Nummer 264

„„Heut' will ich die Laute ſchlagen.“
Der Schloßgartenſalon hat in ſeiner

Geſchichte ſo viel zu erzählen. Einſtmals be
wegten ſich nach alten Jnſtrumenten tanzende
Paare durch die Räume, dann wieder erklan

gen kleine Liedlein, dann waren große Feſte
während des Krieges gab es in ihm für Viele
ſchmerzvolle Stunden. Nun gehört er ſchon
wieder ſeit Jahren den Merſeburgern, um
ihnen zu gegebener Zeit Muſik Konzert-
r Hausmuſik in ſeinen Räumen zu
bieten.

Der Kreis, der ſich am Mittwochabend um
Amand Polten (Halle) verſammelt hatte,
war ſicherlich nicht enttäuſcht. Man erwartete
„Lieder zur Laute“. Und wie ſchnell verſtand
es der techniſch ſo recht gute Spieler, ſeine
Stimme auch dieſem Inſtrument anzupaſſen.
Hierzu gehört ein feines Gefühl für die
lebendigen Lieder. Amand Polten iſt, beſon-
ders in der mittleren Stimmlage, ſo ſicher, daß
man betrübt iſt, wenn ſchon wieder ein Lied
ſich zu Ende neigt. Der erſte Teil des Pro
gramms brachte nach einigen Volksliedern
alte Lautenmuſik. Hier bewunderte
man die Technik, denn der Laute fehlt natur
gemäß das ergänzende Jnſtrument, wie es
früher in der Hausmuſik wohl zu finden war.
Es darf daran erinnert werden, daß die Laute,
deren Mängel in bezug auf Tragfähigkeit und
Klangdauer den Spielern im 17. Jahrhundert
bekannt war, in der Hausmuſik durch„Viola da gamba“ und „Viola da braccio“ ergänzt
wurde. Nach der Pauſe brachte dann Polten
Lieder von Ernſt Duis. Dieſe haben durch die
Vermittlung des Komponiſten, der ſelbſt ſeine
Lieder an Abenden zu Gehör bringt, ſchon
einen ziemlichen Bekanntenkreis. Die Ver-
tonungen ſind aus der Gegenwart und ver-
mitteln daher das Gefühl, daß ſie zum Vor-
tragen beſtimmt ſind. Hier gelang es dem
Lautenſpieler, ſeine Stimme voll zu entfalten.
Das „Lautenlied“ wie auch der „Abſchied“ er-
wärmten die Zuhörer beſonders.

Erfreulich war es, an dieſem Abend noch
Lautenmuſik von modernen Komponiſten zu
hören. Gofferje hat mit ſeinem leichtbeſchwing-
ten „Menuett“ in Polten einen prachtvollen
Jnterpreten gefunden. Spielend glitten die
Finger über das Griffbrett, und aus dem Jn-
ſtrument kam die Fülle einer zart zuſammen-
gefügten Tonreihe. Beſonders erlebte man,
daß die neu Muſik dem heutigen Lautenſpieler
und ſeinem Inſtrument glücklicher liegt als
die alten, auf ein Zuſammenſpiel angewieſenen
Kompoſitionen.

Polten konnte den Abend nicht eher be-
ſchließen, als bis er ſeinem Programm nach
herzlichem Beifall eine Zugabe anftigte

Beethoven Abend des Halliſchen

SymphonieOrcheſters.
Das Halliſche Sinfonie- Orcheſter unter

Leitung von Benno P lätz, das ſchon wieder-
holt in den Nachbarſtädten von Merſeburg kon-
zertiert hat, iſt nun auch in Merſeburg ein-
gezogen. Man darf ſich darüber freuen, denn
das Orcheſter iſt neben dem Stadttheaterorche-
ſter der beſte Klangkörper von Halle. Hoffent-
lich hat die Merſeburger Einwohnerſchaft das
Vergnügen, dieſes ausgezeichnete Orcheſter des
öfteren hören zu können.

Was uns das Halliſche Sinfonie- Orcheſter
am Mittwoch im Saale der Funkenburg bot,
war mehr als eine Probe ſeines Könnens. Ein
Beethovenabend! Beethoven iſt doch das Höchſte
in der Muſik. Das Orcheſter erneuerte dieſes
Bekenntnis durch die zu prachtvoller Wirkung
gelangte Leo noren-Ouvertüre. Alle
Schattierungen dieſes Werkes wurden durch
das wunderbar aufeinander eingeſpielte Or-
cheſter herausgeholt. Dann erklang das Beet-
hovenſche Konzert Nr. 3 in C-Moll, zu
dem die Leipziger Pianiſtin Hanna Aren s
gewonnen war. Die Soliſtin verſtand es, nach
kleinen Anfangsſchwierigkeiten, wundervoll,
Orcheſter und Flügel zu einheitlicher Wirkung
zuſammenzufaſſen. Sie entlockte dem Stein-
way Flügel eine Tonfülle, ohne in der Kraft-
entfaltung doch jemals die Grenzen des Zu
läſſigen zu überſchreiten. Angenehm berührte
überdies ihr elaſtiſcher und klangvoller An-
ſchlag. Jn der Ausgeſtaltung des hier und da
überhaſtenden Vortrages wird die Künſtlerkn
noch auf eine ſorgſältige Behandlung der De-
tails zu achten haben.

Den Höhepunkt des Abends bildete die
7. Sinfonie, die vom Orcheſter mit groß-
zügigem Schwung wiedergegeben wurde. Zu
einörucksvoller Wirkung gelangte vor allen
Dingen das in allen Farben ſchillernde Preſto.
Benno Plätz war ein ſouveräner Beherrſcher
des Orcheſters, das ſeinen geiſtigen Anregun-
gen in jeder Nüance Folge leiſtete.

Der herzliche Beifall der leider nicht ſehr
zahlreichen anweſenden Merſeburger Einwoh-
ner wird aber dem Orcheſter bewieſen haben,
daß es ſich auch in Merſeburg eine große Ge-
meinde erringen kann.

Auch eine Nagelprobe.
Am Mittwochabend ereignete ſich in einem

hieſigen Lichtſpielhaus eine tragikomiſche
Szene. Ein junger Mann, der mit dem Klapp-
ſtuhlſyſtem auf dem Kriegsfuß zu ſtehen ſchien,
ſetzte ſich, als ob man den Domeſiken das Betten
lehrte. Ein Beſucher, der nebenbihm Platz nahm,
hatte nicht mit der Unvorſichtigkeit des jungen
Mannes gerechnet, und klemmte ihm den Nagel
vom Daumen weg.

Das Standesamt meldet
im Monat Oktober an Geburten 18 Knaben,
26 Mädchen; an Sterbefällen 19 männliche Per-
ſonen, 10 weibliche Perſonen, 2 Totgeburten; an
Eheſchließungen 33.

Kaffeeſtunde und Familienabenö
im Bund Königin Luiſe.

Regſtes Leben uno Treiben herrſchte am
Mittwoch nachmittag in den Räumen und in dem
großen Saal des „Caſino“, denn der Königin-
Luiſe-Bund hatte zu einem Kaffeenachmittag, zu



einer Kaffeeſtunde eingeladen. Der Nachmittag
war eigentlich den Kindern gewidmet und die
vielen, die ven ihren Müttern begleitet, ein
gefunden hötſen, kamen zu ihrem vollen Rechte
und gingen wohl ebenſo befriedigt wie begeiſtert
nach Hauſe Gedichtvorträge, Kindertanzdar
bietungen r es indertheater undeptyngi e Tänze wechſelten in bunter Folge

Während der Pauſe gab es natürlich affee
und Kuchen Der Bund hatte den Kindern einen
prigrgeß Nachmittag bereitet.

er Abend ſah die Erwachſenen im Saale.
Ein Vorſpruch leitete den end ein. Zwei
Chorlieder, die im Anſchluß daran vom Chor des
KöniginLuitſeBundes geſungen wurden („Vater
landslied“, „Die Kope e feigen ſehr gut.

Ueber das Thema „Wir Frauen und das
Vaterland“ hielt dann die Landesverbands-
e des Gaues Frau Pohle,Erfurt, einen Vortrag. Die Rednerin per
in r Worten die Vorgänge ſeit jenem
Tage, der ſich bald zum 10. Male ſährt, jenem
denkwürdigen 9 November, der für eutfch ands
Geſchichte von ſo einſchneidender Bedeutung war.
Sie erinnert an den Feind im Vaterlande und
an den Feind außerhälb den Grenzen, ſie er
innerte an den Verſailler Vertrag, an ſeine
Auswirkungen für unſer Volk und an die z
flation. enn unſer Volk unter all den Laſten,
die es in den letzten Jahren zu tragen hatte, nicht
ugrunde gegangen ſei, ſe ſei das denjenigen zu
anken, die in ſchweren Jeiten auf ihrem Poſten

blieben, die Beamten die Soldaten, die in preu
ber Zucht und Ordnung das ſtaatsbürgerliche

etriebe im Laufen hielfen. Sie 2 te am
Ende ihrer Ausführungen der deutſchen
S und ſcegt in wenigen prägnanten

ätzen die Pflichten der deutſchen Frau dem
Vakerlande gegenüber, wies hin auf die große
Verantwortung, die ſie dem wuche gegenüber
habe. Sie habe die Pflicht, ihre Kinder
nach den unvrerrückbar feſtſtehenden
Grundſätzen von Varerlandsliebe, Moral,
Religion und Sitte zu erziehen, um ſie zu wert-
vollen Gliedern unſeres Volkes zu machen. Mit
dem bekannten Gedicht von Fichte Du ſollſt an
Deutſchlands Zukunft glauben ſchloß die Red-
nerin ihten mit ſtarke Beifall aufgenommenen
Vortrag. Geweinſam ſang die Verſammlung
das Lied: „Jch hab mich ergeben“,Die re auſe war ausgefüllt mit allerlei
Kurzweil. Jm Vorraum war ein Glücksrad auf-
geſtellt, auch ein Schießſtand war eingerichtet, die
Verloſung durfte nicht fehlen. Die amerikaniſche
Verſteigerung von zwei Faſanen und einigen
Handarbeiten löſte viel Heiterkeit aus. er
Erlös wird für die Ausſtattung des Kinder-

eimes in Wernigerode verwendet. Den
chluß des Aben)s bildete ein Theaterſtück und

ein gemeinſames Lied.

Achtung! Schwindlerin.
Der Hinweis, den wir geſtern ver,

öffentlichten, der das unberechtigte Kaſſieren
von Beiträgen zur kirchlichen Kollekte zum
Gegenſtand hatte, bezieht ſich nur auf die

Domgemeinde.

Vereſne, Vorträge, Verſammlungen uſw.
Lichtſpielpalaſt „Sonne“. „Liebe und Diebe“, ſowie

ein gutes Beiprogramm,
Nnion Theater. „Rod la Rocque“ ſowie „Senator

und Tänzerin“,
Kammerlichtſpiele. Der ſeltſame Fall eines Arztes“,

ſowie ein gutes Beiprogramm.
Arbeits gemeinſchaft SchwarzWeißRot.

Jungdeutſcher Orden. Donnerstag, 15. November,
im „Caſino“, 20 Uhr, ſpricht Auguſt Abel über „Der
Kampf des Jungdeutſchen Ordens gegen das Verſailler
Diktat“. Eintritt 30 Pf. Gäſte herzlich willkommen.

Deutſche Volkspartei. Donnerstag, 8. November,
20 Uhr, Deutſcher Abend in „Müller? Se

e Linden find jetzt an der Ecke Hälter
ſtraße--Oberaltenburg vor dem neuen Stände-
haus angepflanzt worden.

Nus der Umgebung.
Mit dem Fahrrad am Schnellaſtkraftwagen

Zöſchen. Durch eigenen Leichtſinn konnte
geſtern ein junger ann hier in unſerem
Orte ſchwer zu Schaden kommen. Er hatte
ſich an einen Schnellaſtwagen gehängt; am Oſt
ausgang des Dorfes ereilte ihn ſein Schickſal.
Er rutſchte in dem auf der Straße geſtreuten
Knack aus und ſchlug ſchwer auf die Straße
auf. Faſt beſinnungslos ſchafften ihn hilfs-
bereite Hände in eine nahe Wohnung, wo er
verbunden wurde. Er trug Verletzungen im
Geſicht und an den Knien davon. Sein Rad
wurde nur leicht beſchädigt.

Vom Magiſtrat wird uns geſchrieben:
Bekanntlich iſt ſeiner Zeit die Oberreal-

ſchule mit weſentlicher Unterſtützung der Stadt
ins Leben gerufen worden. Die Stadt hatte
dieſer neuen Schule, die nach Anſicht des Ma-
giſtrats einem öringenden

Bedürfnis von Merſeburg und Umgebung
entſprach, die nötigen Räume zur Verfügung
geſtellt. Es war für ſpäter in Ausſicht genom-
men geweſen, nach Fertigſtellung der neuen
großen Albrecht Dürer- Volksſchule das Schul-
gebäude an der Wilhelmſtraße für die Ober-
realſchule i. E. zur Verfügung zu ſtellen. Durch
das außerordentlich ſchnelle Wachſen der Zahl
der Kinder der Volksſchule und deren weitere
r Vermehrung durch das Beziehen der
50 Wohnungen der Gagfah-Siedlung iſt dieſer

Plan unmbglich geworden.
Die neue große Volksſchule iſt nicht nur

alsbald vorausſichtlich voll beſetzt, ſondern auch

die Schule in der Wilhelmſtraße
muß als Volksſchule erhalten bleiben.

Darüber hinaus ſieht ſich die Stadt in die
Notwendigkeit verſetzt, wahrſcheinlich in aller
kürzeſter Zeit eine weitere neue große Volks-
ſchule bauen zu müſſen. Außerdem iſt die
Berufsſchule in völlig unzureichenden
Räumen untergebracht, ſo daß auch der Neu
bau eines Berufsſchulgebäudes zu den Not-
wendigkeiten der allernächſten Zeit gehört. Ne-
ben dieſen großen Aufgaben und Ausgaben

der allernächſten Zeit auf dem Schulgebiete
ſind noch ähnliche große Aufgaben auf anderen
Gebieten zu erfüllen, wobei nur an die Er-
richtung eines Hallenſchwimmbades
und eines von der Saale unbeeinflußten
Freiluftbades erinnert ſein mag.

Bei dieſer Sachlage iſt es für die Stadtge-
meinde unmöglich, aus eigenen Mitteln das
für die Oberrealſchule i. E. nunmehr alsbald
notwendige neue Schulgebäude zu errichten,
denn in aller Kürze muß dieſe Schule aus
dem Gebäude der Volksſchule an der Albrecht-
Dürer-Straße heraus.

500 Haſen.
Nemsdorf. Kürzlich fand die erſte große

Haſenjagd ſtatt. 500 Haſen wurden geſchoſſen, die
von einer halliſchen Wildhandlung abgeholt
wurden.

Knapendorf. (Treibjagd.) Bei der am
Dienstag abgehaltenen Treibjagd wurden insge-
ſamt 146 Haſen erlegt. Die Zahl der erlegten
Rebhühner war nicht erheblich.

Der Ehrenbrfſef.
62 Jahre im Dienſte des deutſchen Liedes.

Schafſtädt. Für ſeine über 62jährige aktive
Betätigung im Dienſte des Deutſchen Liedes
wurde kürzlich, zu ſeinem 78. Geburtstage, dem
Drechſlermeiſter E. Müller, der Ehrenbrief
des Deutſchen Sängerbundes mit herzlichen,
anerkennenden Worten durch den Gauvor-
ſitzenden, O. Maßmann, überreicht. Es iſt dies
die höchſte Auszeichnung, welche der Deutſche
Sängerbund zu vergeben hat. Ein Doppelquar-
tett der Männer-Liedertafel ehrte ihren wert-
geſchätzten Sangesbruder an dieſem Tage
außerdem durch ein Ständchen. Auch ſonſt
h dem Geburtstagskinde viele Ehrungen
zute

Unfall in der Werkſtatt des Vaters.
Meuſchau. Jn der Werkſtatt des Vaters geriet

der etwa 5jährige Sohn Horſt des Glaſers ErnſtC. in die Lelsſäge Dem Jungen wurden zwei
Finger der rechten Hand ſpv ſchwer verletzt, daß
er zur weiterer Behandlung in das Kranken-
haus Merſeburg gebracht werden mußte.

Eine Feldſcheune in Flammen.
Bad Dürrenberg. Am Dienstagabend gegen 7 Uhr

wurde in der Richtung Kl.-Corbetha ein Feuerſchein
bemerkt, und in der Annahme, daß in Kl.-Corbetha
Feuer ſei, ſtand man im Begriff, die Feuerwehr zu
alarmieren. Es ſtellte ſich heraus, daß in der Gegend
Burgwerben Weißenfels eine Feldſcheune in Flammen
ſtand.

Vom Männergeſangverein „Liedertafel“.
Altſcherbitz; Eine große Freude bereitete der

Männergeſangverein „Liedertafel“ aus Schkeuditz den
Kranken der hieſigen Landesheilanſtalt. Schon einmal,
im März vorigen Jahres, hatte er ſeine Sangeskunſt

Fortsetzung o
in ſelbſtloſeſter Weiſe in den Dienſt der Leidenden ge

Eigenes Schulgebäude für die Oberrealſchule i. E.
Ein Zweckverband zur Errichtung und Unterhaltung der Oberrealſchule in Merſeburg.

Auf der anderen Seite zeigt aber die Zu-
ſammenſetzung der Schülerſchaft dieſer
Schule, daß nicht allein die Stadt Merſeburg,
ſondern in beinahe noch größerem Umfange
das umliegende Induſtriegebiet an dieſer
e intereſſiert iſt. Das ſchnelle Auf-blühen dieſer Schule beweiſt aber auch, daß
es ſich um eine Lebensnotwendigkeit des
ganzen Bezirkes handelt, und daß dieſe
Schule hier nicht mehr verſchwinden kann.
Bei dieſer Sachlage dürfte es der Billigkeit

entſprechen, die Errichtung des unbedingt not-
wendigen neuen Schulgebäudes und die Ueber-
nahme der ganzen Oberrealſchule i. E.

nicht der Stadt Merſeburcç
und ihren ſchwachen finanziellen Kräften
allein aufzuerlegen, ſondern allen denjenigen
Kreiſen, die an dem Beſtehen und an dem
guten Wirken dieſer Schule lebhaft inter-
eſſiert ſind. Die Form, in der dies geſchehen
könnte, wäre wohl zweckmäßigerweiſe die
der Bildung eines Zweckverbandes zur Errich
tung und Unterhaltung der Oberrealſchule zu

Merſeburg.
Deshalb war ſchon vor einiger Zeit durch den
Oberbürgermeiſter die Anregung gegeben, vor
bereitende Schritte in dieſer Richtung zu tun.
Nachdem der Magiſtrat nunmehr glaubt, daß
dieſer Gedanke auf eine grundſätzliche Ab-
lehnung nicht ſtoßen wird, iſt er auch offiziell
an die beteiligten Stellen, nämlich dem Kreis-
ausſchuß, die Zweckverbände Leunag und Dür-
renberg und die Direktion des Ammoniakwer-
kes Merſeburg mit dieſem Vorſchlag heran-
getreten, da die Entſcheidung eilt und die Ober-
realſchule mit dem neuen Gebäude nicht war-
ten kann, bis die Entſcheidung fällt,
ob und wann der kommunalvolitiſche
Zuſammenſchluß von Leunag und Merſeburg

erfolgt.
Es iſt zu hoffen, daß dieſes Vorgehen der

Stadt der Oberrealſchule recht bald zu einer
gefeſtigten Verwaltungsgrundlage und einem
ſchönen neuen Schulgebäude verhelfen möge.“

eder 72222ſtellt, als es galt, des hundertſten Todestages
Beethovens zu gedenken. Eine Feierſtunde, die alle,
die an ihr teilnahmen, noch lange in dankbarer Er
innerung behalten werden, war die Veranſtaltung des
Vereins am vergangenen Sonntage im hieſigen Geſell
ſchaftshauſe. Die wiederum ſehr fein gewählte Lieder-
folge verſchaffte allen Anweſenden einen frohen Genuß.
Der als Zugabe friſch und freudig geſungene Sänger-
gruß bildete den Ausklang der ſchönen Veragnſtaltung.

„Deutſcher Abenö“ im Stahlhelm.
Mücheln. Am Montagabend hatte die hieſige

Ortsgruppe des Stahlhelms zu einem DeutſchenAbend nach dem Schützen auſ eingeladen. Nach

einigen einleitenden Muſikſtücken der Bergkapelle
Leonhardt, brachte Herr Meißner ein Gedicht zum
Votrtrag. Dann begrüßte der Führer der Ortsgrupre Herr Steller, die é
eſondere Herrn Hauptmann Jüttner. In ge

drängten Skizzen gab der Vorſitzende dann einen
Rückblick auf die Geſchichte des Stahlhelms.

Nach einem von Herrn Engel vorgetragenem
Gedicht „Deutſch am Rhein“, ſprach Herr Haupt-
mann Jüttner. Jn packenden Worten gab er
eine farbenfreudige Schilderung vom 9. Front-
ſoldatentag in Hamburg, der dann im Film ge-
zeigt wurde. Er führte ungefähr aus: Die Be-
teiligung hatte alle Erwartungen übertroffen
Schier endloſe feldgraue Kolonnen offenbarten
dem ſtolzen, kalten Hamburger die Macht des
Stahlhelms. Dieſe Erkenntnis nötigte ihm einen
Jubel ab, der nicht ergreifender gedacht werden
kann. Noch nie war es möglich geweſen 138 000
einheitlich gekleidete entſchloſſene Männer an
einer Stelle zu vereinigen. Die Kundgebung gab
in erſter Linie unſerem Herrgott im Himmel die
Ehre. Es ſprachen ein evangeliſcher und ein
katholiſcher Geiſtlicher. Nach einer Anſprache des
Bundesführers Seldte verlas der Bundeskanz-
ler die zweite Stahlhelmbotſchaft. Dann be-
gannen die Vorbeimärſche. Gegen 6 Uhr abends
war der Gau Halle an der Reihe. Wer dieſen
Vorbeimarſch miterlebt hat, wird noch jetzt mit
Erhebung daran zurückdenken. Ein Jubel ging
durch die Hamburger Bevölkerung, als die alte
Reichskriegsflagge, die uns eigen iſt, vorbeizog.

Wir wollen ein Volksbegeheren herausbringen,
daß an eine Aenderung der Verfaſſung hinaus-
läuft aber nichts mit einer Aenderung der Staats
form zu tun hat. Es enthält zwei Grundſätze,
die jeder gutheißen müßte. Der Stahlhelm will,
daß eine ſtändige Politik geführt werden kann,

rſchienenen, ins

und daß die Miniſter nur durch den Reichspräſi
denten eingeſetzt und abgeſetzt werden können.
Es iſt nötig,

daß wir alle Kreiſe für unſere Bewegung zu
erfaſſen ſuchen.

Die Bewohner von Mücheln mögen ihren
Stahlhelm als koſtbares Gut preiſen und ſich
ihrer Pflicht nicht zu ſpät bewußt werden, wennſie die Früchte miternten wollen! Glaube und
Standhaftigkeit werden uns zum Sieg führen.

Der Vortrag, der mit einem ſo natürlichen
euer gehalten war, fand toſenden Beifall. Jm

Anſchluß
der Film Er gab mit ſeinen glänzenden Auf-
nahmen ein impoſantes Bild von der Größe der
Bewegung. Das Schlußwort des Ortsgruppen-
führers Steller klang aus in einem dreifachenHeil auf unſer veulſches Vaterland mit ſeinem
Reichspräſidenten, in das die Anweſenden be-
gert einſtimmten.

16 Haſen, 74 Kaninchen unö
zwei Treiber.

Gleina. Bei der am Freitag abgehaltenen
kleinen Jagd (Holzjagd) des Herrn von Hell-
dorff wurden von acht Schützen 16 Haſen, 74
Kaninchen, 32 Faſanen (12 Hähne und 20 Hen-
nen), erlegt. Leider wurden 27 zwei Jungen,
die als Treiber bei der m waren,

evon einem wahrſcheinlich ſehenden
Schützen angeſchoſſen.

Ein weißer Rabe.
Der vorſichtige Kraftfahrer.

Laucha a. U. Am Montagnachmittag, kurz
vor 3 Uhr, wurde in der oberen Hauptſtraße
vor Obendorfs Hotel ein etwa vierjä z
Junge von einem Auto angefahren. er
Junge wollte im letzten Augenblick die Straße
überqueren. Dank der vorſichtigen und lang-
ſamen Fahrweiſe des Autolenkers, der ſeinen
Wagen ſofort zum Stehen brachte, wurde ein
Ueberfahren des Kindes vermieden.

Delitz a. B. (Die älteſte Einwohnerin,)Am 2. November feierte Friederike Reichert, hier, ihren
89. Geburtstag in geiſtiger und körperlicher Friſche
Frau Reichert iſt die älteſte Einwohnerin des hieſigen
Ortes.
o

Das Urteil im Winterprozeß.
Leipzig, 8. Nov. (Eigene Drahtmeldung.)

Jm Winterprozeß wurde der Angeklagte zu
einem Jahr drei Monaten Gefängnis und
20 0090 Mark Geldſtrafe verurteilt. Bei Nicht
einbringung der 20 000 Mark zu weiteren 200
Tagen Gefängnis.

Amtsenthebung eines Stahlheſm- Lehrers
Am Montagnachmittag wurde dem in Halle

wohnenden Stahlhelmunterganführer und
Lehrer an der alten Volksſchule zu Halle,
Dennhardt, von ſeinem Vorgeſetzten und Rek
tor die mündliche Mitteilung gemacht, daß er
auf Anordnung der Regierung in Merſeburg
ſeines Amtes enthoben ſei. Gründe wurden
dem Lehrer Dennhardt nicht angegeben.

Leipziger Schlachtvtehmartt vom 8. November.
Auftrieb: 153 Rinder (24 Ochſen, 31 Bullen 78 Kühn
20 Färſen), 867 Kälber, 56 Schafe, 1373 Schweine, zuſ.:
2448 Tiere. Außerdem von Fleiſchern direkt zugeführt:
1 Rinder, 64 Kälber, 1 Schafe, 194 Schweine Preiſe
flir 50 Kilogramm Lebendgewicht in Reichsmark:

heute vorh. heute vorh. heute vorh.
Ochſenl, 5056Kühe 3123-3030-371Schafe 2) l -6s

do. 21 (45 491 do. 41 23-291 do. 81 (40-50
do. 31 40 441 do. ö1 J do. 41 132-39do. 44 Färſen! 50-561 do. 51do. 5 do. 21 140 49 ,180-81 82Bullen1 40-4751-66 Kälberi! w 278-7979-81
do. 230-3944-60) do. 270-80 0-89) S 375-7776-78
dv. 3 635-43 do. 360-696 3 4470-7473-76
do. 41 do. 452-5950-501 SKühe 145-4947-52] do. 5 b W ldo. 232-4438-46Schafe l 4.60 (760-73168-73

Geſchäftsgang: Rinder, Kälber ſchlecht, Schafe
Schweine ſchlecht. Ueberſtand: 36 Rinder, (davon
10 Ochſen, 2 Bullen, 20 Kühe, 4 Kalben), Kälhber,

Schafe. 50 Schweine.
Saugkälber bis 73 Pfennige.

e
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d retten Mädchen
mit guten Kochkennt

für patentierte Dampfbackofenreinigung für niſſen ſin Landhaus-
eigenem Heim und Barvermögen, wünſcht,Se dw egne 32 J da vereinſamt, Bekanntſchaft mit ſeriöſem

Tüchtiger Vertreter

Halle u. näh. Umg. geſ.
bewanderte Bewerber od. Bäcker bevorzugt.
Bei kl. Kapitaleinlage ſelbſtänd. Exiſtenz ge- erbeten.
boten. Off. u. J 1805 an die Exp. d. Ztg.

Raſierpinſel
Malerpinſel

Nbg. Fbk. ſucht eingeführten

Vertreter
Offerten unter D 4406 un die Exp. d. Ztg.

Guter

Bei Kolonialwarenhdlg., Friſeuren u. Gaſt
wirten wirklich gut eingeführter

Reiſender
bis Mitte 40 zum 1. Januar von Tabak-
warengroßhandlung gegen Gehalt und
Proviſion geſucht. Off. mit Bild (wird] Witwer
retourniert), Lebenslauf, Zeugnisabſchriften angenehm. Off. unt. zu verkaufen. verkaufen
und Gehaltsforderung unter J 1799 an die C 1728 an die Exp. Treuſtedt, Merſeburg u verkaufen.

Exp. d. Zig, d. Zig. erb.

Stellengeſuche

Chauffeur

Stellung auf Perſo
nen- oder Lieferwag.

Maſch. und Witwer, Mitte 4her, Inhaber eines guten
Wagenpfleger. Off. u. Geſchäfts in Großſtadt der Provinz Sachſen,
C 1729 an die Exp. Hausbeſitzer, möchte ſich gern wieder ver
d. Ztg. erb.

26jähriges Mädchen
mit dreijähr. Kind
die Bekanntſch. eines

Herrn zwecks

Heirat

Heirat
Gebildete, hübſche Dame, anſprechende Er-
ſcheinung,, aus erſten Geſellſchaftskreiſen,
Mitte 30, mit Sjähr. verſorgten Jungen,

Herrn in geſicherter Stellung zw. Wieder-
verheiratung. Anonym zwecklos, Bildoffer-
ten erbet. unter A 18947 an die Exp. dieſer
Zeitung. Vertrauen gegen Vertrauen Dis-
kretion ſelbſtverſtändlich.

heiraten. Jch ſuche eine geſunde, ſolide,
liebe Frau nicht unter 30 Jahren. Ver-

gebote erb. unt J 1882 an die Exp. d. Ztg.
Heitatsgeſuche mögen gegen'“ Sicherſtellung erwünſcht. An-

Kangrienzucht-

pärchen

mit vollſtänd. Zucht-
4 n

einrichtung f. 25 M.
Halle,

Leipziger Str. 28.

w2Fiermärkt
Deutſche

mit Kind öchäferhündin

Fiſcherſtraße 6.

MEanmmefeanm s en Frefteag
22.15 Uhr:Leipzig.

Wellenlänge 365,8 Meter.
9 Uhr: Morgenfeier. Mitwirkende: Lotte Meuſel und
Richard Schmidt (Geſang), am Blüthner: Friedbert
Sammler. 11 Uhr: Virtſchaftsnachrichten: Baumwoll-
preiſe, amerikaniſche Metallmeldungen des Vorabends.
11.05 Uhr: Wetterdienſt und Verkehrsfunk. 11.20 Uhr:
Bekanntgabe des Tagesprogramms. 11.25 Uhr: Was
die Zeitung bringt.

Tanz und Unterhaltungsmuſk. Zeuner-
FreudenbergOrcheſter.

Königswusterhausen.
Wellenlänge 1250 Meter.

10.15 Uhr: Uebertragung Berlin: Neueſte Nachrichten.
12-12.25 Uhr:

11.45 Uhr: Wetterdienſt und -Vor- Geh. Rat Dr. Raſſorb und Maria Raſſow.
Bildbetrachtung. Humor im Bilde;

12.30 12.40ausſage und Waſſerſtandsmeldungen. 12 Uhr: Sinfonie Uhr: Mitteilungen des Verbandes der Preuß. Land
konzert. Das Leipziger Sinfonie-Orcheſter. Dirigent: gemeinden. 12.55 Uhr: Nauener Zeitzeichen. 13.30 Uhr:
Alfred Szendrei. 13. 15 Uhr: Preſſe und Börſenbericht. Uebertragung Berlin: Neueſte Nachrichten. 14.30 15
14.30--16 Uhr: Schallplattenkonzert. n Froſt- Uhr: Kinderſtunde. Kinderlieder: „Von allerhand Leu
meldungen. 16.30 Uhr: Aus Schuberts
16.30—-17.30 Uhr: Uebertragung auf den Deutſchland-

chaffen. (Von ten“; Leitung: Gertrud van Evyſeren.
Zuſammenarbeit

15--15.30 Uhr:
zwiſchen Arzt und Hausfrau; Dr.ſender.) Mitwirkende: Jlſe Helling- Roſenthal (Geſang), Zehden und Adele Lüderitz-Ramelow. 15.30 15.40 Uhr

Afrem Kinkulkin (Violoncell), Dr.
Friedbert Sammler (Klavier). Flügel:
18.05 Uhr: Sozialverſicherungsrundfunk
Kranken-, Angeſtellten Arbeits
rung).
Arbeitsnachweis
Lektor Mann: Engliſch für Fortgeſchrittene.

Ernſt Latzko und Wetter-
Blüthner. ſtunde. Die

(Jnvaliden-, Frankenthal. 16
und Unfallverſiche- ſamtunterrichts auf der Oberſtufe.

18.20 Uhr: Wettervorausſage, Zeitangabe und Entwicklung des
18.30--18.55 Uhr: Studienrat Friebel, hagen.

Deutſche ſtagskonzertes Leipzig. 17.30

und Börſenbericht. 15.40—16 Uhr: Frauen
Staatsbürgerin; Dr. Käte

16.30 Uhr: Aus der Praxis des Ge
Unterrichtsbeiſpiet:

Verkehrsweſens; Rektor M. Spiel
16.30-17.30 Uhr: Uebertragung des Nachmit-

18 Uhr: Arbeiterbildung

Frau als

Welle, Berlin.) 19 Uhr: Lehrkurſus für doppelte Buch- und Gewerkſchaften; Lothar Erdmann. 18—18.30 Uhr:
führung. Gehalten von Dipl. Oek. Theo Kromer unter Der unbekannte Schubert (111); Dr. Münnich. 18.30 bis
Mitwirkung von Alexandra Beirau. (Die Arbeiten 18.55 Uhr: Engliſch für Fortgeſchrittene; Studienrat
können dem Vortragenden zur Korrektur eingeſandt Friebel, Lektor Mann. 18.55—19.20 Uhr: Werkmeiſter-
werden.)

tragung von der
9. November
Das Berliner Funk-Orcheſter.
ler Winkler.

Dirigent:
22 Uhr: Preſſebericht und Sportfunk.

19.30 Uhr: Dr. Peter Graf, Leipzig: „Der lehrgang für Facharheiter:
Lebenswille bei Pflanze und Tier.“ 20-22 Uhr: Ueber lehre;: Min. -Rat Horſtmann.

Mechanik und Feſtigkeits
19.20—-19.45 Uhr: Wiſſen

Funkſtunde A.-G., Berlin: Zum ſchaftlicher Vortrag für Zahnärzte. Thema und Name
21 Uhr: Volkstümliches Orcheſterkonzert. des Dozenten werden in den zjahnärztlichen Fachzeit-

Bruno Seid- ſchriften bekanntgegeben. 20 Uhr: Sinfoniekonzert. An
ſchl?eßend: Preſſenachrichten.
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Winterrüſten im Harz.
„Nordhauſen. Jm geſomten Hochharz wird
ür den bevorſtehenden Winter tüchtig gerüſtet.
n Hohegeiß, den höchſten Harzdorf, iſt der
interſportverein. bemüht, ſeine altbewährte

Ebersbergſprun ſo auszubauen, daß ſievom Se des Harzer Skiverbandes als
portgerechte Anluge anerkannt wird. Vor allem
oll durch das Al holzen eines größeren Wald-ckes die Auslaufbahn bedeutend verlängert

und die Gefahr am Ende des Auslaufs dadurch
auf ein Mindeſtmaß herabgedrückt werden. Jn
Benneckenſtein ſind die im vergangenen
Jahr umgebauten Schanzen am er nper undHüttekopf bereits rung ertig; ſie ſollen
n dieſem Winter ausprobiert und nach einzu-

holenden Gutachlen vom Deutſchen Skiverband
verbeſſert werden. Die im Vorjahr bereits an
z eigte Eisbahn wird in dieſem Jahr hoffent-
ich geſchaffen werden. Die im Benneckenſteiner

Skigebiet gelegenen Skihütten der Reichswehr
ſind bereits bezogen. Beim erſten Schneefall
werden die Schneelaufübungen beginnen. Tanne
wird ſich in dieſem Winter noch mit den Eis-
hen auf den Bodewieſen behelfen müſſen, da

ie Teichanlagen der neuen Badeanſtalt noch
nicht fertiggeſ elli ſind Die Sprungſchanze iſt
wie in den letzten Jahren in beſter Ordnung;
ſie wird als eine der beſten im Harz geſchätzt.
Haſſelferde beabſichtigt in dieſem Jahr eine
größere Sprungſchanze zu bauen. Die Rodelbahn
iſt bereirs hergerichtet. Die Kräfte des Winter-
ſportvereins ſind am Werk, die letzten Vor-
bereitunger zu vollenden.

Ergebnisloſe Verbrecherjagö.
Wernshauſen. Vor einiger Zeit wurden unter

dem Verdacht, Einbrüche bei der Poſt und der
Bahn begangen zu haben, r Werns-
häuſer Einwohner verhaftet. Dabei gelang es
dem Hauptattentäter der Bande, dem 26 Jahre
alten Grimm von hier, als er bereits auf das
Bürgermeiſteramt gebracht worden war, zu ent

Vier der Verhafteten wurden wieder
auf freien Fuß geſetzt, während drei ſich noch in
Meiningen in Unterſuchungshaft befinden. Jetzt
wurde die Bevölkerung durch einen neuen Ein
bruch in Aufregung verſetzt, der zweifellos wieder
von Grimm ausgeführt worden iſt. Der Polizei
wurde ſpäter mitgeteilt, daß ſich der Verbrecher
in einer Feldſcheune aufhalte Daraufhin wurde
von einer 120 Mann ſtarken Abteilung der Thü-
ringer Landespolizei eine Streife veranſtaltet,
aber auch hierbei gelang es dem geriſſenen Ver
brecher, die Polizeikette zu durchbrechen und das
Weite zu ſuchen.

C.-C[--—

Die Starkſtromleitung geſtohlen.
Böſau (Hohenmölſen). Kürzlich wurden von einer

Starkſtromleitung der Grube Hohenzollernhall, die
augenblicklich außer Betrieb geſetzt war, die geamte t r. ungeſähr 1000 Meter ge-
tohlen. Die Diebe benutzten dazu zwei Leitern,
ie ſie aus den Betriesanlagen entwendeten, um

an den Maſten heraufzuklettern. Sie zerſchlugen
die Jſolatoren, um den Draht ſchneller zu ent-
len Es handelt ſich um 70 Quadratmillimeter

arken Kupferdraht, der über 12 Zentner wiegt.
Die Täter müſſen das Diebesgut
Fuhrwerk abrransportiert haben.

!„QAq— IC- I

Tödlicher Abſprung vom Kohlenzug.
Liebenwerda. Wie wenig immer noch die

Unfallverhütungsvorſchriften auf den Gruben-
betrieben beachtet werden, zeigt wieder einmal
ein tödlich ausgelaufener Unglücksfall auf der
Grube „Wilhelm“ der Beuderſitzer Kohlen-
werke. Der 20ſährige Bremſer Stein aus
Kniſſen ſprang trotz dem beſtehenden ſtrengen
Verbot von einem in voller Fahrt befindlichen
Kohlenzug ab. Der junge Menſch kam zu Fall
und geriet ſo unglücklich unter den fahrenden
Zug, daß ihm beide Beine abgefahren wurden.

mit einem

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Kicht erſtickt, ſondern ermorodet.
Zum Tode des Forſtmeiſter Grimmſchen Ehepaars.

Saalburg. Wir meldeten, daß Forſtmeiſter
Grimm und ſeine Gattin Dienstagfrüh tot in
ihren Betten aufgefunden wurden und der Tod
infolge eines Zimmerbrandes durch Rauchver-
giſtung eingetreten ſei. Die Annahme beſtätigt
ſich nicht, ſondern, wie die Unterſuchungen er-
geben haben, iſt das Ehepaar das Opfer eines
Raubmörders geworden. Die Mordkommiſ-
ſion der Landeskriminalpolizei Weimar hat
einwandfrei feſtgeſtellt, daß ein Raubmord
vorliegt. Beide Leichen wieſen ſchwere Kopſ-
verletzungen auf. Außerdem fehlen amtliche
Gelder in beträchtlicher Höhe und Schmuckgegen-
ſtände. Der Moröbube hat die Spuren des
Verbrechens zu verwiſchen verſucht, indem er
die Betten in Brand ſteckte. Mittwoch früh
fand die Sektion der Leichen ſtatt.

Zum Verbrechen wird noch folgendes Nähere
mitgeteilt:

ie erirhen in der das Verbrechen des
6. November geſchah. liegt direkt am Eingang zu
den Arbeiten der Saaletalſperre. Am
Nachmittag des Dienstag trafen Beamte des
e Landeskriminalamtes in Weimar,
das für die Bearbeitung von Kapitalverbrechen
für ganz Thüringen zuſtändig iſt, am Tatort ein.
Augenſcheinlich ſind die Eheleute

im Schlafe überfallen
worden Die Täter haben beiden Eheleuten die
Schädel eingeſchlagen. Mordwerkzeuge wurden

weder am Tatort noch in deſſen Umgebung vor
efunden Nach der Tat haben die Täter beide

Betten in Brand geſetzt: beide Leichen weiſen
r Brandwunden auf. Das Feuer wurde

urch die Füllung der Matratzen und der Stepp-
decken gefördert ſo da ziemliche Zerſtörungen im
Zimmer angerichtet worden ſind. Ob Raubmord
vorliegt, ſteht noch nicht feſt; es kann ſich auch
um einen Racheakt handeln Von den Tätern
fehlt bisher jede Spur

Die Staatsanwaltſchaft und das Landes-
kriminalamt haben eine Belohnung von 1000
Reichsmark für die Ermittelung der Täter aus
geſetzt.

orſtmeiſter Paul Grimm wurde geboren am
5. Juli 1857 zu Saalvurg als r Sohn des
Dr. med. Hugo Grimm, der damals als Arzt in
Saalburg wirkte und Water in Gera Oberſtabs-
arzt im 7. Thür Jnfanterie- Regiment Nr. 96
und Leibarzt des Fürſten Reuß j. L. war. Da er
ſchon als Kind ein reges Jnrereſſe für die Natur
und insbeſondere für den Wald hatte, widmete
er ſich dem Forſtfach. Am 1. Februar 1876 trat
er als Forſtbefliſſener auf dem Revier Ernſee
ein. Grimm nahm am Weltkriege als Oberleut-
nant der Landwehr teil.

Seine Ehefrau Eliſe ſtand im 34. Jahre. Sie
ne aus Weida, wo ihr Vater bis zu ſeinem
'ode vor etwa zwei Jahren Jnhaber einer Gaſt

wirtſchaft war.
e

Außerdem erlitt er ſchwere Quetſchungen am
ganzen Körper. Der Unglückliche ſtarb nach
einer halben Stunde, ohne das Bewußtſein
wieder erlangt zu haben.

Fehlbeträge in der Bauvereinskaſſe.
Pößneck. Die gemeinnützige Baugeſell

ſchaft, die je zur Hälfte aus Vertretern der
Stadt und der Privatwirtſchaft beſteht, hatte
vor Jahren einen Buchhalter und Kaſſierer
angeſtellt, der, politiſch nach der äußerſten Lin-
ken vrientiert, bis dahin als Bauarbeiter tätig
war. Daß es nicht richtig war, einen Mann,
dem jede Vorbildung dazu fehlte, mit den kauf-
männiſchen Funktionen einer Geſellſchaft zu
betrauen, deren Umſatz an die Millionen her-
anreicht, zeigt ſich jetzt zum Schaden der Geſell
ſchaft. Die Bilanzen wurden zwar jedes Jahr
von einem vereidigten Bücherreviſor geprüſt
und in Ordnung befunden. Nun ſtiegen aber
doch Bedenken auf, und die genaue Prüfung
der Bücher ergab, daß im Mietenkonto ſich
ſeit 1924 ein Fehlbetrag von 4706 RM
entwickelt hat. Das Jahr 1928 iſt noch nicht
abgeſchloſſen, der Betrag kann ſich alſo noch er-
höhen. Bei der ſoſort vorgenommenen Kaſſen-
übergabe ſtellte ſich ein Kaſſenfehlbetrag von
3400 RM. heraus, der noch der Aufklärung be
darf. Die Fehlbeträge beziehen ſich. lediglich
auf das Mietenkonto. Die Bauintereſſenten
ſind alſo in keiner Weiſe geſchädigt. Gegen
den ungetreuen Kaſſierer Pannier mit Namen,
iſt Anzeige erſtattet worden.

Gräberlund aus der Thüringer Feit.
Aupitz. Zu dem bereits gemeldeten Grä-

berfund aus frühgeſchichtlicher Zeit iſt zu er-
gänzen, daß das bereits von Lehrer Damm
freigelegte Grab mit ſeinen Beigaben in die
Thüringer Zeit weiſt. Dr. Niclaſſon von der
Landesanſtalt für Vorgeſchichte in Halle hat
am Montag die Fundſtelle beſichtigt und noch
ein Kinderſkelett freigelegt. Man vermutet
weitere Grabſtätten. Es werden vorausſicht-
lich im Frühjahr umfaſſende Ausgrabungen
hier ſtattfinden.

Wieder ein Anſchlag auf einen Fug.
Aken. Am Nachmittag bemerkte der Loko-

motivführer des von Köthen nach Aken fahren-
den Zuges dicht neben dem Bahnübergang an der

r in Aken, daß fünfzehn fauſtgroße
teine des Bahnkörpers als Hindernis auf einer

Schiene zuſammengehäuft waren. Bald darauf
lagen an derſelben Stelle etwa 50 ſolcher Steine
über einer Schiene. Die näheren Umſtände
ſprechen dafür, daß es ſich um ein wohlüberlegtes
Verbrecherſtück handelt.

Schurkenſtreich im Kuhſtall.
Kelbra. Opfer eines üblen Streiches wären

beinahe die Rinder des Gutsbeſitzers W. Hart-
rodt geworden. Nachts drangen Buben durch
ein Fenſter in das Gehöft ein und ketteten die
im Stalle liegenden Rinder mit der Halskétte
ganz kurz. Standen die Tiere auf, mußten ſie
ſich ſelbſt erdroſſeln. Zum Glück entdeckten am
anderen Morgen die Fütterer rechtzeitig den
üblen Streich.

Kniſtern der Eiſenbahnbrücke.

Greiz. Jn große Aufregung wurden die
Paſſagiere des Zuges, der 7,40 Uhr von Greiz
nach Neumark fährt und dort die Anſchlüſſe
an die Linien nach Leipzig und Dresden ver
mittelt, verſetzt. Nach über halbſtündigem
Warten wurden ſämtliche Paſſagiere aufgefor-
dert, auszuſteigen und in den Geraer Zug ein
zuſteigen, um über Gera den Anſchluß zu er-
reichen. Die Urſache lag darin, daß die erſt
vor einigen Jahren vollkommen erneuerte
Elſterüberbrückung der Eiſenbahn an der
Strecke Greiz--Neumark betriebsunſicher ge-
worden ſein ſollte. Der Brückenwache war ein
verdächtiges Kniſtern an der Brücke aufgefallen.
Es machte ſich deshalb eine betriebstechniſche
Unterſuchung notwendig. Sie ergab, daß die
Brücke betriebsſicher iſt und keinerlei Gefahr
beſteht, wenn ſie befahren wird. Jnfolge-
deſſen iſt der regelmäßige Zugverkehr über die
Brücke wieder aufgenommen worden.

c

Ein Güterſchuppen niedöergebrannt.
Tanne (Harz). Jn den Dienstag Morgen-

ſtunden entſtand im Güterſchuppen des Bahn-
hofs ein Feuer, das ſich mit großer Schnelle
alsbald auf das ganze Gebäude ausdehnte.
Als bereits das angrenzende Bahnhofsgebäude
Feuer gefangen hatte, wurde die Kreismotor-
ſpritze aus Blankenburg angefordert, die, von
der Ortswehr unterſtützt, des Brandes in kur-
zer Zeit Herr wurde. Das Feuer, das wahr-
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ſcheinlich in einem Mannſchaftszimmer des
Güterſchuppens entſtanden iſt, äſcherte den
Schuppen bis auf die Grundmauern ein. Der
Schaden iſt ſehr erheblich, da dort große Men-
gen von Stückgütern lagerten.

7

Burgwerben. (Feldſcheunenbrand.)
Eine große Feldſcheune des Rittergutes wurde mit
ihrem Jnhalt, ungedroſchenem Getreide, völlig
eingeäſchert. Die n euerwehr warmit ihrem Automobillöſchzug an die Brandſtätte
geeilt, konnte aber von der Scheune nichts mehr
retten

Fabrikbrand.
Großbreitenbach. Am Dienstagabend kurz

nach 7 Uhr brach in einem Arbeitsraum der
Holzdrahtfabrik der Firma Karl Eckardt Feuer
aus. Man entdeckte den Brand bereits im
Entſtehen. Es gelang jedoch nicht, ihn nieder
zuhalten. Das Feuer fand reiche Nahrung an
Holz, Farben und Oelen. Es verbreitete ſich
mit ungeheurer Schnelligkeit durch alle Räu-
me, ſo daß an den inneren Brandherd nicht
mehr heranzukommen war. Nach kurzer Zeit
war die Fabrik nur noch eine einzige Brand-
ſtätte. Die Dampfweberei blieb vom Feuer
verſchont. Die Brandurſache iſt noch nicht
vollkommen geklärt, man will einen flüchtenden
Mann geſehen haben und vermutet deshalh
Brandſtiftung.

Bargelöloſer Obſtkauf.
Sangerhauſen. Einem hieſigen Obſtzüchter

wurde ſein ganzes Obſt, wunderſchöne Apfel-
ſorten, das verkauft war, am Tage vor der
Lieferung geſtohlen. Man fand Autoſpuren
und ſonſt nichts. Der verzweifelte Mann

lief zur Polizei, die weitherum ſuchen mußte.
Endlich fand man den, Dieb. Er verhandelte
in Treuenbrietzen gerade ſein geſtohlenes Gut,
als die Polizei ihn packte. Es war derſelbe,
der mit dem Obſtzüchter längere Zeit in Ver-
handlungen geſtanden hatte. Jn der Abweſen-
heit des Oebſters hatte er die Aepfel bargeld-
los gekauft. Er wird ſich nun wegen ſchweren

Internationale Vereinbarungen
über den Gütertarif.

Alexisbad. Eine internationale Verhandlung
fand hier kürzlich ſtatt. Die Vertreter Deutſch
lands, Polens und Sowjetrußlands traten hier
uſammen, um über die Aufſtellung eines Güter-i es für den direkten Verkehr zwiſchen den drei

Ländern zu beraten. Die Verhandlungen waren
ſehr ſchwierig, führten aber ſchlzeßlich inſofern zum
Ziel als es gelang, wenigſtens die Grundlagen
u einem direkten Gütertarif für den Verkehr zwi-hen den drei Ländern zu legen und Richt-

linien zu vereinbaren. Dadurch iſt eine wichtige
wirtſchaftliche Annäheräng zwiſchen Deutſchland
und ſeinen beiden großen Nachbarländern ge-
ſchaffen worden.

700 Jahre Staöt.
We. nigerode Die „bunte Stadt am Harz“

kann im nächſten Jahre ein Doppeljubiläum be
gehen. Es ſind 1929 700 Jahre vergangen, ſeit
dem Wernigerode dus Stadtrecht, und zwar das
Goslarſche, verliehen worven iſt, und außerdem
jährt ſich zum 500 Mol- der Tag, an dem die
Stolberger Grafen ihren Einzug in die Graf-
ſchaft gehalten haben Schon jetzt werden Vor
bereitungen getroffen, um das Doppeljubiläum
zu feiern.

Todesſturz durch eine Fuckerrübe.
Staßfurt. Lehrer Schenk iſt mit ſeinem Motor-

rad tödlich verunglückt. Er hatte einer
Lehrerverſammlung in Halberſtadt beigewohnt
und ſich bereit erklärt, einige Kollegen mit ſeinem
Motorrade nach Hauſe zu fahren. Dem letzten
Manne dauerte das Wiederkommen des Sch. zu
lange, und er ging ihm entgegen. Da bemerkte
er den Lichtkegel des unbeſchädigten Rades auf

Geſellſchafter.
Roman von Fr. W. v. Oeſtsren.

(4. Fortſetzung.) (Nachdrud verboten.)
Der Geheimrat vermochte ein lautes,

tteres Auflachen ebenſowenig zu unterdrücken
wie das tiefe Stöhnen, das dem Lachen
unmittelbar folgte. Er ſchämte ſich grenzen-
los. Jhm dieſe Schmach anzutun! Vorgebeugt,
ſchlug er die Hände vors Geſicht.

Marlan räuſperte ſich endlich.
heimrat, ſoll ich 7“

Da zog Angart die Hände von den Augen
und riß ſich zuſammen. „Ja, Marlan, Sie
ſollen ſofort fahren. Warten Sie nicht den
nächſten Zug ab! Nehmen Sie meinen Wagen!
Mein Bruder ſoll noch heute kommen. Noch
heute.“

Der Prokuriſt fuhr auf dem Wege nach
Berlin in Grünau vor dem Häuschen der
Frau von Elm vor. „Gnädige Frau, ich fürchte,
der Herr Geheimrat iſt durch eine große Auf-
regung in einen bedenklichen Zuſtand geraten.
Da er doch herzleidend iſt und Frau Ekkebrand
nicht bei ihm iſt und auch ſonſt niemand ganz
Verläßlicher, wollte ich Sie verſtändigen, gnä-
dige Frau.“

„Was iſt vorgefallen? Erzählen Sie,“ for-
derte Angarts Nichte in entſchloſſener Ruhe
Marlan auf. Da berichtete dieſer in fliegender
Haſt, was er erlebt hatte, und fuhr weiter.

„Werding!“ Otti rief den Einarmigen her-
bei, der beim Regiment ihres Mannes im
Feld geſtanden hatte. „Jch muß noch einmal
nach Drietzen. Sollte ich bis zum Abend nicht
zurück ſein, bringen Sie die Kinder ins Bett
und ſchlafen daneben auf dem Sofa

„Zu Befehl, Frau Oberſt.“
Der Geheimrat war erſtaunt, nicht ganz

zwei Stunden ſpäter ſeine Nichte abermals in

„Herr Ge-
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ſeinem Bureau auftauchen zu ſehen. „Du,
Otti? Was gibt es?“

Sie erzählte, was ſie von Marlan gehört
hatte, beobachtete dabei den Onkel und fühlte
ſich beruhigt. Nein, krank ſah er keineswegs
aus. Allerdings bewies das Ausſehen nichts,
Eine ſtarke Aufregung konnte „So ein
Blödſinn,“ unterbrach der Geheimrat ihre Ge-
danken. „Fahre ruhig wieder zu den Kindern
und zu deinen Bäumen zurück! Mich wirft ſo
leicht nichts um.“

„Aber wenn Paul kommt, wirſt du dich auf
regen. Jſt es nicht beſſer, ich bleibe für alle
Fälle über Nacht bei dir?“ gab ſie zu bedenken.

„Das will ich unter keinen Umſtänden,“
wies er mit Entſchiedenheit ab. „Mich auf-
regen? O ja, mein Kind, aufgeregt habe ich
mich ſchon, aufgeregt bin ich, aufregen werde
ich mich heute noch viel mehr, wenn mein Herr
Bruder kommt. Aber das iſt eine Sache
zwiſchen ihm und mir. Vorläufig. Eines Ta-
ges kannſt du von mir hören, was er mir an
getan hat, und ſehen, ob ich Grund habe, mich
aufzuregen. Laß mich jetzt, Otti! Jch habe
mehr zu denken und zu tun denn je.“

„Wenn Paul kommt, ſei nicht zu hart
und ſtreng! Er iſt doch ein großes Kind,“ bat
ſie mit zitternder Stimme.

Der Geheimrat lachte bitter auf. „Jch hart
gegen ihn? Er war gegen mich gemein. Auf
Wiederſehen, Otti!“ Frau von Elm kehrte
ſchweren Herzens nach Grünau zurück.

Kurz vor Mitternacht fuhr endlich der Wa-
gen, auf den Marlan ſeit mehr als vier Stun-
den wartete, vor der Villa in der Königsallee
vor. Da entſtieg der Prokuriſt dem Drietzener
Wagen, in dem er ſo viele Stunden verbracht
hatte, und trat auf Paul Angart zu. „Herr
Angart,“ ſprach er ihn an.

Paul erkannte im Dunkel den anderen; die
Stimme kannte er genau. Die Glut, die der

anläßlich der Vorfeier des morgigen Geburts-
tags Ennas genoſſene Sekt und die Berührung
des geliebten Weibes in ihm entfacht hatten,
zerſtob im gleichen Augenblick. Er fuhr
fröſtelnd zuſammen und erbleichtes

„Geh ins Haus voran, Enna,“ bat er. „Hier
iſt ein Herr, der mir etwas Wichtiges mit-
zuteilen hat.“

„Wieder die dummen Geſchäfte?“ fragte ſie
ſchmollend.

„Nein. Es iſt wegen des morgigen Tages.
Du weißt,“ gab er zur Antwort.

Da ſtrahlte ſie über ihr ganzes berückend
ſchönes Geſichtchen und lachte kinderfroh. „O,
dann dann gebe ich dir fünf, ſogar zehn
Minuten Urlaub, Paolo. Aber länger warte
ich nicht; das ſage ich dir.“ Und ſie eilte leicht-
füßig ins Haus voran.

Paul Angart trat etwas abſeits, um von
den Lenkern der beiden Wagen nicht gehört zu
werden. „Was gibt es Dringliches, Marlan?“
fragte er und wußte doch ſchon, warum der
andere hier ſtand.

Der Prokuriſt deutete auf den Wagen, dem
er entſtiegen war. „Herr Angart, der Herr
Geheimrat bittet Sie, ſeinen Wagen noch heute
zu benützen, um nach Drietzen zu fahren.“

Pauls Herz ſchlug wie raſend. Seine bange
Erregung verdoppelte ſich. „Jſt mein Bruder
krank?“

„Auch das. Aber es handelt ſich wohl um
geſchäftlich Dringliches.“

„So? So? Ja, ja, Dringliches. Aber ſo
dringlich kann es doch nicht ſein wie Was
iſt es denn?“

„Das weiß ich nicht, Herr Angart. Der
Herr Geheimrat wollte Sie in Jhrer Eigen-
ſchaft als Geſellſchafter ſprechen. Und dann iſt
ein Brief gekommen, der ihn furchtbar auf-
geregt hat.“

„Brief? Ja, ja, Briefe regen auf.“ Paul
zweifelte nicht, welche Nachricht ſein Bruder
empfangen hatte. „Aber Sie haben doch ge-
ſehen, jemand wartet auf mich! Jch kann eine
Dame unmöglich Er brach ab.

„Herr Angart, es iſt vielleicht ſehr dring-
lich, daß Sie Jhren Herrn Bruder ohne Zö-
gern ſehen,“ mahnte Marlan nach einer Weile
ſehr ernſt.

„Warum denn? Jch kann doch nicht! Es
iſt Nacht! Jch kann doch unmöglich Ein
Zittern der Ungeduld und Leidenſchaft ging
durch ſeinen Leib. „Gute Nacht,“ ſtieß er
heiſer hervor und wandte ſich der Villa zu.

Aber da faßte der andere ihn am Arm.
„Herr Angart, Sie haben vielleicht nicht mehr
viel Zeit zu verlieren,“ ſagte er warnend.

Paul riß ſich los. „Eben, eben, eben. Jch
habe nicht mehr viel Zeit in meinem Leben zu
verlieren. Sagen Sie meinem Bruder, ich
komme morgen!“ Er eilte die Stufen zum
Haustor empor. Dort wandte er ſich nochmals.
„Nein, nein, nein, nein! Morgen nicht! Mor-
gen iſt ein Tag, der Jch kann nicht, darf
morgen nicht fort! Es geht um mein Lebens-
glück! Uebermorgeu!“

Marlan ſtand eine Zeitlang reglos und ging
dann mit ſchweren Schritten dem Wagen zu
„Koßmann, fahren Sie mich nach Hauſe,“ ſagte
er mit heiſerer Stimme. „Und dann nach
Drietzen zurückl Melden Sie dem Herrn Ge-
heimrat, falls er noch nicht ſchläft, daß ſein
Herr Bruder übermorgen kommen will und
daß ich morgen früh anrufen werde!“

5.

Der „Braccano“ fuhr durch die Meerenge
von Meſſina ins Tyrrheniſche Meer.

„Sehen Sie, Miß Beſſie, jetzt werde ich
Jhnen eine ſchöne Geſchichte erzählen, wenn



Der Straße und fand den Kollegen tot mit einer
tiefen Kopfwunde im Straßenſchlamm ſtecken. Der
Befund ergab, daß das Rad auf einer Rübe, wie
ſie, jetzt viel verloren werden, ausgeglitten iſt.
Sch. hatte dadurch die Gewalt über das Rad ver
loren und war geſtürzt.

12 Freiballone,
Bitterfeld. Seit Oktober ſind in Bitterfeld

drei weitere Ballone ſtationiert, ſo daß nun
mehr zwölf Ballone ihren Standort hier
haben.
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Selbſtmord einer Achtzehnjährigen,
Rothehütte. Ein 18fähriges ange Mädchen,

Tochter einer angeſehenen Familie von hier, hat
ſich mit Strychnin vergiftet. Die Eitern
hatten dem Mädchen heftige Vorwürfe gemacht,
weil es nach durchwachter Nacht erſt morgens
nach Hauſe gekommen war. Das Mädchen hatte
die n e h ſo zu Herzen genommen,daß es zu der Tat ſchritt gpei ſofort hinzu
gezogere Aerz'e vermochten die Schwerkranke
nicht mehr zu tetten Sie iſt unter furchtbaten
Qualen verſchiedet.

Schweres Aulounglück.
Ohrdruf. Am Sonntagabend rannte bei

der Rückſahrt von einer Fußballveranſtaltung
ein Arnſtädter Laſtauto mit Arbeiter
Sportlern auf der Landſtraße Crawinkel-
Frankenhain im Nebel einige hundert Meter
vor einem Bahnübergang gegen einen Baum.
Die Autoinſaſſen wurden durcheinander-
geworfen. Zwet von ihnen blieben beſinnungs-
los im Wagen liegen, der eine hatte eine Ge
hirnerſchütterung erlitten. Vier weitere Per-
ſonen mußten ſich in ärztliche Behandlung be-
geben. Der ſchwerbeſchädigte Wagen wurde
abgeſchleppt.

Meſſehotel Hochbau.

Die geſamten Bankoſten betragen 8,5 Mill. M.
Leipzig. Der Rat der Stadt Leipzig hat

der Stadtverorönetenverſammlung eine Vor-
läge unterbreitet, in der mit Rückſicht darauf,
daß die Schaffung beſſerer Unterkunftsmög-
lichkeiten von ausſchlaggebender Bedeutung
ſür die Entwicklung der Leipziger Meſſe iſt,
zit dem vom Meßamt geplanten Meſſehotel-
hochbau auf dem Schnulplatz das notwendige
Baugelände und 900000 M. für die baureife
Geſtaltung des Geländes ſowie eine zweite
Hypothek von 1,5 Millionen M. mit fünfpro-
zentiger Verzinſung für die Dauer von fünf
Jahren gefordert werden. Die Hergabe des
Heländes (etwa 3000 Quadratmeter) ſoll unter
der Bedingung erfolgen, daß das Meßamt der
Stadtgemeindes die Option auf eine Beteili-
gung an dem Meſſehotelunternehmen ein-
räumt, die dem Einbringen des Grundwertes
von 2 Millionen M. entſpricht. Der Zinsſuß
für die Hypothek ſoll nach Ablauf der fünf
Jahre durch einen den Zeitverhältniſſen ent-
ſprechenden Zinsfuß erſetzt werden. Grundſätz-
lich ſollen bei dem Unternehmen Handel und
Gewerbe nach Möglichkeit geſchützt werden.

Die geſamten Baukoſten des Meſſehotels,
das 750 Zimmer enthalten wird, wird vom
Meßamt mit 8,5 Millionen M. veranſchlagt,
non denen aus Mitteln des Meßamts 1,5 Milli-
nen aufgebracht werden ſollen. Durch den
Staat ſoll eine erſtſtellige Hypothek von vier
Millionen M. und eine zweitſtellige von einer
Million M. bereitgeſtellt werden, während die
außer der beantragten ſtädtiſchen Hypothek
verbleibenden reſtlichen 0,5 Millionen M.
durch Anfeilſcheine hervorragender Meß-
beſucher gedeckt werden ſollen.

S J

Sächſiſche Städte vor dem Konkurs?
Oſchatz. Jn einer Sitzung des Kreisaus

ſchuſſes erklärte der Bürgermeiſter Dr. Saybe-
liſt, die meiſten Mittelſtäbdte des Frei-
ſtaates Sachſen würden in abſehbarer Zeit
Konkurs anmelden müſſen, wenn ſie nicht das
Recht der Erhebung von Zuſchlägen zur Ein-
fommenſtener erhalten würden.

c ccccccze-, J

bedeuten die Spiele um den DSB.-Pokal am
11. November. Um dieſen Pokal, der von der
Deutſchen Sportbehörde für Leichtathletik ge-
ſtiftet iſt und jährlich erneut zum Austrag
kommt, kämpfen nicht einzelne Vereinsmann-
chaften, ſondern die ſieben der DSB. ange-
chloſſenen Landesverbände treten mit ihren

Verbandsmannſchaften, aus den beſten
Spielern der Vereine ſorgſam zuſammenge-
ſtellt, miteinander in Wettbewerb.

Die Spiele der DSB.-Pokalrunde
am 11. November führen folgende Verbände
als Gegner zuſammen: Weſtdeutſchland
Mitteldeutſchland in Leipzig (Schiedsrichter
Standhartinger, München), Süddeutſchland
Norddeutſchland in Hannover (Lindner, Ber-
lin), Bältenverband Brandenburg Berlin
in Stettin (Burkert, Breslau). Spielfrei iſt
der Südoſtdeutſche Berband, dem dadurch die
Teilnahme an der für den 10. Februar 19209
vorgeſehenen Zwiſchenrunde ſicher iſt. Von den
übrigen ſechs Verbänden ſind nur die drei
Sieger zur Teilnahme an der Zwiſchenrunde
berechtigt. Dem Spiel
Mittel gegen Weſtöeutſchlanö in Leipzig
wird das Intereſſe der mitteldeutſchen Sport-
anhänger in erſter Linie gelten. Hier wird
ſich entſcheiben, ob es dem Verband Mittel
deutſcher Ballſpiel- Vereine und ſeinem auf-
ſtrebenden Handballſport gelingen wird, gegen
den anerkannt ſpielſtarken Weſtdeutſchen Ver-
band ſiegreich zu bleiben und ſich die Weiter-
beteiligung an den Spielen zu erkämpfen.
Leicht wird das nicht ſein, denn der Handball-
ſport ſteht im Weſten Deutſchlands auf einer
beſonders hohen Stufe, ſowohl in der Ausbrei-
tung als auch in der Spielſtärke. Indeſſen
läßt die fortſchreitende Aufwärtsentwicklung
des Handöballſports im mitteldeutſchen Verband
den Kampf für dieſen nicht als ausſichtslos er-
ſcheinen. Der Wichtigkeit des Ereigniſſes wird
dadurch Rechnung getragen, daß in Leipzig ab
13 Uhr der geſamte ſonſtige Handball- und
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Kölner „Sechstage“.
Mouton, Steger und Maes ausgeſchieden.
Die Sechstagefahrer ſind unberechenbar. Ein-

mal jagen ſie vor leeren Tribünen zwei Stunden
lang wie beſeſſen um die Bahn, ein andermal,
wenn das Haus brechend voll wie in der vor-
letzten Nacht vom ienstag zum Mittwoch,
iehen ſie zumeiſt ruhig ihre Kreiſe, betetligen
ich mit mehr oder minder r Jntereſſe an

den Prämienkämpfen und treten auch in den
Wertungsſpurts nur ſelten aus ihrer Reſerve her
aus. Das Rennen ſcheint auf einen toten Punkt
angelangt. Kurz nach 11 Uhr erfolgte ein

Maſſenſturz,
bei dem Tonani und Frankenſtein die Hauptleid-
tragenden waren. Nach 20 Minuten waren jedoch
alle Geſtürzten wieder dabei

Jm Laufe der Morgenſtunden konnten Coebel-
Bragard, Oſzmella-Schorn, Tonani-Beſtetti und
die Belgier Gooßens-Stockelyncky ohne große An
ſtrengung eine ihrer vielen Verluſtrunden gut-
machen und damit waren die „Ereigniſſe“ der
vorletzten Nacht auch ſo ziemlich erſchöpft. Das
zehn Runden zurückliegende Paar Mouton-
Steger wurde aus dem Rennen genommen, ebenſo
der Belgier Maes, ſo daß noch neun Mannſchaften
den Nachmittag des fünften Tages erlebten,

Der vorletzte Nachmittag
Nach Aufhebung der Neutralifation am Mitt-

wochtnachmittag wurde der als Erſatzmann fahren-

Höhepunkt des Handballſports

2 5

Fußballſportbetrieb infolge Spielverbotes
ruht. Beginn des Spieles iſt 14,15 Uhr auf
dem Sportplatz an der Frankfurter Straße.
a findet ein Handballſpiel zweier Aus-wahlmannſchaften, A und B (Veipziger 1b- und
2. Klaſſe), ſtatt, das bei dem ausgeglichenen
Kräfteverhältnis einen ſpannenden Kampf ver-
ſpricht. er Vorverkauf iſt bereits eröffnet.

Die Vorbereitungen zu dem Spiel
ſind von beiden Verbänden äußerſt ſorgfältig
getroffen. Der Weſtdeutſche Verband hat ſeine
Mannſchaft auf Grund verſchiedener Auswahl-
ſpiele zuſammengeſtellt und eingeſpielt, und
dem Mitteldeutſchen Verband gaben die kürz-
lichen Handballſtädteſpiele Leipzig Halle
und Leipzig Dresden wertvolle Fingerzeige
für die Auswahl ſeiner Spieler.

Handball iſt ein junger Sport!
Seine Anfangszeit liegt nur wenige Jahre zu-
rück. Damals glaubte man, dem neu-erfundenen Spiel nur eine kurze Lebensdauer
zugeſtehen zu können. Die Zeit lehrte es
ſchnell anders. Die Tatſache, daß heute nicht
weniger als 12000 Mannſchaften in Deutſch-
land Handball ſpielen, beweiſt die Daſeins-
berechtigung dieſes Sportzweiges zur Genüge.
Dieſe ſchnelle Entwicklung zum Volksſport
beruht auf ſeinem Charakter als Kampfſpiel,
auf der Vielſeitigkeit der beim Laufen, Fangen,
Werfen erforderlichen Bewegungen, auf der
aus dem Zuſammenarbeiten der Mannſchaft
entſtandenen Anregung geiſtiger Art. Zu
diefen Vorzügen, die es teilweiſe mit dein
gleichfalls zum Volksſport gewordenen Fuß-
ball teilt, kommt noch ſeine gleichmäßige
Brauchbarkeit für männliches und weibliches
Geſchlecht, Jugend und Alter

Das Regelverſtändnis des Handballſpiels
iſt leicht zu erwerben und macht beſonders für
Kenner des Fußballſports keine großen
Schwierigkeiten, da bei beiden Sportarten
Spielgedanke und Regeln auf gleicher Grund
lage beruhen. Selbſtverſtändlich ſind im ein-
zelnen Unterſchiede vorhanden.

MCCEXEXXIEIIde Belgier Bewolf aus dem Rennen genommen.
m erſten Teil der Wertung entfeſſelten Goebel-
ragard und Richli-Blattmann eine Jagd, die

aber nur den Erfolg hatte, daß die Maanſchaft
OſzmellaSchorn eine fünfte Runde einbüßte.

Nach 115 Stunden hatten die Fahrer 2590.830
Kilometer hinter ſich gebracht. Um dieſe Jeit war
der Stand des Rennens folgender:

Rauſch-Hürigen 170 Punkte;
2 Runden zurück: Frankenſtein-Buſchenh. 158

Punkte Dorn-Maczinſky 99 Punkte;
z Runden zurück. Louet-Boucheron 213 Punkte;

Richli-Blattmann 116 Punkte; Gooßens Stocke
lyncky 110 Punkte;

4 Runden zurück Tonani-Beſtetti 100 Punkte;
5 Runden zurück: Oſzmella-Schorn 132 Punkte;

Goebel-Bragard 121 Punkte.

HaymannBertazzolo abgeſagt!

Der mit großen Schwierigkeiten aufgezogene
Boxkampftag in der Dortmunder Weſtfalenhalle
am 11. November, deſſen Hauptnummer Haymann
gegen Bertazzolo erſt nach vieler Mühe und lan
gen Verhandlungen mit der Jnternationalen
Box Union als Endausſcheidung zu europäiſchen
Schwergewichtsmeiſterſchaft abgeſchloſſen werden
konnte, iſt

durch den italieniſchen Box- Verband ſabotiert

worden. Der Manager Bertazzolos, F. Descamps,

hat an de Weſtſulenhalle ſolgenbes Aelegtä n
gerichtet:

Verband verbietet Bertazzolo Auslandſtart,
erlaubt aber Kampf in Jtalien. Daher kann.
Bertazzolo Sonntag nicht boxen.

Der italteniſche Verband hat alſo Ausland
ſtartverbot über Bertazzolo verhängt, hat aber
anderetſeits nichts dagegen, wenn das Treffen

gegen Berta oio auf e
oden vor ſich geht. Sache der Boxſport Behörde

Deutſchlands wird es ſein, beim italieniſchen
Verband, nötigenfalls bei der J. B. U. auf Er
üllung der getätigten Kontrakte zu beſtehen und
eglichen boxſportlichen Verkehr mit Jtalien ſo
ange zu les bis der Vertrag Haymann

gegen Bertazzolo erfüllt iſt.

Domgörgen geht nicht nach Mailand.
Einen hoch. anzurechnenden Entſchluß hat

unſer deutſcher Mittelgewichtsbpxmeiſter Hein
Domgörgen gefaßt, indem er der Boxſportbe
hörde offiziell bekanntgab, daß, wenn
Bertazzolo nicht gegen Haymann antritt, er
ebenfalls zum Eurdpämeiſterſchaftskampf gegen
Jacovacci i Mailand nicht er-ſcheint. Dieſer Entſchluß Domgörgens, der
auf ſeinen bereits abgeſchloſſenen Vertrag und
damit auch auf eine hohe Kampfbörſe aus kame-
radſchaftlichen Gründen verzichtet, iſt die ein
zig richtige Antwort auf die Machenſchaften

es italteniſchen Boxverbandes.

Kmtliches aus dem Saalegau,
Verbindliche Mitteilung Nr. 32.

1. Spielplan für Sonntag, den 18 Novbr. 1928.
535 1. Kl. 14.30 Sportfreunde Boruſſia (Zacha-

rias536 99 Merſeb V. f. L. M. (Baer
537 98 Eintracht (Weiſe, Pr. M.538 96 Wacker (neutral, Antrag-

ſteller 96)
539 1b 14 30 Preußen Merſeb. Halle 1910

(Barth Wa.)
540 Röſſen RNeumark (Schmidt

V. f. L. M.)
541 Schkeuditz Kahna (Ecke r542 Sportbt. Gieb. (Wolf Wa.543 Ref. 12.45 96 Wacker (Lippold)
544 36 14,30 Alsleben Blauweiß (Könnern)
545 Wettin Reichsbahn (Rothen-

burg)
546 2a 12.45 Jer V. f. L. M. 3 Reichs

ahn547 2b 12,45 Wenhen M. 2. Halle 1910 2.
99)

548 Röſſen 2 Neumatrk 2 (Pr. M.
549 Schkeuditz 2 Kayna 2 (Osm.
550 Sportbrüder 2 Gieb. 2 (Fav.)
551 34 14.30 Gieb. 3 98 4
552 1245 96 4 Schkeuditz 3 (Wacker)
553 30 11 Röſſen 3 RNeumark 3 (99)
554 46 12.45 Meuſchau 2 P. f. L. Merſeb, 5

Preußen M.)
555 12 45 Ländsberg 2 Poſt 2 (Jahn L.)
556 14.30 Jahn L. 2 Ammendorf 4(S. V. Landsberg).

2. Die zweite Runde der Verbandsſpiele
1928/29 beginnt am Sonntag, dem 9. Dez. 1928.3. Etwaige Aenderungen und Verichtigungen

ur Adreſſentafel ſind umgehend, ſpäteſtens edoch
is zum 12. d. M. dem Gauvorſtand zu melden.

4 Betr. Städteſpiele, Der Gau hat
folgende Städteſpiele abgeſchloſſen Irbtag
(21. November) gegen Chemnitz in Chemnitz un
2. Weihnachtsfeiertag (26. gegen Magde
burg in agdeburg. Die Mannſchaft gegen
gennitz wird im Laufe dieſer Woche veröffent-

icht.

b. er ädigung haben zu r
reya Paſſendorf 11 Mark an VPfR. Wansleben

Schiri fehlte im Spiel Holl. 2 Wansl. 2 am
14. Oktober.

b) VfL. Alsleben 39 Mark an Jahn Lands-
berg. (Schiri fehlte im Spiel Könn. 1 Jahn
L. 1 am 21. Oktober.)

5) Sportluſt Teutſchenthal 25.40 Mark an SC.
S (Schiri fehlte im Spiel Holl. 2 gegenS grets 2 am 28, Oktober.)

t V Rothenburg 36.30 Mark an V f. L.
Merſeburg. (Schiri fehlke im Spiel Könnern 2
gegen VfL. M 5 am 4, November.)

egelung hat innerhalb 14 Tagen zu erfolgen.
v. Haußen. Großmann.

en Je noch nicht kennen,“ ſagte Lothar Etke-
rand.,

„Welche
Er deutete auf die Nordoſtſpitze Siziliens

und dann hinüber nach der italieniſchen Weſt-
küſte. „Hier hat einmal ein Fräulein Charyb
dis gewohnt und dort drüben ein Fräulein
Seylla, zwei ſehr patente junge Nixendamen.
Der Vater von Fräulein Seylla hat aus See-
tang irgendwas fabriziert, der Vater von
Fräulein Charybdis war ein von den Geſchäf-
ten zurückgezogener Fiſchfänger. Wie alle ver
mögenden tungen Mädchen, haben beide hei-
raten wollen und haben fleißig nach Freiern
Ausſchau gehalten.“

„Sie ſcheinen zu glauben,
ſchlecht ohne eures nicht exiſtieren
unterbrach die Amerikanerin mit
Spott. „Sie urteilen nach Jhrem
Empfinden.“

„Kann? O ja. Aber genau ſo ſchlecht, wie
wir Männer ohne den ſüßen Reiz exiſtieren
können, den gewiſſe junge Damen beſitzen.“ Er
verneigte ſich dabei leicht gegen Beſſie.

Sie lachte. „Miſter Ekkebrand, die wievielte
Gewiſſe bin ich bei Jhnen? Wir können
übrigens zur Abwechſlung wieder deutſch

ſprechen. Jch muß in Uebung bleiben. Sie
wiſſen, warum.“

Lothar runzelte die Stirn und ſeufzte tief
auf. „Warum erinnern Sie mich täglich
daran, daß ich Jhnen nichts ſein darf und ein
Bräutigam auf Sie wartet?“ fragte er mit
gutgeſpielter Bitterkeit.

„Weil Sie ein vergeßlicher Herr ſcheinen,
den man daran erinnern muß. daß er ſeine
Frau nicht vergeſſen darf. Aber lange quäle
ich Sie nicht mehr mit meinem Bräutigam
oder Nichtbräutigam. In Neapel trennen wir
uns; dann ſind Sie mich los. Jetzt befehle ich

daß unſer Ge-
kann

leichtem
eigenen

Jhnen, Jhre Geſchichte weiterzuerzählen.“

Ekkebrand blieb indes eine Zeitlang ſtumm
und überließ das Sprechen ſeinen Augen und
Mienen, die Beſſie ſeitlich ab und zu mit ihren
Blicken ſtreifte. Schließlich riß er ſich mit ſicht-
licher Anſtrengung zuſammen. „Wenn
Sie von Quälen und Trennen ſprechen, ſoll
ich noch das Herz haben, Geſchichten zu er-
zählen? Fühlen Sie einmal, wie ſchwer es
tſt! Er haſchte nach ihrer Hand.

Jhre Kraft war nicht geringer als die ſeine
und widerſtand. „Wir müſſen einmal boxen
oder mit Auto, Bvot oder Flugzeug um die
Wette fahren. Wollen Sie?“ meinte ſie lachend.
„Aber nur, wenn Sie Jhre Geſchichte von den
beiden jungen Damen zu Ende erzählen.“

Da fügte er ſich und fuhr fort: „Eines Ta
ges kommt alſo von Genua her ein Welten-
bummler und Sportsmann, ein gewiſſer
Odyſſeus. Zuerſt an Fräulein Scylla vorbei.
Die tut ihm ſchön und ſpricht von Liebe auf
den erſten Blick. Da ſie ſehr hübſch iſt, er
wärmt er ſich dabei und denkt Er ſtockte
kurz. „Er denkt und ſagt alſo: Du biſt die
mir beſtimmte gewiſſe junge Dame voll ſüßem
Reiz. Und bootet ſie zu ſich ein.“

„Aha,“ machte Beſſie.
„Warten Sie ab,“ ſagte er. „Zweihundert

Riemenlängen weiter ſitzt Fräulein Charyb-
dis. Sehen Sie, hier, wo jetzt der Leuchtturm
ſteht! Sie tut, als ſtürzte ſie ab und könnte
nicht ſchwimmen. Galant rudert Odyſſeus trotz
Sceyllas Proteſt zu ihr, rettet ſie, wie er glaubt.
Und als er ſie berührt, ſpürt er: Das iſt die
mir beſtimmte gewiſſe junge Dame voll ſüßem
Reiz. Und da bleibt der Unglücksmenſch wohl
oder übel nun ſein Lebelang zwiſchen Scylla
und Charybdis ſitzen, liebt wirklich die Cha-
rybdis, hat aber die Scylla ſchon geheiratet
und vertrauert ſein Leben.“ Er lachte ge-
zwungen auf und ſchloß im Scherzton: „Wäre
dieſer Odyſſeus als Flieger des Weges ge-

kommen, mit den Flügeln des Fliegervaters
Dädalus, dann wäre ihm das nicht paſſiert. Er
hätte von oben beide Damen gleichzeitig er
blickt, ſih aus der Luft beide erſt anſehen und
die richtige Wahl treffen können, ehe er ſich
verheiratete. Woraus ſolgt, daß wir Männer
und auch die jungen Damen, Fräulein Beſſie,
nie vorſchnell heiraten ſollen. Sonſt
Er verſtummte achſelzuckend.

Beſſies Züge waren ungewöhnlich ernſt ge-
worden. „Sehen Ste mich an, Herr Ekkebrand!“

Er tat ihr zu willen. Groß, klar und ernſt
ſuchte der Blick ihrer blauen Augen den ſeinen.
„Würden Sie die Geſchichte auch Jhrer Frau
erzählen fragte Beſſie plötzlich tiefernſt.

Er überlegte ſcharf die Antwort. „Ja.
Wenn Fräulein Charybdis mich liebt, ja.“ Und
er beobachtete verſtohlen Beſſies Mienen.

„Jch werde mich nach Pa umſehen,“ ſagte ſie
unvermittelt.

Er folgte ihr nicht. Ein Frohlocken war in
ſeinen Zügen. Wie ernſt Beſſie geworden war,
wie nachdenklich! Wenn dieſer Herr Dexter als
Sportsmann und Fraueneroberer ihm unter
legen war, dann ſtand dem Mann, falls Beſſie
ihn überhaupt heiratete, kein ungetrübtes
Glück bevor.

Wie ein Teppich lag das Meer, als der
„Braccano“ in den Golf von Neapel einfuhr.
Delia war ſchon auf der Höhe von Salerno
und aus der Kabine aufgetaucht, blaß, aber
aufrecht, während Govert erſt bei der Einfahrt
in den Hafen ſich blicken ließ, bleich und mit
geröteten Augen.

„Beſſie, wo wohnen wir?“ erkundigte ſich
der Amerikaner mit belegter, matter Stimme.

Die Tochter lachte. „Du wollteſt doch funken
laſſen, Georges, um Zimmer zu beſtellen.“

„Aoh, konnte ich denn?“ entgegnete dieſer
kläglich,

Lothars Blick hing an den Lippen der jun
gen Amerikanerin, als erwartete er einen
Schickſalsſpruch.

„Jch habe gefunkt,“ erklärte Beſſie.
wohnen im Hotel Veſuvio.“

Der Deutſche wandte ſich raſch ab, um nicht
vor Delias Augen allzu deutlich ſeinen Jubel
zu zeigen.

„Dort haben wir auch Zimmer beſtellt und
erwarten meinen Vater. Wenn er nicht ſchon
hier iſt,“ ſagte die junge Frau.

„Jch dachte an Hotel Bertolini,“ erklärte
Govert.

„Miſter Ekkebrand hat mich gebeten, daß
wir dort wohnen, um noch die wenigen Tage
mit Jhnen, Miſſes Ekkebrand, und ihm bei
ſammen zu ſein.“ Die junge Amerikanerin
hielt die Augen auf Lothar geheftet, während
ſie ſprach.

„Bei mir muß alles klar und offen und
ohne Lüge ſein,“ las der ehemalige Flieger-
offizier in ihrem Blick und unterdrückte tedes
Anzeichen des Aergers. „Wenn wir Zeit fin
den, will Miß Beſſie nämlich mit mir auch noch
eine Segelpartie und eine Autotour unter-
nehmen,“ ſagte er leichthin und lächelte ſowohl
Govert wie auch ſeiner Frau zu. Beſſie wider
ſprach nicht. Denn Lothar ſprach die Wahrheit.

In Delias Mienen zuckte es. Aber ſie ver
lor ken Wort über das, was ſie empfand und
dachte. „Jch freue mich, das auf dem Waſſer
Verſäumte zu Lande nachzuholen, Fräulein
Govert,“ verſicherte ſie mit kühler Liebens-
würdigkeit.

Hoffentlich drängt dein Vater nicht zu raſch
nach Drietzen zurück,“ meinte ihr Mann. Delia
zuckte ſtumm die Achſeln.

Fortſetzung folgt.)

„Wir

c



19 S voll untergebracht werden
2 Mark unter geſtrigem Stande Am
markt waren namentlich die vorderen Sichten

Finnlandpläne derFellſtoff Fabrik Waldhof

Jn der Auf r wurde die Errich-tung einer Jellſtoffabrik in Kexholm (Finvland)
beſchloſſen unter der Vorausſetzung, daß die mit
einer engliſchen inanzgruppe ein-
eleiteten Verhandlungen zum Abſchluß en
as Wert Kexholm ſoll in Form einer ſelbſtän-

digen Geſellſchaft mit einem Kapital
von 120 Mill. finniſchen Mark (ungefähr 12,5
Mill. RM.) betrieben werden. Die engliſche
Finanzgruppe wird bei Abſchluß des Vertrages
60 Mill. finn Mark Vorzugsaktien mit ein
fachem Stimmrecht übernehinen, außerdem dem
neuen Unternehmen eine We von ca. 500 000
Pfd. Sterling gewähren. Sie hat ſich das Recht
des r der von ihr zu übernehmenden
finniſchen Ti gegen Zellſtoff Waldhof-Stamm-
aktien vorbehalten Ferner v für den Fall des
r mit der engliſchen m eineKapitalerhöhung der toffabrik Waldhof in
Ausſicht genommen. s ſollen 10 Mill. RM.
Stammakkien, und 700 000 RM. Vorzugsaktien
Lit. A neugeſchaffen werden. Von den 10 Mill.
RM. Stammaktien ſollen 3,2 Mill. RM. den
alten Aktionären in ver Weiſe angeboten werden,
daß auf 10 alt eine junge Stamm-
aktie mi: Dipidendenberechtigungab 1 Januorl929 zum Kurſe von 200
Prozent bezogen werden kann.

Verſchmelzung zwiſchen „Hochſee“
und „VNKoröſee“.

Die ordentliche G.V. der Cuxhavener
ſeefiſcherei AG ſetzte die Dividende auf 9 Pro
zent feſt. Ferner wurde einſtimmig beſchloſſen,
den mit der Dampffiſcherei „Nordſee“
in Bremen abgeſchloſſenen Vertrag zu geneh-
migen, durch den das Vermögen der Cuxhavener
Hochſeefiſcherei AG. auf die Deutſche Dampf-
fiſcherei „Nordſee“ in Bremen mit der Maßgabe
übertragen wird, daß den Stammaktionären der
Cuxhavener Hochſeefiſcherei gegen nom.

00 RM. ihrer Aktien nom. 800 RM.
Aktien der „Nordfee“ im Umtauſch
gewährt werden.

Schwache Getreföemärkte.
Am Produktenmarkt machte geſtern die Ab-

wärtsbewegung der Preiſe weitere Fortſchritte.
Aus der Vereinigten Staaten lagen wegen des
Wahltages kein Morttmeldungen vor. Hier hat
ſich das inländiſche Angebot von Brotgetreide
weiter verſtärkt, es liegt reichlich Material von
Kahn- und Waggonware vor Da aber die Ex
portnachfrage beträchtlich nachgelaſſen hat und
auch die Mahlen nur ſehr zögernd Ware auf-
nehmen, konnte das vorhandene Angebot, ſelbſt
bei 1 bis 1,50 Mark niedrigeren reiſen, nicht

ebote e zumeiſt

och

ieferungs

ſtärker gedrückt Weizen- und Roggenmehle ſind
in den umeiſt erneut ermäßigt;daß Geſchäft vermag ſich abſolut nicht zu be
leben der Konſum kauft weiter nur für den
dringendſten Bedarf Hafer iſt etwas reichlicher
angeboten, bei nominell unveränderten Preiſen
geſtaltet ſich das Geſchäft recht ſchwierig. Gerſte
ag ruhig.

Berliner Produktenbörſe vom 7. November.
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide u. Oelſgaten per

1000 Kilogramm ſonſt per 100 Kilogr. in Goldmark.
Weizen, märk 209--212 Viktorigerbſen 45,00 54 00
Roggen märk 200--203 Kl. Speiſeerbſen
Sommergerſte S Futtererbſen
Wintergerſte ueue S eluſchken
Hafer märkiſcher 199--208 Ackerbohnen
Mais loko Berlin 221223 Wicken 27,00 29,50
Weizenmehl Lupinen, blaue S100 Kilogr. 26,25--29,60 Lupinen, gelbe e
Roggenmehl Seradella S100 Kilogr. 25,60--28,75 Rapskuchen 19,80 20,20
Weizenkleie 14,60 14,80 Leinkuchen 24 60—24,80
u 14,60 14,80 Trockenſchnitzel 14,40 14,70
Weizenkleie-Melaſſe SoyaSchroö 22,00--22,70

15.00--15,25 Kartoffelflocken 19,30 19,70
Berliner Produkten-Frühmarkt vom 8. No

vember. Weizen Dez. 226,5, März 234, Mai 241;
Roggen Dez. 217, März 226, Mai 231,5; Hafer
gut 232—236, mittel 222-231; Sommergerſte
gut 230—-238; Futterweizen 230--240; gelber
Platamais 225--229; kleiner Mais 245-248;
Wicken 320-325; ckerbohnen 290; Peluſchken
270--275; Futtererbſen 260——268; Taubenerbſen
360-—365; Roggenkleie 154——158; Weizenkleie 152
bis 155; Torfmelaſſe 120-—-125.

e a
ne Donnerstag, den 8. November 1926

K. S. U. Eine Rktionärstragödie.
14,8 Mill. M. Geſamtverluſt bei 122 Mill. M. Grundkapital. Kapitalzuſammenlegung 5:1
auf 22 Mill. M. Wiedererhöhnng auf 10 Mill. M. Bezugsangebot 1:1 zu pari. Ueber
nahme von 5 Mill. M. neuer Aktien durch die Fiat-Werke. Verkauf des Heilbronner

Werkes für 2 Mill. M. an Fiat.
Es gibt Aktionäre, die N. S. U. mit 145 Proz.

gekauft haben, die letzte Notiz an der Berliner
Börſe lautete 21 Prozent! Noch knapp vor
Jahresfriſt wurde der Abſchluß einer angeb
lichen Amerikaanleihe von 4 Mill. Dollar in
die Welt hinauspoſaunt, und noch im März d. J.
ließ man die Möglichkeit einer Dividenden-
verteilung in Vorjahrshöhe (8 Prozent) er-
örtern. Jetzt liegt ein Verluſt von 14,8 Mill. M.
vor bei einem Aktienkapital von 12,5 Mill. M.!

Das bisherige Kapital von 12,5 Mill. M.
wird daher, wie ſchon in der letzten Zeit an der
Börſe vermutet worden iſt, im Verhältnis von
5:1 auf 22 Mill. M. zuſammengelegt
und ſoll anſchließend wieder auf 10 Mill. M.
erhöht werden. Hierbei wird ein Bezugsrecht
von 1:1 zu pari für die alten Aktionäre ausge
ſchrieben, das aber kaum Anreiz zum Bezuge

von 21 Prozent mit dem Zuſammenlegungs-
faktor 5 multipliziert, nur einen Kurs von reich
lich 100 Prozent nach der Sanierung ergibt. Die
reſtlichen 5 Mill. M. werden von einem Kon-
ſortium übernommen, das einmal aus den Fiat-
Werken in Turin und zum andern aus
Dresdner Bank und ihren Freunden beſteht.

Die genaue Bezifferung der Fiat-Beteili-
gung lehnt man ab. Mit Fiat wird aber noch
eine weitere Transaktion in der Richtung ver
einbart, daß die Heilbronner Anlagen von
N. S. U. die im ganzen etwa 84 000 qm umfaſſen
und auf die nach urſprünglichen Plänen die
Automobilfabrikation konzentriert werden
ſollte, für einen Kaufpreis yon 2 Mill. M. in
bar an die größte italieniſche Automobilgeſell-
ſchaft übergehen.

Fiat wird in Heilbronn zunächſt eine
Montagewerkſtätte errichten

und die Chaſſis uſw. und die Beſtände der
gegenwärtig laufenden Fabrikation von N. S. U.
nach einem noch feſtzuſetzenden Vertrage über-
nehmen. Wenn auch dabei die Einſchränkung
gemacht wird, daß eine Eigenfabrikation von

Generalverſammlungen.
10. November.

Hugo Stinnes Reederei A.-G., Hamburg.
Ord. in Hamburg.

Berndorfer Metallwarenfabrik Arthur
Krupp A.-G., Wien. Ord. in Wien.

12. November.
Weſtfäliſche Drahtinduſtrie, Hamm i. W.

Ord. in Eſſen.
W Klein A.-G., Benrath. Ord. in

en.
Deutſche Braunkohlen-A.-G., Berlin. Ord.

in Berlin, mittags 12 Uhr, Jägerſtr. 6.
Eiſenwerk Gaggenau A.-G., Gaggenau. Ord.

in Gaggenau.

bieten wird, da der gegenwärtige Aktienkurs-
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Automobilen durch Fiat zunächſt nicht geplant
iſt, und die Heilbronner Fiat-Werke deshalb
und mit Rückſicht auf ihre künftige Kapital-
beteiligung bei N. S. U. nicht für die Neckars-
ulmer als Geſellſchaft in Betracht kämen, ſo
ſcheint der Ausgangspunkt der jetzt beginnenden
Entwicklung doch der zu ſein, daß ſich Neckars-
ulm wieder auf den ihm eigenen und florieren-
den Bau von Motorrädern beſchränkt, die Auto-
mobilfabrikation aufgibt und daß die Fiat-
Werke via Heilbronn nach dem Muſter der
General Motors uſw. eine eigene Auto-
mobilfabrik in Deutſchland beſitzen werden.

Die Gründe, die zu den erlittenen
außerordentlichen Verluſten geführt haben,
werden kurz dahin zuſammengefaßt, daß das

Berliner Droſchkengeſchäft
in dem Zeitpunkte, in dem die Beteiligungen
bei Panzer und Kandelhardt auf N. S. U. über-
tragen wurden, prosperierte, daß damals für
eine Droſchkennummer ein Betrag von etwa
12 000 M. gezahlt worden ſei, und daß das
Droſchkengewerbe dann, wie man meint,
durch behördliche Maßnahmen zu-
grunde gerichtet worden iſt. Weiter
habe der koſtſpielige Berliner Verwaltungs-
apparat erhebliche Verluſte nach ſich gezogen,
da früher hier etwa 300 Beamte beſchäftigt
waren, während das Perſonal jetzt nur noch
aus einem ſtellvertretenden Direktor, einem
Prokuriſten und etwa 15 Beamten beſteht.
Belaſtend kamen hinzu die Zinſen auf die
Grundſtückserwerbungen, in die große Mittel
hineingeſteckt waren, ohne daß dem aus-
reichende Mietseinnahmen gegenüberſtanden.

So ſehr dieſes Eingeſtändnis der be-
gangenen Fehler auch zu begrüßen iſt, ſo un
erklärlich bleibt es, wieſo dieſe Mißgriffe unter
den Augen des Aufſichtsrats geſchehen, und
wie dieſer es zulaſſen konnte, daß die einſtwmals
blühende Geſellſchaft zeitweiſe zu einer Privat-
domäne von Herrn Schapiro gemacht und von
dieſem ruiniert worden iſt.

MMEEENIII=IIIIIIELEEEXEEEEEIIEIEEEEEEE III
Amtliche Deviſenkurſe vom 7. November 1928.

Geld Brief Brief GeldDollar 4.1950 4.2030 1 Pfund Stert. 20.336 20.376
100 holl. Guld. 168.23 168.57 100 italien. Lire 21.96 22.00
100franz. Frks. 16.33 16.42 100ſpan. Peſet. 67.60 67.74
100ſchweiz. Fr. 80.70 80.86 1 argentin. Peſo 1.768 1.772
100 Belga 58.27 58.39 100 finniſche
100 tſchech. Kr. 12.431 12.451 Markka 10.5658 10.573
100 ſchwed. Kr. 112.09 112.31 100bulgar. Leva 3.029 3.035
100 norweg. Kr. 111.76 111.99 1fapan. en 1.948 1.962
100 dän. Kron. 111.79 112.01 1braſil. Milrs. 0.50 9.502
100 öſtr. Schill. 58.975 59.995 100 jugoſl. Dinar 7.37 7.884
100 ung. Pengö 73. 10 73.24 100 portug. Esc, 18.88 18.92

Metallpreiſe in Verlin vom 7. November für 100 kg
in Reichsmark): Elektrolytkupfer wire bars 151,75,
Orig.-Hüttenaluminium 98 99 Proz. in Blöcken, Walz-
oder Drahtbarren 190, do. in Walz- oder Drahtbarren
99 Proz. 194, Reinnidckel 98 99 350, Antimon-
Regulus 84—87 Feinſilber für 1 kg fein 79.25-80.75

Vorkurse der Berliner Börse vom 8. November
50.90
5 90

Accumulator
Adlerwerke

A. E. G. 83,7Aschaffenbg. 201 50
Augsb.-Nürnb. 9,00
Basalt 7 GelsenI. P. Bemberg (437.00 es
Berger Tiefb.
Bergmann

do. Elbe 6.25 Bl.-Karlsr. I.
inen Bl. Maschinen136.75 Guderus

Busch-VaggonBe Braun 73, 25 Chari. Wasser
Barmer Bankv, S Chem. tleyden
Bayr. Hyp. Bank Comp. klispano 5
do. Vereins-B. Conti Caoutch s 25

Berl. tandelsg. Da imler-Benz
Commerzbank Dt. Atl. Teleg.Harmst. Bank 230.50 D. Conti, Gas
Deutsche Bank 168,25 rdöl
Diskontoges, 163.,00 I Dt. Kabel
Dresdener Bank 689,50 Dt. Maschinen

Mitteld,. Cr.-Bk. n We 79,50st, Cr.-Bu. 6 namit obe SOest, Cr.-Bk y 0

105.00Ablösung 1--2

s 163.,75do.
Ab. Neubesitz 14,50
Hapag 146,50
Hamb. Hochbahn
Hamb. Süd
Hansa Dampit 2
Nordd. Lloyd uSchantung 5,9 HackethaHamb. El.

flammersen
Harpener

Hartmann

160,25
286, 00

169,00

Karstadt
Klöckner

Gebr.

LaurahütteWiener Bankv.
ichsbank 301 25 El. Licht- Kraftr 15,12 El. Lieckerung 165, 00

Essener Stein
Fahlberg List
Farbenindustrie
Feldmühle 233,50
Felten Guiiie

Goldschmidt

W. 147.75

hirsch Kupfer
Hoesch Eisen 130,75

Hohenlohe
holzmann
llse Berg e 28
Kali Aschersl, 288,00

I108, 25
Köln-Neuess, t

Körting
Krauss Co.
Lahmeyer

leopoldgrube

113.00 Sarot uScheidemantel
Schles. Bg. Z.

225,50

Ludu
Lorenz

Mannesmann I28,82
Mansfeld 113,37
Max- Hütte o

Metallbanx do.Motor Deutt Schneider ventNat, Auto 61,75 Schubert Salz TNordwolle 1685,00 Schuckert 32
Oberbe dar S chultheit 25,76
Obera d I09, 25 Sieg. Soling,Orenstein I105.60 Siemens-Halske 404,00
Ostwerke 276,00 Stöhr Kammg. 243,75

504 00
66,00Phönix Berg m enskaPoege Elekt. Thür. Gas473.,00 290,50276,00 146,75

ſ.

254.00

119.50
122,12
270,00

133,25 Polyphon Ueonh. Tietz

237.90 158,50 572,00
Rhein, Braun ITransradio
do. Ele! Ver. GlanzRheinstahl 134,75 do. Schub 66,50

Rh.- W. Elek. 213,50 do. Stahl e

do. Spreng. n 25Rhenania 269,00S Riebeck Mont, 143,00
55,00 J I. D. Riedel 33,50

165,00 Rütgerswk. 106, 37
Ssachsenwerk I136,50

77,00 Salzdetturth 494,00

5035. Vogel Teleg.Westeregein
Wicking
Wolf Masch.
Zell, Waldh.

2

7 77 7 77 P
Behauptet.

ovember. (Eigene Drahtmeldung.)r Vhrſerv engere er o
9 u 2

Petroleumsgeſellſchaften.
r

An der geſtrigen Börſe war das Geſchäft

Berlin tDie Berliner Börſe vom
gut behauptet. W lagen Kaliwerte,
aktien und Anteile der

rundſtimmung geſtaltete ſich ziemruhig. Die war keine einheitliche
lich freundlich allerdings eenden zu Für Kaliwerte zeigte
ſich wieder einmal größeres Jntereſſe, zunächſtallerdings unter Bevorzugung der am Markt der
unnotierten Wer e gehandelten Papiere, die an-
fangs teilweiſe bis um ca 10 pCt. ſtiegen. Unter
den Textilwerten konnten ſich Bemberg im Zu-
ammenhang mit Meldungen über einen befrie-igenden Gef a pCt. und Ver-

einigte Glanzſtoffabrtten mit Rückſicht auf Ver
ſionen über eine Kaxitalerhöhung der American
Glanzſtoff Corporation bei einem mvon i zu 65 Dollar um 3 pCt. im Kurſe be
feſtigen. Bankaktien waren meiſt im Kurſe
höher. Jm Verlaufe war die Haltung bei weiter
eingeſchränkter Geſchäftstätigkeit recht unſicher.
Gegen Schluß wer die Haltung n wächt, mit
Ausnahme von Kali- und Spritaktien. Am
Rentenmarkt war die Haltung durchweg matt.

allische Börse vom 8. November.
neute Vortag Zuer OortagAllg. D. Credj 136 135,5 G Glaurz. Zuek.

Haſi. Bankv.) 1290 120 0) Halle Malz 1250 1250
Gew. uHdlsb 93 0 930 Halle Hettst. 69 690
Landereditb 95 o 95 b HalleMasch. 1090 1106Zörd Bankv do. Röhren 60,50 60,5 GKrügers ha 30001 293 Hiävpr. Muni 330 256
Manskeld 115 b 115 b Morita ſahr 10 6 10b
Prehl. Brnk. 160 0 176 G fGd. ſentzsch 59,66 69,50Riebeck Mo. 141 0 14 o Ksb Schmied 1100 110
Wersch WVBtf S Kyfkfh. Hütte 63B 658
Bruckd. NtIl. 10. Uindner 39,5 d 38,5 bAmmend. Pp 184,500 180 SchraplKalk) 620 62 G
Cröllw. Pap. 180b0) 1800) Stm. Alsleb. 780 768 G
Conn. Malz 110 1100] Vester 61 b 60ebG
Eilenb. Katt. 74,501 74,5 b Wegelin à H) 86,7b0r 96,20
Els. Brünner 30 b 28 o ZeſtzMasch, SEngelhardt 2230 220 G ZuckerHall 60 B 62 3
F. Zimmerm. 21,6021 edG

Die Halleſche Börſe vom Donnerstag ver
lief ſehr ſtill. Eine außergewöhnliche Kurs-
ſteigerung erfuhren wieder Kaliwerk Krügers-
hall, die von 293 Proz. auf 308 Proz. anzogen.
vhne daß Material an den Markt kam. Ge-
fragt waren ferner Gottfried Lindner, die bei
392 Proz. ſcharf repartiert werden mußten.
Maſchinenfabriken lagen uneinheitlich. Halle
Maſchinen min. 1 Proz., Wegelin Hübner
4 58 Proz. Banken waren behauptet. Jm

t waren Bühring mit 11 Proz. ge-
ragt.

ggen. .-3.9 88h Elektr. Kohl. 107257 do. do. .1o do. Kom. R. 6 89,00 de rei Kofſenv.
7 do. 0. 8 84,50150 Elektr. Mitteld. Kohle 4,85108, Pr. Ptabridk. G-pf 40102.9017 Ev. Ld. Anh. Roggw. 10. 40

490o. do. Em. 38100, 4059. GroßkrHannov. Kohl.
g. do. do. Em. 41 96.5059, Kur uNeumärk. Rogg- 8.35
79 90. do. Em. 42 87,005 h. Serurareet: 8,386 do. do. Em. 45 65, 00 Mecki-SchwRagw- A. 8,46
62, do. G.-Kom. Em. 19 94,750idhb. st. Kr.-A. Rogg. A. 68,66
109, Pr. Sächs. Idsch. G. Pf104,10]59, Pr. Catrbd. Rogg.- Pf.
89, do. do. do. 82,005* Preub. Kaliwert-Anl. 5.607 do. do. o. 84,75159, Preuß. Roggenw.-Anl] 9.52
69 do. do. do. 59 Pr. Sdchs z er 8,6059 Suchs. Pr.-V. G. IIu. 12] 66, 00 Roggenrtbk Berl. II 8,83

Pr. Cnirbd. G. Pfd. 27 90.2 150 Schies. idsech. Reg Pf. 9.48
do. L. G. Pfd. 23,(069, Thür. ev. K. Roggw. 2.65

r Cntr.- G. -K.-Sch. 27] 96,26150, Westf. Prov Kohl. 1023 12,50

Magdeburger Zuckermarkt vom 7. November.
Preiſe für Weißzucker (einſchl. Sack und Verbrauchsſteuer)
für 50 Kilogr. brutto für netto ab Verladeſtelle Magde
burg. Gemahlene Melis bei prompter Lieferung
innerhalb 10 Tagen Mk., bet Lieferung November
Dezember 23.650 Mk., November März 24,07,5 Mk,
Januar März 24,75 Mk., April Juni 24,00 Mk.
Tendenz: Ruhig

Waſſe rſtände. bedeutet über unter Null.
Saale F. W. Elbe F. W.Grochlitz 7. -0,68 Außig 7. --0,11 27Trotha 7. 0,60 06 Dresden 7. 1,93 10

Bernburg T. 60/02 Torgau 7. --0,16 08Calbe, O.-P. 7. -1,44 04 Wittenberg 7. 0,88
„Unterp. 7. 0,24 10 Roßlau 7. -0,30 09

Grizehne 7. --0,3210 Aken 7. 0.54 12Havel Barby 7. -0,46 06Brandenburg Magdeburg 7. -0,34 06Oberpegel 6. -2,21 02] Tanger-
Unterpegel 6. 70 münde 6. „93 08Rathenow Wittenberge 6. -0,68 06Oberpegel 6. 1,5901 Lenzen 7. -0,86 07
Unterpegel 6. 0,18 08 Dömitz 6. 0,30 06

Havelberg 6. 1,96 o Darchau 7. 0 11 o

c n „Z „J „JS n „zgfàe J c SBerliner Börsenkurse
vom 7. November.Die Notierungen für Aktien und Anleihen Verstehen sich in

„Reichsmark für 100 Reichsmark“; für aut Papiermark lautende
Aktien und Anleihen in „Reichsmark für 100 Reichsmark

gekennzeichnet durch hinter der Notierung).
r mDeutsche Anleihen Bankaktien

6 A. 0. Cred. Anst 135,75

89,50 89,50 do.
Berl. Handelsges, 285,50 285,00

ſCom.- u. Privatb. 187,50
87,50 87,50

6 Dt. Gldani. k. 23

do. t. 35kl. do t. 35
Dt.Reichsanl. 27
Dtsch. Ablösgs
schuld einschl.

50,90
do ausschiiebl
Auslosungsrdo. Schutze Am

fiyp. Banv 192,00 192, 00

Darmst. Nat. B. 290,60
187.,25

Deutsche Bank 167,00
Disk. Command. 161.50
Dresdner Bank 167,00 166, 06
Hall. Bankverein 128,00
Reichsbank (03,62 302, 75
Sachsische Bank 200,00 1699,26

50,90

14,50
6,06

Auslosungst

Disch. Steinzeug 230,00rna Braunk.b do. Tel. u. Kad., 122,00Bösperde Walzw.
Braunk. u. Br. Ind.

Braunschw. Kohl
Braunschw. Jute
r
Breitenb. Portl. C.
BuderusEisenw. 94,25 64,12
Bürstfbr. Kränzi

727 rBusc ensch.Busch, Waggon 52,50 54,50

Calmon Asbest
Capito Klein
Caroline Braunk.
Carton,. Loschw.
Charl. Wasserw.
Chem. F. Buckau
Chem. F. Grünau
Chem. v. Heyden
o. Ind. Gels.

70,00
164,00 166,00 do. Ton- u. Stz. 165,00

do. Woll waren 56,00
do. Eisenhdl. 79,25
do. Metallhdl. 83,00 8

Dommitzsch Ton 254,75 254,00
Doering&Lebrm. 12,00 r
Düren Metallw. 228,00 222,50

Eilenburg Kattun 74,25
EintrachtBraunk. 162,25 [16
Eisenb.-Verk.-M. 152,75 152,75
Eisenmatthes
Elektra Dresden 1686,00
El. Licht u. Kraft 233,00
Eschw. Bergw. 208,00 204, 00
do. Rating. Mat

Essen. Steinkohl. 118,00
Etzoldu. Kießzling 4 41 25
Excelsior Fahrr. 68,00 66, 00

38,00

Eisenbahnaktien industrieaktien
A. O t Verkehrsw 1175,50ötech Tat 85.00 55.00gbumuiatoren e

Adi. Porti.-Zem. 141,60

Adler G r dAdlerhütte Glas 122,50
Adlerwerke 10,00
Alexanderwerk
Allg. Elektr. Ges.

do. do. rz.Alsen Port, Zem 202.87
a aktlien Ammendl. Papier

am Packett. 148,50 e u. Cphigp w.
Südam, !62,a nrh 178,00 182,50 r

Neptun Brewas 22.25 a nnabg. a
Nordotsch i 00 r m ge rax s 2

fFibschi S 3 210,26de c P. J. Bemberg 487,50arauereiaktien b. erger,
rgmann Elek. 218,agelhards 223.50 221 ßerhig du. tiutt. 336,75
do. Holzkont. 99.00
do, Karlr. t 67.,75
do. r. 86,00

142,00

122,50
110,60
60, 00

164,00
97,00

202,25
176,00

99.00
81,00

250,00

92,00

ODt. Eisenb. -Betr 6 a
Elektr Hlochbahn v 86tialb.-Bib. A.- G. 655
taile-tleſiet 5322Niederiaus Ed. v 268,25Schantungvann 5.90 6,80
Zschipk -Finst. 256,00 266, 00

Schitftahrtsaktien

Augeb. Npe. Mib. 91, o0

6wenbrauerei 315,00 312. 00
Schulth. Patzenh. 325,00 320,50
Srauh. Nürnbrg. 192,00 1893,00Leivr. v Riebeck i 100

Faber Bleistift
Fahlb. Saccharin 117,00
FalkensteinGard

G. Farbenind.
Feldmühle Papier
Felt. Guilleaume
Wlensb. Schiffb.
Fraustädt. Zuck
Freund Masch.
Friedrichsh. Kali 186,00
Friedrichshütte
B. Erister Co 96,60
Fröbeln Zucker

do. Werke Albert
Chemn, Spinnet gnä
Chrom. Najork
CDoncord. ch. Fab

do, Spinnerei
Cont. Caoutch
Cotona Fahrr. 39,90
Cröllwitz. Papier

Dainmter Motoren
Demmer, Gebr.
Dtsch. Atl. Telgr.
do. Asphalt
do, Babcock
do. Conti Gas
do. Erdöl A.-G
do. Fenster
do. Guhstahit.
do. Jute-Sp.
do. Kabel
do. Linol. Untrn 7,do. Linoleumw. 310 00 308,72
do. Maschinen 47,67 47,62
do, Post- u. Eis. 25,265 26,00
do. Schachthau 97,50 96,50

Gaggenau
Gebhardt Co
Gebhardt& König 60,00
Gelsenkireh. Berg 122,00 123,00

Genthin Zucker S
140,50 140,25 GermaniaPortſC. 162, 00
65,00 686,00 Ges. f. elekt. Unt. 269, 25

l Gilde meisterOladbach Wolle
Glauzigerzucker 106,0

Glockenstahlw.
Gebr. Goedhardt 379,50

385.,12

1360,60 133,50

97.60 g6,00

do. Spiegelglas 102,00 102,00 Th. Goldschmide 99,62

Lahmeyer Co.

109,00

148,00

4175

Hallesche Masch. 109,00
Hamburg. Elektt 147,67
Hammersenmu. Co. S

Hannov. Masch. 42,00
Harburg. Eisen 87.50
Hacb. Gummi 686,12
Harkort Bergw
Harpen Bergbau 135,50
Hartmann Masch. 18,00
Hedwigshütte 687,50
Heidenau Papier 20,00
Hildebrd. Mühten 4,00

do. kolzind.
Hilgers Verzk.

e B. 3eopoldsgrubeind Ukcriagen. ſ167.25
Lindström A. -Q. 40,00 825,00

86,00 Lingel Schuhfbr.
67,co Lingner- Werke

L. Loewe Co. 244,00
L. Lorenz A. G.

18,12 Luckau u. Steffen
90,00 Lüdensch. Met.

Lüneb. Wachsbl,
Magdeb. Gas

e do.37.00 do.Hilſewerke 24,25 Mannesmannuröh.
Hilpert Masch. 67,59 Mansfeld A.-fO.Hirsch Kupfer 134,75 Maschtb. Buckau 140,
Hirschb, Leder 110,00 KappelHoesch Stahlw. 129,67 Mech. Web. Lind 220,00
tioßmann Stärke 77,50 Motoren Deutz

n r NeckarsulmHotelbetriebsges. Niederlaus.Hubertusßraunk. 131,62 132,00 Nordd. Weitan

Oberb. Ueber 7.Humboldt Mühle 135,75
5.75 133,50 hen Eisb. B.Huta, Breslau

Iise Bergbau 239,50 Kokswerke 109,00
Industriebau t do. do. Genub 6Max Jüdel Co 5.75 Odenw. Hartst. 150,00Jälich Zucker 70,00 70,00 Heking. Stahl
Kahla Porzellan 126,00 Orenst. KoppelKaiser-Kent. A G 86,00 67,00 Ostwerke 276, 25
Kaliw. Ascherslb. 265, 90 260 00 Phönix

Kal er Masch. do.106,00 Jul.106,75
142,00

187,12iös d 168,00

37.50

Berghau
Braunk.

Pintsch
Pittler
ne Gardinen
auen Spitzendo, siſckeret;

90,67
26

Klöckner-Konz.
C. H. Knort
Köln-Neuess, B. 126,00
Köln. Gas 80,00 90,00Körbisdorf Zuck, 180,00 10
Gebr. Körting 75.2 HLlauen Tüll u. G.
Körtings Elekt. u8, o n 2 FPöge Elektr.Kytthäuserhütte 64,75 68,75 do. V. A. 74,50 74,76

165,00 163,50 Rathgeb. Wagg. 62,00Laurahütte 66,00 Bauchw. Walter 113,50 114,75Leipz. Immobil. 117,75 Ravensb. Spinn,
75.00

Rodder 820,00 820, 00n Roben p. 126.00
ßazitzer Zucker 00

Rütgersw. A. G.
Sachsenwerk
SächsCartonn. M.
SachsGußstDöshl. 136,00
Saline

Salzdetfurth v
Sangerh. Masch.
Sarotti-Schokol. 182,50
SauerbreyMasch. 29,00 00
Saxonia-Zement 169,00 1689,00
Scheidemandel wo
Schneider, Hugo 109,37
Schönebeck Met.
Schubert &Salzer 342,50
Schuckert Co. 207,75
Siegen-Solinger
Siegersd. Werke 134,25
Siemens Olasind.
Siemens &lalske 4903, 75
Sinner A.
Sonderm. Stier

Sprengst. Carboo ges
Stadtberg. Hit.
Statturt. Chem.
Stock
Siöhr Kammgaro 244,00 246,00di zLeipz. Landkraft 94,00 96,00 Seichelt Meta 50Teipa. Pianogim. 113,50 114,00 Reisholz Papiet 210,00 24000

50
Stollberger Zink 20

Reiß G Martin
Rhein. Braunk. 273,50
Rhein Chamotte

do. Elektrizität 166,00
do. Maschinen
do. Spiegelgi. 163,50

Rheinstahl
Rh.-Wstf. Kalkw 12,00

5 4 ietzay chter Trachenbg. Zuck.A Riebeck Mont. 50 15.50 Tripus Porzelles
Tälifabrik Flöha
Fer, Olanzstott, 569.50

Gothaniawerk
HarzerPortl. C 126 00Jo. Jutesp. lit. B

do. Laus. Glas
137 00 do. Mark. Tuch 76,00

uo. Port.-Zem
Schimischov 22),50

V. SchuhfBern W.
do. Smyrna- T. 200.00
do. St. Zyp& W. 25

Ver. Thür. Metal!
Vogel Tel. -Draht
Vogtl. Maschinen
Vogti. Tun
Volks Aelt. Porz.
Vorwhl. Portl,

Wandererwerke
arstein Grub.

Wegelin Hübn,
Wenderoth
Wsch.-Weißent.
Westeregeln Alk. 28
V Metali 186,00

ittener Guß
W itteop Tieſb. 186,00
Wolt, R.

Wer Drede Malz r7Wunderiſch Co 7650 147,56

eitzer Masch. 141,0034,00 Wäre 130,25 130,50
do. Waldhot 276,00

Zuck. Rastenb 50 81,

31.00 Tack 99,502175, 00 fur 96
e Telefon Berliner

„00 empelhot. Feld
163.,50 Teutonia Misb.
132,75 Thür. Bleiweißfb.

do. El. u. Gas112,e e e
uscheweyh

alzung. 125.00

ion. Renner

Co. 106, 00* 106, 00

oewer Nähm.

„Wielkarten 249,00



Kleine A en die WortS n Dann b Pfg
e berſchriftszeile 16Pfg. Schluß der

Anzeigen-Annahme 10 Uhr vorm

Offene Stellen
Weingutsbeſitzer ſucht für Merſeburg zum
Verkauf von Rheinwein in Flaſchen nur
nachweislich beſteingeführten, erſtklaſſigen

Vertreter
zum Beſuch der beſſeren Private bei guter
Proviſion. Angeb. unt. F. P. H. 421 durch

Rudolf Moſſe, Frankfurt a. M.

Herren u. Amen

mit 150. Mk. Barkaution für neue
Sache geſucht. Angenehme, ſelb-
ſtändige Exiſtenz. Keine Reiſetätig-
keit, daher auch als Nebenbeſchäfti-
gung für jedermann geeignet. Bei

ewährung ſpäter

Aleinvertrieb
mit glänzendem Einkommen. Näheres
durch den hier anweſenden Bevoll-
mächtigten Prok. Granding, Hotel
Goldene Kugel, Halle, Riebeckplatz.

Damentoilette
in großem, verkehrsreichem Lokale iſt für
bald zu vergeben. Es
läſſige,

Ulrichſtraße 62

gut empfohlene Perſon reflektiert.
Angebote unt. 83631 an Ala, Halle, Große

wird nur auf zuver-

Alleinmädchen
modernes für Landha
zu ſofort geſucht. Offerten an

Finking, Großlehna bei Leipzig.

us mit klein. Garten

Fleißiges, in Küche und Haushalt erfahr.

Mädchen
für guten, kinderloſen

Frau Hirſch, Leipzi
Haushalt ſucht
g, Steinſtraße 30.

Ehrl., fleiß., freund-
liches

Mädchen

guten Zeugn. ſucht
Fr. v. Reitzenſtein,

Berlin,
ſtraße 8, II

e e a e S e er aGewandter Glaſerlehrling
Kurzſchrift- und

ſucht Otto Döring,Haschiwenschreiber (in) Glaſermeiſter,

ſof. geſ. Vorzuſt, 161 Halle, Oſendorfer
bis 18 Uhr. Rechts Straße 7.
anwälte Dr. Spott u. S egang t ehe Bedere d.
Zinksgartenſtraße 11. Konditorei eine

Friſeurgehilfe Verkäuferin
nach Alsfeld geſucht. welche im Haushalt
Koſt u. Wohnung i. bilft. Schlafen außer
Hauſe. Angeb. an dem Hauſe.

Chriſtian Kölſch, Karl Knauerhaſe,
Alsfeld i. H. Halle,Landsberger Str. 53.

Perf. Friſeuſe
(ausgelernten) zum 15. Novbr. bei

eine Höchſtgehalt geſucht.
Schmiedelehrling ars gram,
ſucht P. Tafelmeyer, Bernburg,
Roitzſch, Bez. Halle. Neue Straße 86.

600000000000
Einen riunGeſchirrfu rer Frau Oberarzt

ſucht Paul Dietrich Lange, Zeitz (Sa.),
Göhritz, Kr. Querf. Ronneburger Str. 18.
00000000000 ehrliches leißiges,
Suche einen ordent- jung. ädchen
lichen, verheirateten ſucht Frau

Geſchirrführer Sie eeeen

öchmiedegeſellen

Aeltere
Hausangeltellte

ſofort geſucht.

deſſen Frau mitarb. bei Zeitz.
Hagemann, Nelben,

Poſt Gnölbzig Junges
Mädchen

für Gaſtwirtſchaft z.
15. Nov. geſucht.

Halle,

Väckerlehrling

ſtellt ſofort ein
Karl Nothmann,

Bäckermeiſter, Merſeburger Str. 54.
Rieder bei Gernrode t

(Harz). Suche zu ſofort oder
15. Nov. zuverläſſig.,

Suche für ſofort oder ſolides

Oſtern MädchenBäckerlehrling für Küche und Haus
Walter Müller, mit gut. Zeugniſſen,

Bäckermeiſter, Halle, bei gut. Lohn u. gut.
Langeſtraße 18. Behandl. Es wollengeſtraß ſich bitte nur Mäd

3 eld., di chSchmiedelehrling ren ans
ſofort geſucht. waren.Carl Naumann, Gaſth. Weintraube,

Schmiedemeiſter, Waldenburg-Sa.
Alsleben a. S. bei Glauchau.

Gutſchein
über 10 Worte

50 Pfennige.
Gegen Einſendung dieſes Scheines

und unter n der Abonne
mentsquittung 1 den laufenden
Mona erfolgü die koſtenloſe Aufnahme
einer „Kleinen Anzeige bis zu 10
Worten Jedes weitere Wort koſte
6 Pfg re elten als Worte diefettedruckte deſchriſtsgeie koſtet 16 Pfg
Per evtl Mehrbetrag wird der Ein
ſachheit halber dem Jnſerat beigelegt

Wortlaut der Unzeige:

Die vorſtehende Vergünſtigung
wird nicht gewährt auf Anzeigen geſchäftlichen Jnhe ts von Vermittlern
und gewerbsmäßigen Käufern oder
Verraufern und Heiratsanzeigen Gefl. Angeb. erb. u.

Junges
Mädchen

nicht unt. 18 Jahren,
für Geſchäftshaushalt

Hertel, Hübitz bei
Siersleben.

Fleißiger, ehrlicher

bei Familienanſchluß Welcher auch Neben-
zum 15. Nov. geſucht. arbeit u. auch Land

Halle, Virtſchaft mit macht,Frau Troſſe,
Reilſtraße 63.

Suche zum 15. d. M.
ſolides, kinderliebes,

un ges

26 Jahre alt,
mit Kochkenntn. und in allen Zweigen, ſ

oder
Burggrafen- Zeugniſſe vorh. An

gebote erb. an Hans

Werte Zuſchriften er-
bittet

Vöſenrode bei Berga

Ein lediger
Gärtner

firm

Stellung auf Gut
Privat. Gute

Wergeſelle

ſucht ſofort Stellung.

K. Roland,
am Kyffhäuſer.Mädchen

für zwei Kinder (4
u. 8 Jahr) d. leichte
Hausarb. übernimmt.
Familienanſchl. und
Taſchengeld wird ge
währt. Frau Guts
beſitz. Jlſe Moegling,
Kleinoſterhauſen bei

Eisleben.

Jüngeres, ſauberes
Mädchen

z. 15. Nov. geſucht,
evtl. Familienanſchl.
muß alle Hausarbeit vorm
verrichten.
C. Schröder, Halle,

Reilſtraße 32, J. cht veränderungsh.ſ aße Stellg. Werte Ang.
erb. anEhrliches, ſauberes

Mädchen
ſür Geſchäftshaush.
ſofort geſucht.

Frau Margarete
Bruchlos, Apolda,

Darrſtraße 8.

15-—17jähr., flottes
und ſauberes

Hausmädchen
(kinderl.) wird ſof.
geſucht.

Café National,
Mühlhauſen (Thür.).

Junges, ſolides
Hausmädchen

ſucht

Lieberich, Apolda.
Wirk- und Seiden-

warenfabrik.

Junges, ſauberes
Mädch. od. Frau

zwei Nachmittage
wöchentlich als Auf
wartung geſ. Off.
unter O 27884 an die
Exp. d. Ztg.

Aelterer, gewiſſenhaft.

Buchhalter
führt Gewerbetrei-
benden ſtundenweiſe
die Bücher billigſt.
Anfragen erb. unter
J 1802 an die Exp.
d. Ztg.

Suche z. 15. Dez.
oder 1. Januar 1929
Dauerſtellung als

Aufſeher
mit 50 bis 60 Schleſ.
auf größ. Gut. Off.
unt. D 4212 an die
Exp. d. Ztg.

Verh. Schweizer
t Sohn, 18 J., ſucht
Stellung 1. Dez. oder
1. Jan. 29. Bin un-
gekündigt u. 7 Jahre
auf meiner letzten
Stellung, ſuche eine
größ., möglichſt mit
ein od. zwei Gehilfen
Gute Zeugniſſe und
Empfehlungen ſtehen
zu Dienſten. Angeb.
erb. unt. A 18966 an
die Exp. d. Ztg.

Meiſter, ehrlich und
zuverläſſig, ſucht ſof.

Stellung
Vertrauenspoſt.

M 27882 an die Exp.

J Dörnhagen, Kaſſel-L.

Junger
Väckergeſelle

Feinbäckerei erfahr.,
ſucht Stellung ſofort
oder ſpät. Ang. an

K. Backhaus,
Gräfentonna,

Gothaer Straße.

Zuverläſſiger und
ſtrebſamer

Bäckergeſelle

19 Jahre alt, ſelbſt.
Bruſtofen, in

Feinbäckerei bewand.,
flott., ſaub. Arbeiter,

Lehrer Fröderking,
Deesbach (Th. Wald)

Kreis Rudolſtadt.

Junger
Chauffeur

20 Jahre alt, ſucht
Stellung. Führerſch.
2 u. 3b, gl. welcher
Art. Offerten an

Kurt Sieber,
Eisleben,

Bäckergaſſe 1.

Giärtner
24 Jahre, ſucht Stel-
lung als Herrſchafts-
oder Villengärtner.
Werte Ang. mit Ge-
haltsangabe b. freier
Station ſind zu rich-
ten an
Erhard Kurz, Halle,

Barfüßerſtraße 10.

Suche für meinen
Neffen, Vollwaiſe,
Förſtersſohn, 16 J.

Lehrſtele
in Gärtnerei, mögl.
ſofort. Eintritt. Näh.
d. Lehrer Wehrhahn,

Suche für m. Sohn,
welcher die Unter
tertia-Reife hat, eine

Lehrſtelle als
Zeichner

für Oſtern 1929. Off.
unt. J 1793 an die
Exp. d. Ztg.

Junge

mit langj. Praxis in
Regiſtratur u. Tele-
phonzentralenbedie-

nung (Schreibmaſch.
und Stenographie) ſ.
geeignete Poſition.
Off. unt. D 4416 an
die Exp. d. Ztg. erb.

sekretürin
Kontoriſtin

27 Jahre, mit guten
Zeugn., ſucht Stellg.
Angeb. unt. G 27877
an die Erp. d. Ztg.
Suche ſofort Stel-
lung als

Stütze

oder Hausmädchen.
Gertrud Hoffmann,

Benndorf b. Mangsf.

zit
ftth

Fräulein
Ende 30, aus guter
Familie, in allen
Zweigen d. Haush.
erfahren, zuverläſſig,
ſucht Wirkungskreis
in gut., evtl. frauen-
loſen Haushalt (auch
vertretungsw.) Aller-
beſte Empf. Off. unt
D 4409 an die Exp.
d. Ztg.

Fräulein, 21 Jahre,
ſucht für ſofort oder

ſpäter paſſenden
Wirkungskreis

Perfekt und ſelbſt.
im Kochen und in
allen vorkommenden,
auch feinen Arbeiten,
ſowie in der Kinder-
pflege bewand., wo
Hilfe vorhand. Werte
Angeb. m. Gehalts-
ang. erb. an Agentur

Frau Jda Agte,

Suche Vertrauens-
ſtellung als
Wirtſchafterin

in gutem Hauſe, bei
älterem Herrn oder
Ehepaar nicht aus-
geſchloſſen. Bin 39
Jahre alt, gute Zeug-
niſſe vorhanden. An-
gebote erbeten unter
H T 100 poſtlagernd
Oppurg in Thüring.

Landwirtstochter, 22
Jahre, im Hotelbetr.
Kochen erlernt, in
Backen u. Haushalt
erfahren, ſucht Stel-
lung als

Werte Ang. erb. an
Charl. Meſſerſchmidt,

Lengefeld (Harz).

Anſtänd. Mädchen,
24 Jahre alt, in all.
Hausarbeiten ſowie
mit Kochen, Nähen
u. Plätten vertraut,
ſucht Stellung als
Stütze oder beſſ

Mädchen

Auch in der Kaffee
küche erfahren. Off.
erbet. unt. N 27883
an die Exp. d. Ztg.
Empfehle Mädchen,
Koch. kann, Haus-,
Küch. u. Stallmädch.
aufs Land. Clara
Vater,ge werbsmäßige

Stellenvermittlerin,
Halle, Kl. Ulrichſtr. 8

Mädel

im Haushalt, ſofort
oder zum 15. Nov.
Offerten an Marte
Sauer, Beyernaum-
burg bei Rieſtedt.

Suche für meine
Tochter

16 Jahre alt, Stellg.
im Haushalt, 1 Jahr
Haushalt gelernt, g.
Zeugn. vorhanden.
Familienanſchl. erw.

Frau Bertha
Benewitz, Helbra,

Ziegelrodaer Str. 12.

Gebild., junges Mäd-
chen, 1756 J., Ober-
ſekundareife u. Han
delsſchulbild., muſik.,
ſucht Stelle als

Haustochter
m. Familienanſchluß,
wo ſie den Haushalt
erlernen kann, evtl.
auch Betätigung im
Bureau. Schlicht um
ſchlicht.

Frau Perſchk,
Bad Nauheim,
Moltkeſtraße 7.

Suche f. m. Tochter,
16 Jahre alt, Stellg
als

Haustochter
bei voll. Familienan-
ſchluß. Gefl. Offert.
unt. J 1811 an die
Exp. d. Zta.
Jung. Mädchen, 18
Jahre, ſucht für An-
fang nächſten Jahrcs

Stellung als
Haustochter

in beſſerem Hauſe.
Off. unt. D 4417 an
die Exp. d. Ztg.

Suche für meine
19 Jahre alte Tochter
nach Halle eine Stelle
als weiterlernende

Friſeuſe
mögl. mit Penſion.
Offerten bitte an
Fr. Kühne, Eisleben,

7

Helbra, Mittelſtr. 10. Zeiſingſtraße 54.

d. Ztg.
9790903

Aerztlich geprüfte

Gäuglings Kinderpflegerin
ſucht Stellung zum 1. oder 15. Dezember.
Off. unter Z 27885 an die Exp. d. Ztg. erb.

23 J., ſucht Stellung

e
litt

Anſtänd. Fräulein
vom Lande, 32 J.,
ucht ſofort oder

ſpäter Wirkungs-
kreis als

Wirtſchafterin
in frauenloſ. Haus-
halt. Witwer mit
Kind bevorzugt.
Off. unt. D 4419
an die Exp. d. Ztg.
erbeten.

Mädchen
v. Lande 18 Jahre,
arbeitſam, ſucht
Stellung in Halle
in gutem Haus-
halt bei guter Be-
handlung z. 15. 11.
Off. unt. D 4418
an die Exp. d. Ztg.

Junge, ſaubere Frau
uchtAuftartung

auch tageweiſe mit
Wäſchen, auch Laden
reinigen. Off. unt.
J 3 4054 an die Exp.
d. Zig.

Zu vermieten

t 6-3.-Wohng.
ſofort frei. Friedens-
miete 600 Mk. Rote
Karte. Bauzuſchuß
erforderlich. Halle,

Wilhelmſtr. 5.

Eilt! Eilt!Beſchlagnahmefreie

4-5-3.-Wohng.
im Süden ſof. gegen
2500 Mark Hvpothek
abzugeben. Off. unt.
D 4410 an die Exp.
d. Ztg.

Sehr gut
möbl. Zimmer

an beſſ. ält. Frau od
Mädchen zu verm.,
evtl. mietefrei, wenn
etwas Hausarbeit
übernommen wird.
Off. unt. D 4215 an
die Exp. d. Ztg.

Sauberes
möbl. Zimmer

ſofort zu vermieten.
Möbius, Halle,

Merſeburger
Straße 33, III.

Mittagstiſch
(80 Pfg.)

12-7 Uhr. Halle
Martinſtr. 14, I.

Jm herrſchaſtlichen
Hauſe vorn.

möbl. großes
Herrenzimmer

mit anſchl. groß.
Schlafz. (2 Bett.),
auch für 2 Herren
paſſ., Zentralheiz,
Warmwafſſ. Klavier,
Telefon, per 1. Dez.
zu verm. Halle,
Gr. Steinſtr. 55, I.

Erkerzimmer
an berufstät. Herrn
oder Dame zu verm.
Halle, Reilſtr. 101, II.

Großes T

Eckzimmer
ſonnig, Berl. Ofen,
elektr. Licht, Nähe
Markt Franck. Stif
tungen, leer oder
möbl. zum 1. Dez.
zu verm. Off. unter
J 1792 an die Exp.
d. Ztg.

Schön möbl.
Wohnu. Schlafz.
mit 2 Betten zu ver
mieten. Roth, Halle,
Ludw.Wuch.-Str. 48,

parterre.
mm 2) skWw—=— S

Stellmacher-
werkſtatt

u. Lagerräume ſof.
zu verm. (Scheune).

Brehna,
Kloſterſtraße 19.
Werßkſtätte

Lagerräume, Büro,
Lagerplätze verm.
Hermann Eiſentraut,

Halle,
Delitzſcher Str. 29.

Tel. 229 94.

Werkſtatt
mit Lagerraum zum
1. Dez. zu vermieten.
Halle, Händelſtr. 29.

Lagerkeller

auch zum Unterſtell.
v. Möbeln geeignet,
ſofort langfriſtig bill.
zu vermieten, Beſich-
tigung 14 Uhr.

Domb, Halle,

d
i

gegen Hypothek ſofort

Beſchlagnahmefreie herrſchaftliche
5-Zimmer- Wohnung

Die Bezugsquittung
Jnſerat einzuſenden Unſere Bezteher
haben das Recht auf eine Freian-
zeige bis zu 10 Worten monatlich

in mit dem

S

zu vermieten.
L. Dewitz, Halle, Magdeburger Straße 37.

Tauſche
beſſere Wohnung in
Halle gegen gleiche in
Dölau. Angeb. unt.
BZ 4042 an die Exp.
d. Ztg.

Jg. Ehepaar ſucht
5-3.Wohng.

in nur herrſchaftlich.
Hauſe. Off. ſind zu
richt. u. J 27879 an
die Exp. d. Ztg.
Kinderloſ. Ehepaar,
ruhige Mieter, ſucht

Wohnung
auch Ausbauwohng.,
zum 1. Dez. od. ſpät.
Renovierung, Miet-
vorauszahlg. u. Abſt.
können geleiſtet werd.
Preisoff. unt. D 4202
an die Exp. d. Ztg.
erbeten.

2 möbl. Zimmer
für 1 Tag in der
Woche, als Praxis-
räume geeignet, geſ.
Gefl. Ang. erb, unt.
D 4413 an die Exp.
d. Ztg.

2 möbl. Zimmer
am liebſt. in Trotha,
zu ſofort geſucht.
Halle, Albrechtſtr. 3,

Laden.

Möbl. Zimmer
in Bahnnähe geſucht.
Preisoff. u. J 1800
an die Exp. d. Ztg.
Möbl. Zimmer

zu ſof. zu mieten ge-
ſucht im Nordviertel.
Offerten abzugeben

Halle, Albrechtſtr. 3,
Laden.

Einf. Zimmer
Bahnnähe, geſucht.
Preisoff. u. J 1797
an die Exp. d. Ztg.

Suche für befreund
Studentin preisw.

Zimmer
in gutem Hauſe.
Norden, Zentr. Frau

Stadtrat Fiſcher,
Rich. -Wagner-

Straße 14.
Halle,

Verkauf:
Landwirtſchaft

etwa 58 Mrg., i. Ort
von 200 Einw. bei
Weimar, 32 Jahre i.
einem Beſitz, 31 Ar
Wieſe, dir. am Haus
prima Bod. u. gut.
Geb. Eig. Waſſer
verſorg., el. Licht u.
Kraft, 9-Z.-Wohng.
u. reichl. Zubehör, w.
ſofort frei, mit leb.
u. tot. Jnvent. ſowie
reichl. Erntevorräte,
ſofort zu verkaufen.
Preis 62000 Mark.
Anzahlg. 25 000 Mk.

Kleine Landwirtſchaft
etwa 20 Mrg., verb.
mit Materialwaren-
geſchäft, Nähe Nord
hauſen gel., prima
Bodenverh., Haupt-
wie Nebengebäude i.
beſt. Zuſtande, ſofort
wegen Uebernahme
eines Gutes zu dem
billigen Preis von
12 000 Mk. bei 7000
Mark Anzahlung zu

verkaufen.

Gut
etwa
Mittel-Thür., prima
Boden, Wohnhaus 17
Zimmer, reich Neb.
Gebäude, alles i. beſt.
Zuſtand, umſtände-
halb. ſofort mit leb.
und tot. Jnventar zu
verkaufen u. zu über-
nehm. Preis 165 000
Mk., Anz. 50 000 Mk.
Auskunft ert. gegen

Rückporto:
Pohl Co.,
G. m. b. H.,

Grundſtücksverkehr,
Weimar, Jakobſtr. 26

Etage (im Textil-
haus). Tel. 376.

Lebensm. Geſch.

m. 4-Z.-Wohng. geg.
gleichen Tauſch krank-
heitshalber ſof. zu
verkaufen. Erforderl.
1500 Mk. Off. unt.
D 4414 an die Exp.

Seebener Str. 153, 1

298 Mrg., in

Verkaufe
gutgehende

Landfleiſcherei

in Anhalt, großer
Ort, Bahnſt., viele
Jahre im Beſitz. Zu
erfragen bei

Albrecht, Halle,
Niemeyerſtr. 1 II.

Landbäckerei

im Saalkr., großer
Ort, Bahnſtatſon,
30 Jahre im Be-
ſitz, altershalber zu
verkaufen. Zu er
fragen bei

Albrecht. Halle,
Niemeyerſtr. 1 II.

Suche gangbares
Lebensm. Geſch.

möglichſt m. Schlacht
haus, ſof. zu kaufen.
Ausführl. Angaben
unt. D 4415 an die
Exp. d. Ztg.

u verkaufen

Kinderwagen-
Puppenwagen--Ver-

decke, Stubenwagen
werd. ſchön u. ſaub.
ausgeſchlagen.

zalle,
Kohlſchütterſtr. 4, II.

Kiderwagen
ſehr gut erhalten, zu

verkaufen. Halle,
Krukenbergſtr. 11, III

e o e e e e
Guterhaltenen weiß.

Sportwagen
mit Laube, Naehter-

klappſtuhl, verkauft
Halle, Huttenſtr. 146,

1 Tr. r.
v

e 23 e o e
Klappiportwagen
mit Verdeck, gut erh.,
zu verk. Halle, Alter

Markt 36, I.

Faſt neuer
Kinderſportwag.

und Petroleumofen
zu verkaufen.
Halle, Melanchthon-

ſtraße 41 I r.

Stabiler
Handwagen

weſtf. Kaſtenwagen,
faſt neu, zu verkauf.

Wiegel, Halle,
Baumweg 5.

Villigſt zu verk.
Verſch. gr. Atlan-
ten, Brehms Tier-
leben, Brockhaus

Konverſ.-Lexikon,
groß. Hindenburg-
Werk, alles tadel-
los. Anfr. unt. Qu
27886 an die Exp.
dieſer Zeitung.

Achtung!

Maſchine

Umſtdehlb. ſofort verkäufl.
eine 4-R.-Radio-Anlage,

kompl. m. all Schik., Ltſprempf. ſämtl.
europ. Sender, zu jed. annehmb. Preis,
evtl. Tauſch, geg. ein D.-Rad, 6
gut erh, fahrfert. (auch Zuzahlg) v. ä.

Um gefl. Anfragen bittet um
gehend G. Bauer, Wiehe, Unſtruttal.

Mod. 26,

Ha l le am

feurichFlügel und Pianos
Alleinvertretung

Albert Hoffmann
Riebeckplatz

Runder, eiſerner
Blumentiſch

zu verkaufen. Halle,
Canſteinſtr. 10, Ir.

Elf Pfund geriſſene
Federn

hat abzugebenFrau Loll, Zabitz.
bei Friedeburg a. S.

Gebravchtes
Gofa

Schulze,

Sardenbergſtr. 9, U r

Runder
Ausziehtiſch

4 Stühle, 2 Arm-
ſeſſel. dkl. Eiche g.
erbalt., aus Privat-
hand preiswert zu
verkaufen. Händler
verb. Halle, Krauſen

ſtraße 14.

Rußb.Büſett
Schreibtiſch, Sofa
umbau, 4 Rohrſtühle
und ein Küchenſchr.,
ſehr g. erhalt., preis
wert zu verkaufen.
Halle, Steinweg 38,

3 Tr. rechts.
Reichgeſchnitzter

Bücherſchrank

z. verkaufen. Ströfer,
Halle, Beeſener Str. 28

Antiker
Kleiderſchrank

Fernglas (Goerz),
Truhe, Weckayparat
(große u. kleine),
Fleiſchwolf, irdene
Töpf.,Bratpfannen,
Plättbrett u. a.
Halle, Große Mär-
kerſtraße 5 l. 8--11.

Bettſtelle
mit Matratze z. verk.
Halle, Grünſtr. 10, II I

Getr. Kleider
Winterpalet., Joppe,
Jackett, zwei Weſten,
Hoſen für Arbeits
mann, mittl. Statur,
billig zu verkaufen.
Halle, Annenſtr. 3,

parterre rechts.

Damenpelzkrag.

neu, für 30 Mk. zu
verk. Halle, Rathaus-
ſtraße 9, Hof 1 Tr.

„Ambi“
Kartoffeldämpfe

(2 Zentner faſſ.),
ganz neu, um-ſtändehalber zu ver
kaufen.

Schelle, Bedra,
Kreis Querfurt.

Eine Ladung
Tannenreiſig

in Zentnern und ein
zeln ſpottbillig frei
Haus abzugeb. Karl
Rötzſcher, Halle, Tal-
ſtraße 33, Tel. 23786.

Eine fahrbare
Dreſchnaſchine

mit Preſſe und Ben-
zolmotor preiswert z.
verk. Meuſchau 68b.

Winterpaletot
wie neu, für große
Figur, verkauft Roſt,

Grillenberg bei
Sangerhauſen.

Getragener

neuer Küchentiſch
billig zu verkaufen.
Halle, Reilſtr. 9, II r.

Sprechapparate

alle führ. Marken
in größt. Auswahl
lücers Olbery

Halle a. S.,
Veiprziger Str. 30.

Radio
5 Röhr., geeignet
für Gaſtw., kompl.
mit Lautſprecher
für 150 M. zu ver
kaufen.
Halle, Torſtr. 58,
Hinterhaus pt. I.

3-Röhren
Radiogapparat

mit Spulen billig zu
verkaufen, evtl. Teil-
zahlg. Hädicke, Halle,

Frackanzug
auf Seide für groß.,
ſchlanken Herrn billig
zu verkaufen. Halle,
Lindenſtraße 89, pt.

Neuer
Maßanzug

preiswert zu verkauf.
18--20 Uhr.

Zahn, Halle,
Pfännerhöhe 24.

Liebhaber!
Selbſtgeb. Dampfer

als Zimmerſchmuck z.
verk. Halle, Glauchaer

Straße 28, II I.

Gas Zimmeroſen
kl. elektr. Ofen
eiſ. Weinſchrank, ein
türiger Eisſchrank. z.
verk. Halle, Wörm

d. Zig. Hardenbergſtr. 4. litzer Straße 53, III.

Winterüberzieh.!

a neuerasherd
mit Vorwärmer und
Bratröhre billigſt zu
verkaufen. Tamaſchke,

Halle, Turmſtr. 4.

Elektr. Lampe
billig zu verkaufen.

Halle
Dzondiſtraße 1, pt.

Gebrauchter
Geldſchrank

für 100 Mark zu verk.
Halle, Wilhelmſtr. 10.

Hut erhaltene
Damm-

klavierſchule
billig zu verkaufen.

Halle, Ankerſtr. 2a.
3 Tr. rechts.

Grammophon
mit Platten zu verk.

Mierſe, Halle,
Beeſener Str. 1, pt.

Pianos
neu und gebraucht,
gut und billig zu
verkaufen. Srerhag,

Halle,
16 Sophienſtr. 16.

Guterhalt.
Klavier

zu verkaufen. Angeb.
erb. unt. J. 1801 an
die Exp. d. Zig.
Verkaufe faſt neues

und einen Satz gut-
erhaltene Klarinetten

Carl Franke,
Teutſchenthal,

Halleſche Str. 57.

Heige

Tiroler Mſtr. von
1799, zu verk. Preis
200 Mk. kompl. Beil,

Halle, Ranniſche
ſtraße 13, I.

Kaufgeſuche

Gebrauchter

Motor
4 PS, zu kauf. geſ-

M. Drieſelmann,
Zörbig

10 15 P. S.
Motor

zu kaufen geſucht.
Mierſe, Halle,

Beeſener Str. 1 pir-
Tel. 23170.

Tiermarkt
Ein Pferd

zuglammfromm u. Jfeſt, ſteht weg. Auf
gabe der Wirtſchaft
preiswert zum Verk.
Nempitz Nr. 2 bei

Kötſchau.

Ein Pferd v
Oldbg., 172 gr., verk-Kellel, Gerbſtedt.

Suche ein frommes,
ſendeRu ſenpferd

5——8 Jahre alt,Reler hoch. Bad
Lauchſtädt, Park

ſtraße 39

o
Zwei ſchwere

Arbeitspferde
billig zu verkaufen.
Zu erfragen bei
Koch, Gaſthof Ober-
clobicau, Telephon

Lauchſtädt 78.

Ein zugfeſtes
Maultier

Einſpännig gefahren,
lammfromm, verk.

Karl Marggraf,
Altenroda

bei Bad Bibra,



C
Eine Erklärung Dr. Eckeners.

Der Zeppelin
muß größer, ſtärker, kürzer und dicker ſein!

Dr. Ecke ner übergibt der Preſſe folgende
Erklärung:

Die Erfahrungen, die wir insbeſondere auf
der Rückfahrt von Amerika machten, haben
mich zu der Erkenntnis geführt, daß die
Geſchwindigkeit des „Graf Zeppelin“
unter beſonders ungünſtigen Wetterverhält-
niſſen, wie wir ſie damals vorfanden, für einen
regelmäßigen und pünktlichen Poſt und Paſ-
fagierdienſt in der Tat nicht ausreicht,
wenn man ein beſtimmtes Maß von Schnellig-
keit als erforderlich anſieht.

Was die Frage der Feſtigkeit angeht,
ſo haben die außerordentlichen Beanſpruchun
gen, denen das Schiff insbeſondere über Neu
furidland unterworfen wurde und denen die
Konſtruktion ſich vollſtändig gewachſen zeigte,
den einwandfreien Beweis erbracht, daß die
Konſtruktion des „Graf Zeppelin“ auch ſchwer-
ſten Beanſpruchungen genügt. Es iſt mir aber

klar geworden, daß man über den Atlantiſchen
Ozean unter ungünſtigen Verhältniſſen mit
außerordentlichen Gewaltproben
zu rechnen hat, und daß man bezüglich der
Feſtigkeit des Gerippes des Guten nie zu viel
tun kann. Ein kürzeres und dickeres
Schiff weiſt ſelbſtverſtändlich bei ſonſt gleichen
Verhältniſſen eine größere ſtatiſche Feſtigkeit
auf. Wenn ſchon der „Graf Zeppelin“ in ſeiner
jetzigen Form den ungeheuerlichen Bean-
ſpruchungen über Neufundland ſtand hielt, ſo
iſt es klar, daß ein neues Luftſchiff, welches in
ſtatiſcher Beziehung beſſere Verhältniſſe auf
ma allen Stürmen gewachſen ſein
muß.

Dr. Eckeners Berliner Beſprechungen
Dr. Eckener hat in Berlin bei ſeinem

Beſuch am Mittwoch dem Reichsverkehrs-
miniſter von Gusérard ausführlich über ſeine
Pläne für die weitere Entwicklung des Luft
ſchiffbaues und der Luftſchiffahrt berichtet. Es
iſt anzunehmen, daß nun Beſprechungen mit
privaten Stellen folgen, um die Gründung der
Luftverkehrsgeſellſchaft vorzubereiten. Sie ſoll
auf wirtſchaftlicher und kaufmänniſcher Grund-
lage aufgebaut werden.

J.4
Der erſte blinde Luftſchiffpaſſagier.

„Während der Bluff des eingeſchmuggeltenblinden Paſſagiers bei der jüngſten Sean
überfliegung des „Graf Zeppelin“ die Sen-
ſation des Fluges ſelbſt faſt überbot, iſt vor elf
Jahren einem ähnlichen Streiche, der bei uns
in Deutſchland auf der Schütte-LanzWerft bei
Mannheim ausgeführt wurde, kaum Beachtung
geſchenkt worden. Im Herbſt des Krigsjahres
1917 war die Werft mit dem Bau des Marine
luftſchiffes „F. 1“ fertig, und das neue Fahr-
zeug trat die Fahrt nach Stolp in Pommern,
zu ſeinem zukünftigen Heimathafen, an. Als
das Luftſchiff vier Stunden geflogen war, ent-
deckte das Perſonal einen blinden Paſſagier.
Es war ein fünfzehnjähriger auf der Werft
beſchäftigter Junge namens Fritz Borcher aus
Rheingau, der ſich kurz vor dem Start einge
ſchlichen hatte. Es geſchah dem Burſchen nichts
Uebles. Er wurde zwar entlaſſen, aber das
Marinekommando nahm ihn in Dienſt, und
er erfreute ſich durch ſeine gute Führung beſter
Behandlung. Die Priorität des erſten vblinden
Paſſagiers auf dem Luftſchiff gebührt alſo
Mannheim.

Der deutſche Jndienflug im Leicht
flugzeug geglückt.

Der deutſche Flieger v. König-Warten-
hauſen, der im Auguſt mit einem Leichtflugzeug
n. Berlin zu einem Fluge nach Karachi (Jn
dien) als Bewerber um den Hindenburgpokal
geſtartet war, iſt geſtern abend in Karacht ein-
getroffen. Er hat ſomit ſeinen Flug Berlin
Indien mit dem Kleinflugzeug, das einen
Motor von nur 20 PsS hat, beendet. Nach ein-
wöchigem Aufenthalt wird v. König nach Kal-
kutta fliegen und dann vielleicht ſeinen Flug
nach dem fernen Oſten aufnehmen, um zu be
weiſen, daß ſich ſeine Maſchine auch unter
wechſelnden klimatiſchen Verhältniſſen bewährt.

Der hoffnungsvolle Sprößling
iſt wieder da.

Vor einigen Tagen berichteten wir, daß der
17jährige Sohn eines Wohlfahrtsvorſtehers in
der Ackerſtraße in Berlin durch ein Ferngeſpräch
die Mutter aus der Wohnung lockte, dann in die
Räume einbrach und 4000 M. Wohlfahrtsgelder
ſtahl. Der Junge war dann mit einem Freund
verſchwunden. ie beiden Freunde kleideten ſich
zunächſt neu ein und fonden auch bald jeder eine
Freundin. Mit den beiden Mädchen lebten ſie
in Berlin auf großem Fuße und unternahmen
ſogar einen Automobilausflug nach Stettin.

Mittwoch abend ſaß die Geſellſchaft in einem
Cafe am Alexenderplatz. Kriminalbeamte er-
kannten den geſuchte. Sohn des Wohlfahrts-
vorſtehers wieder und nahmen ihn feſt. Dem
Freunde war es gelungen, rechtzeitig die Flucht
zu ergreifen und ſich ſo ſeiner Verhaftung zu
entziehen. Der Feſtgenommene hatte keinen
Pfennig Geld mehr bei ſich, angeblich ſollte der
entkommene Freund den Reſtbetrag bei ſich
führen. Die den Mädchen gemachten Geſchenke
wurden von der Polizei beſchlagnahmt.

Eigenartiger Unglücksfall.
Jn Mondelage bei Diedenhofen (Elſaß) iſt

in der vergangenen Nacht ein Perſonenzug, der
auf ein totes Gleis geleitet worden war, um
einen Schnellzug vorbeifahren zu laſſen, über den
Prellbock hinweg in das Häuschen eines
Schrankenwärters hineingefahren, das voll-
kommen zertrümmer. wurde. Der Schranken-
wärter wurde durch herabſtürzende Balken ge-
tötet, während ſeine Frau und ſeine beiden
Kinder unverletzt blieben.

Vor den Geſchworenen des Landgerichts III
in Berlin ſtand Mittwoch die Ehefrau des
Schlächtermeiſters Guſtav Noack aus Nauen
unter der Anklage des Totſchlags an ihrem
Ehemann. Die Tat iſt in der Nacht zum
25. April begangen worden. In dieſer Nacht
kam die Frau auf das Polizeirevier und he-
richtete dort, daß ſie

ihren Ehemann in der Notwehr
mit dem Schlächterbeil erſchlagen

habe. Jhr Mann ſei betrunken nach Hauſe ge-
kommen und habe ſie furchtbar beſchimpſft.
Schließlich habe er aus dem Laden ein Beil
geholt, habe ſie bedroht. Nach einem Hand-
gemenge ſei es ihr gelungen, ihn abzuwehren
und niederzuſchlagen. Die Polizei glaubte der
Frau zunächſt, daß ſie in Notwehr gehandelt
habe, und ließ ſie auf freiem Fuß. Dann aber
ſtellte Kriminalrat Gennat, der mit der Unter-
ſuchung betraut wurde, feſt, daß Notwehr nicht
vorliegen könne, und Frau Noack legte dann
nach anfänglichem Sträuben ein Geſtändnis ab.
Nach 17jähriger glücklicher Ehe war ſie Witwe
geworden. Den zweiten Mann lernte ſie durch
eine Zeitungsannonce kennen, heiratete ihn,
ließ ſich von ihm überreden, ihr Grundſtück zu
verkaufen und den Erlös in ſein Schlächter-
geſchäft in Nauen zu ſtecken. Der Mann, der
ebenfalls ſchon einmal verheiratet war,

galt in der ganzen Stadt als Rohling,
und man ſprach allgemein davon, daß er bereits
ſeine erſte Frau „auf dem Gewiſſen habe“. Auch
die Angeklagte wurde von dem Mann in fürch-
terlicher Weiſe mißhandelt. Jn dieſer Nacht
ſoll das wiederum der Fall geweſen ſein. Der
Mann kam betrunken nach Hauſe, bedrohte die
Frau und legte ſich auf ein Sofa ſchlafen. Jm
Schlaf ſiel er vom Sofa herunter. Davon
erwachte er und bedrohte die Frau von neuem.
Jn ihrer Angſt holte nun Frau Noack das
Fleiſcherbeil aus dem Laden und brachte dem
Mann, der inzwiſchen wieder eingeſchlafen war,
zwei tödliche Hiebe auf den Kopf bei.

Herr Arnöt „gründet“.
Und Herr Faſt hilft ihm.

Zwei geriebene Gauner, von denen der eine
feſtgenommen iſt, während der andere noch ge-
ſucht wird, haben zahlreiche gutgläubige Leute
um erhebliche Summen geprellt. Der 24 Jahre
alte „Kaufmann“ Heinrich Arndt lernte im Ge-
fängnis, in dem er nicht zum erſten Male ſaß,
einen 29 Jahre alten Friedrich Faſt kennen.
Als beide entlaſſen wurden, mietete Arndt in
der Prinzenſtraße in Berlin ein Zimmer und
gründete die Firma „Maſchinenvertrieb
Arndt“. Als ſein Buchhalter fungierte Faſt,
dem der großmütige Chef ſofort einen Vor-
ſchuß bewilligte. Dieſer beſtand in fünfzehn
Blankoſchecks auf das Poſtſcheckkonto der
Firma, deren Kapital ſich auf ganze zehn
Reichsmark belief.

Das erſte Opfer, das Faſt ſich ſuchte, war
der Rechtsanwalt, der ihn in ſeiner
Strafſache verteidigt hatte. Jhm ſchuldete Faſt
noch einen Reſt von 3200 M. Sein Scheck lautete
aber auf 3500 M. und war unterzeichnet mit
„Maſchinenvertrieb Arndt“. Der Rechts-
anwalt rief in der Prinzenſtraße an, um ſeiner
Sache ſicher zu ſein. Prompt meldete ſich Herr
Arndt und beſtätigte, daß der Scheck in Ord-
nung gehe. Der Rechtsanwalt fiel auf den
Schwindel hinein, zahlte dem Gauner oben-
drein noch 300 M. zurück und ſah ihn nie
wieder. Nach dieſem glänzenden Erfolg prellte
Faſt einen Schankwirt, dem er einen Scheck
über 500 M. übergab, um 350 M. Wohin er

ſich jetzt gewandt hat, weiß man noch nicht.

ver neue präſident der Vereinigten Staaten
iſt Herbert Hoover, der mit überwältig ender Stimmenmehrheit gewählt wurde.

Den Mann mit dem Schlächterbeil erſchlagen.
Das Märtyrertum einer Frau.

Die Angeklagte iſt. eine verſchüchterte, müde
Frau mit grauem verhärmten Geſicht. Eine
große Zahl von Zeugen trat in der Verhand-
lung für ſie ein und das Bild, das vor den
Geſchworenen von dem Getöteten entſtand, war
das eines wüſten Rohlings. Sein eigener
Bruder hat der Schwägerin die Kaution zur
Verfügung geſtellt, damit ſie von der Unter-
fuchungshaſt verſchont bleibe.

Vor ſ.: Warum haben Sie das getan?
Zeuge: Jſt das ein Verbrechen?
Vor ſ.: Aber Sie können uns doch ſagen,

weshalb Sie es getan haben. Es iſt doch im-
merhin merkwürdig, daß der Bruder des Ge-
töteten für die Frau, die die Tat beging, eine
Kaution ſtellt

Zewge: Weil ich das Urnrrecht
meines Bruders eingeſehen habe.

Jntereſſant iſt auch ein Brief, der an die
Täterin von einem Bekannten ihres Mannes
gerichtet wurde und der vor Gericht verleſen
wurde. Jn ihm heißt es: „Das iſt die gerechte
Strafe, die den Unhold getroffen hat. Nehmen
Sie es nicht ſo ſchwer, der liebe Gott hat es
ſo gewollt. Wenn Sie es nicht getan hätten,
wäre es umgekehrt geſchehen.“

Der Staatsanwalt beantragte unter Be-
wegung im Zuhörerraum wegen Totſchlags 2
Jahre Gefängnis gegen die Angeklagte. Als
der Verteidiger die Freiſprechung der Ange-
klagten verlangte, weil Putativnotwehr vor-
lag und den Getöteten als Rohling, Wüſtling,
Taugenichts und Tagedieb bezeichnete, riefen
die Zeugen „Sehr richtig!“

Das Gericht verurteilte Frau Noack nach
längerer Beratung wegen Totſchlags
unter Zubilligung weitgehendſter mildernder

Umſtände zu ſechs Monaten Gefängnis,
rechnete ihr zwei Monate fünf Tage der er-
littenen Unterſuchungshaft auf die Strafe an
und ſtellte ihr für den Reſt Bewährungsfriſt
in Ausſicht.
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Inzwiſchen hatte aber Arndt wohl gemerkt,
daß „dicke Luft“ war; er zog es vor, perſönlich
bei der Kriminalpolizei zu erſcheinen und ſich
„zur Verfügung zu ſtellen“. Damit glaubte
er, das Seine getan zu haben und forderte die
Kriminalpolizei auf, ſeine Schecks, die er alle
ausgegeben hat, ſelbſt ausfindig zu machen.
Allem Anſchein nach iſt er mit dem Heft, das
fünfzig Exemplare enthielt, ſehr freigebig um-
gegangen.

Erpreſſung aus Bilöungsdrang.
Ein Kaufmann, der in der Gegend des

Lietzenſees wohnt und geſchäftlich viel auf
Reiſen iſt, erhielt vor einigen Tagen einen
mit der Schreibmaſchine geſchriebenen anony-
men Brief, der ihn aufforderte, dem Abſender
1500 Mark zur Verfügung zu ſtellen, „widri-
genfalls“ man, wenn er wieder verreiſt ſei,

ſeine Frau erſchießen
werde. Der Empfänger ſollte ſeine Bereit-
willigkeitserklärung an einer bezeichneten
Stelle in einer leeren Konſervendoſe nieder
legen. Der Erpreſſer warnte auch, die Polizei
zu benachrichtigen, da dann noch viel größeres
Unheil entſtehen werde.

Der Kaufmann wandte ſich aber doch an die
Kriminalpolizei und dieſe riet ihm, einen
Treffpunkt mit dem Briefſchreiber in der Nähe
eines Poſtamtes zu vereinbaren. Nachdem
das geſchehen war, rief ein angeblicher „Dr.
Kaiſer“ bei dem Kaufmann telephoniſch an
und erklärte ihm, er ſei Philoſoyh und lege
dem Leben nicht ſo viel Wert bei wie „gewiſſe
Leute“.

Zur verabredeten Stunde wartete ein Kri-
minalbeamter an dem Rendezvousplatz und
bald erſchien ein junger Mann, der ihn fragte,
ob er der Kaufmann Soundſo ſei. Dabei hatte
er die Hand in der Taſche. Der Beamte gab
ſich noch nicht zu erkennen, ſondern verlangte,
daß der Jüngling die Hand herausnehme. Er
ſah deutlich, daß ſich auf dem Paletot die Um
riſſe eines Revolvers abzeichneten. Raſch
faßte er zu und hielt nun

einen geladenen ſechsſchüſſigen Revolver
in der Hand.

Vor der Kriminalpolizei entpuppte ſich der
Erwiſchte als ein 20 Jahre alter Elektromon-
teur, der erklärte, daß er die häuslichen Ver-
hältniſſe des Kaufmanns kennen gelernt habe,
als er dort eine Radioanlage anbrachte. Weil
es ihm ſchien, daß die Leute viel Geld hätten,
ſo wollte er ihnen etwas „abknöpfen“,

um ſich Bücher für ſeine Weiterbildung
kaufen zu können.

Die Verteidiger im Bergmann-
Prozeß.

Jm Bergmann-Prozeß begannen Mittwoch
die Plädoyers der Verteidiger. An erſterStelle ſprachen für den Hauptangeklagten Paul
Bergmann die Rechtsanwälte S. Feblowiez
und Dr. Paul Levi, die ſich ſehr ſcharf gege n
den hohen Zuchthausantrag des
Staatsanwalts wanöten und für Bergmann
mildernde Umſtände verlangten. Rechtsan-
walt Dr. Levi beantragte ſogar die Haft-
ent laſſung von Bergmann und zog einen
Vergleich dabei mit der Haftentlaſſung von
Hugo Stinnes. Wenn man von Stinnes
eine Kaution von einer Million Mark ver-
langt habe, dann würde bei Bergmann im
Verhältnis zu dem Vermögen der beiden eine
Kaution von 100 Mark ausreichend ſein.

„Gefälligkeiten in der Jnflationszeit.“
Die Verhandlung gegen Reichsbahnoberrat

Schulze.
Jn der Verhandlung gegen den Reichsbahn-

oberrat Schulze wurde der Angeklagte dar-
über verhört, ob er den Zeugen Geltzner ver
anlaßt habe, vor Gericht zu erklären, daß die
ihm gemachten Zahlungen auf Rechnung der
Lizenzgebühren erfolgt ſeien. Der Angeklagte
verneint dies.

Drr Zeuge Geltzner gibt dann an, daß er
als Generalvertreter ſeiner Firma jahrelang
mit dem Zentralamt wegen der Aufträge für
Armaturen verhandelt habe. Jm Januar 1922
ſei er mit Reichsbahnoberrat Schulze bekannt
geworden, der damals nur die techniſchen Ver-
handlungen geführt habe.

1923 wären ſeine Beziehungen zu Schulz
freundöſchaftlicher geworden. Er habe ihm
einen Scheck zur Verfügung geſtellt, um Kohlen
in loulen, und ihm auch einen Anzug be
zahlt.
Dieſe kleinen Beträge habe der Zeuge als Ge-

fälligkeit in der Jnflationszeit betrachtet.
Auf die Frage des Vorſitzenden, ob der Zeuge
hierbei ſich Vorteile aus der Verbindung mit
Schulze verſprochen habe, gibt Geltzner zu,
daß er von Schulze in techniſcher Beziehung
viel Anregungen erhalten habe.

Hierbei wurde auch ein Patent erwähnt,
das Reichsbahnoberrat Schulze gegen Lizenz-
gebühr der Firma überlaſſen ſollte. Auf die
Frage des Vorſitzenden, ob der Zeuge für ſich
ſelbſt und ſein Werk weſentliche Vorteile hier-
bei erbeten habe, erwidert G., daß zwei andere
Firmen auf ähnlicher Baſis verhandelt hätten.
Schulze habe betont, daß er die Lizenzen nicht
annehmen könne.
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Das brennende Krematorium.
Die Särge rechtzeitig in Sicherheit gebracht.

Nachts entſtand im Hamburger Kremato-
rium in Ohlsdorf ein Brand, der ſchnell einen
ſehr gefährlichen Charakter annahm und nur
durch die energiſche Tätigkeit der Feuerwehr
auf ſeinen Herd beſchränkt werden konnte.
Kurz vor Mitternacht bemerkte ein Anwohner,
wie plötzlich heller Feuerſchein das ganze Ge-
bäude einzuhüllen ſchien, und wie im Gebäude
hohe Flammen emporzüngelten,

Jm Jnnern des Baues, der den Trauer-
feiern dient, ſchlugen helle Flammen empor.
Man ſchlug ſofort ſämtliche Türen ein und
drang gleichzeitig auch in den Keller vor, wo
man den Herd des Brandes entdeckte.

Jn dem Schacht der Verſenkbühne, die den
Sarg nach der Trauerfetier in die Tiefe an die
Verbrennungsöfen trägt, müſſen ſich Oelrück-
ſtände entzündet haben, die die Flammen bis
in die Halle emportrieben. Die erſte Aufgabe
der Feuerwehr beſchränkte ſich darauf, die
Särge in Sicherheit zu bringen. Man
trug die Särge auf den benachbarten Urnen-
friedhof hinter dem Krematorium, wo man ſie
mit Lorbeeren und Blättern zudeckte.

Nach zweiſtündiger Arbeit war jede Flamme
erloſchen. Glücklicherweiſe ſtellte ſich der
Schaden als gering heraus. Allerdings wird
die Halle zunächſt für den Akt der Trauerfeier
nicht benutzt werden können. Man wird ſich
ſo behelfen, daß eine Feier auf dem benachbar-
ten Friedhof ſtattfindet und dann der Sarg
zur Verbrennung in das Krematorium ge-
bracht wird.

Die Lage am Fetna verſchlimmert
Die aus der Ausbruchszone des Aetna

kommenden Meldungen werden von Stunde zu
Stunde ungünſtiger. Der Lavaſtrom hat eine
ſehr hohe Geſchwindigkeit erreicht bei einer
Front von ungefähr 600 Metern. Das 10 000
Einwohner zählende Dorf Mascali wurde teil
weiſe zerſtört. Der Strom nimmt die Rich-
tung auf die Eiſenbahnlinie Catania-Meſſina
und wird ſich dann ins Meer ergießen, das
von der jetzigen Lavafront nur vier Kilometer
entfernt iſt.

e führt ab, es wirkt selir
48 milde, versuch es, und



Familieniachrichten:
Geboren: Herrn Werner Thronicke und

Frau in Halle: eine Tochter.
Verlobt: Frl. Annemarie Schomerus mit
rin Heinz Buggert in Halle. Frl. Luiſe

intſche mit Herrn Adolf Knorr in Halle. Frl.
ärbel Schönberg mit Herrn Fritz Weidlich in

Querfurt und Hannover.
Bermählt: Herr Otto Friedrich mit Fräulein

Eliſabeth Willutzki in Raumburg.

Todesfälle
Herr Ragelſchmiedemeiſter i. R. Moritz Schmieder

in Merſeburg. Beerdigung Freitag 3 Uhr von
der Kapelle des Altenburger Friedhofes.

Frau Minna Ockler geb. Springer (76 J.) in
Merſeburg. Beerdigung Freitag 3 Uhr von
der Kapelle des ReumarktFriedhofes.

Frau Luiſe Franke in Halle. Beerdigung Frei-
tag */22 Uhr von der Kapelle des Südfriedhofes

Der Heimſtättenbaubund
e. G. m. b. H.

Halle (Saale), Kirchnerſtraße Nr. 21

erbaut ſeinen Mitgliedern überall

Figenheime
unter ſo günſtigen Bedingungen, daß die monat-
lichen Zins- und Rückzahlungen nicht mehr find,
als die bisherigen Mietzahlungen einer Wohnung.

Auskunft koſtenlos
l

Herr Privatmann Louis Schatz (81 in Halle.
Beerdigung Sonnabend 11 Uhr von der
Kapelle des Südfriedhofes.

Herr Schriftſetzer Hermann Mörtzſchke (73 J.
in Halle. Trauerſeier zur Einäſcherung Freitag
2 Uhr in der kl.
friedhofes.

Herr Kaufmann Kurt Mennicke (24 J.) in
Brachwitz Beerdigung Sonnabend 3 Uhr.

Herr Friedrich Bauer (75 in Schlettau. Be
erdigung Sonnabend 3 Uhr.

Frau Anna Bittner geb. Blume (66 in
Halle. Beerdigung Sonnabend 11 Uhr von
der Kapelle des Rordfriedhoſes.

Frau Ww. Ro a Eberhardt (52 in Weißen-
fels. Beerdigung Freitag 2 Uhr von der
Friedhofskapelle.

dapelle des Gertrauden-

Amtliche Bekanntmachungen.

Eberkörung.
Die im Stadtkreis Merſeburg anzukörenden Eber

(Amtsblatt der Stadt Merſeburg Stück 17 vom
6. 65. 25.) find bis zum 12. Rovember 1928 im
im Rathaus, 1 Treppe, Zimmer 19 anzumelden.

Merſeburg, den 8. Rovember 1028.

Der Magiſtrat.
Sprechſtunden des Stadtarztes.

a) im Verwaltungsgebäude lll, Chriſtianen-
aße 23, Zimmer Nr. 10

tenstag, Vonnerstag, Sonnabend von 9 10
Uhr Montag, Donnerstag, von 17 18 Uhr
Die Nachmittagsſprechſtunden ſind in erſter
Linie für Schulkinder beſtimmt.

b) in der Säuglingsſfürſorgeſtelle, Seffner
aße 1, Vaterländiſcher Frauenverein.

dontag, Donnerstag von 15 17 Uhr.
o) in der Tuberkuloſefürſorgeſtelle, Seffner

ſtraße 1, Baterländiſcher Frauenverein.
s von 16 18 Uhr, Freitag von 17
19 Uhr.

Merſeburg, den b. Rovember 1928.

IV. D. 19,28. Der Magiſtrat.
e e Brockenſammlung, Karlſtraße 4.

Dienstag, den 13. Rovember 1928, von 10-—-11 Uhr
Annahme.

Mittwoch, den 13. Rovember 1928, von 10--11 Uhr
Verkauf.

Bekanntmachung.
Magiſtratsbeſchluß vom 5. November 1928.

Anweſend: 3 Mitglieder.
Da die Unterzeichner der Vorſchlagsliſte Boehr

von dem Recht, die Reihenfolge der Bewerber un
die Stellen der unbeſoldeten Magiſtratsmitglieder
u ändern, nicht Gebrauch gemacht haben, ſo wirdſeſtgeſtelle, daß an die Stelle des ausgeſchiedenen

unbeſoldeten Magiſtratsmitgliedes Herrn Ernſt
Boehr der Uhrmachermeiſter Herr Hanitzſch tritt

gez. Meyer, C. Bock, Winkler.

Vorſtehender Magiſtratsbeſchluß wird mit dem
Hinzufügen veröffentlicht, daß gegen die Gültig-
keit obiger Feſtſtellung jeder Wahlberechtigte binnen
zwei Wochen bei uns Einſpruch erheben kann.

Lützen, den 5. November 1928.

Der Magiſtrat.

Von Sonnaovend, den 10. d. Mts. ab, ſtehen wieder
große Transporte beſter

an alle Zeitungen
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Vertreig. d. Ala« Anzeigen- Akt. -Ges, in I.-G. mit Haasenstein Vogler A. G.
u. G L. Dauve Co. G. m. b. H. für Merseburg u. Ungebung

Klempe

in Kautschuk
und Metall
für Behörden,
Industrie

u. Pri vate

Sauberste Ausführg.
bei mäbigen Preisen

Vorteilhaſte bezugsquelle für

Schiller
jeder Art, in allen Metall
arten, Emoille, geprägt,

geätzt, gestanzt,
gegossen, gemalt

Adressen

für alle Berufsstände,
Industriezweige,
Behörden,

Organisationen,
Glassehilder Gesellschaften,

Auch ohne Licht Handelsvertretungen
leuchtende Agentaren usw.
Schilder fär In- u. Ausland

e Auf Wunsch unveroindiicher per sönlicher Besuch e

Junger Mann ucht ſo
fort ein kleines

möbl. Zimmer
oder Schlafſtelle. Offerten
bitte unter C 1727 an die
Expedition dieſes Blattes

Aelteres, mittelſchweres

Arbeitspferd
verkauft

WMeuſchau Rr. 25.

Eine fahrbare

Dreſchmaſchine
mit Preſſe und Benzol

preiswert zu verkaufen.
Meuſchau 686.

Stutz-Flügel
gebraucht, gut erhalten
villig zu verkaufen

Halliſche Straße 73.

Zu Kaufen geſucht, für
größeren Pony, gebr. leicht

Korbwagen
am liebſten mit Halbver-
deck. Angebote unter 1324
an die Expedition d. Bl

motor und 1 Zentrifuge

c

Jnſerieren iſt für
jede Geſchäſtsware eine

Lebensſfrage und fürhochtragender u. ſriſchmelkender z

Kühen. Kalben
(Oſtpreußiſche und Breitenburger Raſſe);

dabei Zugvieh, ſowie und 1 jährige

Kuh- und Bullenkälber
bei uns ganz beſonders preiswert zum Verkauf.

Guſtav Daniel Co.,
Vieh und Pferdegeſchäft

Weißenfels a. S. Fernſprecher 57.
CCIIIIII,,C

Fruchtw ein eſüß vergoren Ltr. 0,80 Wein-
braundV. Fl. 2,80 eké, Rum- W. Fl.
3,10 Edel-Liköre von 2,85——3, 30

Verlangen Sie unverbindlich Preisliſte
Fruchtweinkelterei und Likörfabrik

Alfred Wiedig, Aſchersreben, 32 r

xXx:..WDDDDDDEDDDGDDDE.,. BI
Auch den nachw. armen und minderbemittelten
Kranken wird täglich geholfen, die ernſtlich

geſund werden wollen
Sprechzeit Sonnabends 9-12 und 2--5 Uhr.

C. Holle, Merſeburg, Georgſtraße 1I.

Sache von unbedingter
Rützlichkeit!

jeden Privatmann eine

Das Auto mit den Gänſefedern
nur beftens gereinigte

u. äußerſt preiswerte Bettfedern
iſt am Freitog, den 9. Rovember nur 3-5 Uhr

Gaſthof „Zur grünen Linde“ (Hof)
Beſtellte Ware bitte abholen. Neue Beſlellungen für
Dezember erbeten. Lieferung auch frei Haus
Willy Ruhnke Kloſtermansfeld.

Obſtbäume Hochämme
Beerenobſt Büſche
Roſen ſchön blühende
Stauden, in reicher Sortenwahl

empfiehlt

Albert Irehbst
Nordſtraße Nr. 12
Fernruf: Trebſt

Lichtſp ielpalaſt „Sonne“
Direktion: A. Dechant.

Der Film
Tatſachen
Kampfes,

Ab Freitag, den 9. November 1928

die Seeſchlachten ve
Coronel und den Falklandinſeln.
Ein engliſcher Film, der eines der denkwürdigſten Er
eigniſſe der deutſchen Marinegeſchichte ſchildert. Das
Heldenlied vom Sieg
Kreuzergeſchwaders Graf Spee.

und Untergang des deutſchen

gibt eine objektive, völlig den geſchichtlichen
entſprechende Schilderung jenes wechſelvollen
der mit dem heroiſchen Untergang endete.

Deulig-Woche bringt: „Graf Zeppelin“ über dem Ozean
auf der Fahrt nach Amerika.

Anfang 5 und

Gediegene Exiſtenz
mit außergewöhnlich hohem
Einkommen durch Ubernahme unſerer

Alleinvertretung
geboten! Angenehme Tätigkeit, erforder-
ſiches Barkapital ca. M. 5--6000.
Off. unter J. U. 6805 beförd. Rudolf

a Moſſe, Berlin SW. 19.
Tüchtige

Klempuer u. Schweißer
ſofort geſucht.

Paul Stehning, Weißenfels a. S.

Jugendvorſtellung Sonntag 2 Uhr.

Union Theater

8 Uhr. Sonntag 3 5 und 8 Uhr.

Freitag bis Montag

J. Diebe
Eine ſenſat

10000 M. Belohnung)
ionelle Diebskomödie in 6 Akten.

Hauptrolle: Domenica Gaubino. a
II. Verrat (Die Spionin)

Ein Spionage-Film aus den franzöſiſchen Kolonien Afrikas
in fabelhafter Handlung und Spannung.

Anfang 6.30 und 8.15 Uhr. Sonntag 4 Uhr.

c c
Auswärtige

Theater.
Stadttheater in Halle.

Freitag, 20 Uhr
„Kabale und Liebe.“

Walhalla in Halle.
Ohne Kleid tut mir leid

C T. in Halle, am Kiebeckplaß
Der Weiber-Krieg!

C. T. in Halle, Gr. Ulrichſtraße
Heut' war ich

bei der Frida!
Ufa in Halle, Leipziger Straße

Heute ſpielt der Strauß
Ufa in Halle, Alte Promengde

Alt-Heidelberg!
„chauburg in Halle, Gr. Steinſtr.

Bella Siris!

Neues Theater in Leipzig.
Freitag, 19,30 Uhr
„Tosca.“

Altes Theater in Leipzig.
Freitag, 19,30 Uhr
„Wilhelm Tell.“

Operettendaus in Leipzig.
Freitag, 15,30 Uhr
„Schwarzwaldmädel.“
Freitag, 20 Uhr
„Dreimäderlhaus.“

öchauſptelhans in Leipzig.
Freitag, 20 Uhr
„Die Häuſer des Herrn

Sartorius.“

e

ſkammer-bichtlgiele
Ab Freitag Ab Freitag
16 Akte Großes Doppelyrogramm 16 Akte

Richard Talmadge
der ſympat. Sportsmann, VBoxer u. Artiſt in

Entlarft!Ein Senſationsfilm von Mädels, Perlen
und ſchweren Jungens. Was Richard
Talmadge in dieſem Film leiſtet, grenzt ans
Unmögqliche, hier haben wir einen der en
ſationellſten und humorvollſten Filme, wie
wir ſie gern ſehen u. uns daran er freuen.
Seine Merſeburger Freunde werden ihn
herzlich begrüßen. Dazu

Die Unheimlichen
oder: Der Klub der Sonderlinge

Kriminal und Senſationsfilm in 2 Teilen
zu E 5 Akten,

owie die neueſte Hpel-Wochenſchau.
Zuſammen 16 Akte

Heute Donnerstag letzter Tag des un
vergleichlichen Filmwerkes
Eines Mannes Vergangenheit od.

Der ſeltſame Fall eines Arztes
mit Deutſchlands größtem Filmſchauſpieler
Conrad Veidt.
Kaſſenöffnung 6Uhr. Anfang /27 u. /29 Uhr

Sonntags 4 Uhr.
Sonntag 2 Uhr: Große Kindervorſtellung mit

Fehallolatten

ca. 25000 Aufnahmen

Lüders Olberg
Halle a. S.,

beipziger Straße 30.

Hypotheken-, Bau-,
Geschäfts- und
Beamtenkredite

S. Bacharach,
Frankfurt a M., Ratbeiiſtr. 7

Gründlicher

Weißnähnunterricht

wird erteilt
Werſeburg,

Weißenfelſer Straße 409 II.

Junger

Bäckergeſelle
geſucht Werſeburg,

Oberaltenburg 22.

ließ ich mein Haar

Extra fristeren,
sind die

re u ubesser un länger
wenn Sie Ihr Haar mit Schwarzkopf-
Schaumpon waschen. So schreibt uns
Frau EFlse H. „Vor ungefähr 8 Tagen

wäsche mit SchwarzKkopf- Schaumpon-
und noch

ellen tief und schön.“ Eine
Frisur, die 8 Tage lang schön bleibt
Wünschen Ste das nicht auck? Weiße
Packung Schwarzkopf Schaumpon
20 Pfg., grüne Extra Packung mit
dem neuen Haarglanz- Pulver 30 Pfg.

Schwarzkopf-Schaumpon
Macht Ihr Haar noch schöner!

3

nach der Kopf-

eute

auserwähltem Wildweſt- Programm.

Der gute Strumpf
trägt die Marke

BO
Er stellt zufrieden, nicht allein darch seine
Qualität. sondern auch durch seine diskrete
Eleganz und die Schönheit ond Tragfabigkeit

seiner Narben,

Als beste Marke welt bekannt
Alleinverkaut föc Halle und Umgegend be

Schnee Nachfl.
tlalle a. S. Gr. Steinstr. 84.

Die verehrl. Einwohnerſchaft von

Neu Röſſen (Leunawerke)
und Umgebung

wird gebeten, ihre Anzeigen für das

„MerſeburgerTageblatt“
(Kreisblatt)

bei unſerer Vermiltelungsſtelle, Herrn

Albert Neubert
Buch und Papierhandlung,
NeuRöſſen (Leunawerke)
Pfalzſtraße 27,
Telephon Wer eburg Rr. 487
(Werks Fernruf Rr. 9240)

aufzugeben. Die Berechnung der Anzeigen erfolgt
zu Originalpreiſen. Daſelbſt werden auch Abonne-
ments für das „Merſeburger Tageblatt“ (Kreisblatt)
jederzeit angenommen. Frei ins Haus, durch Aus
träger zugeſtellt, koſtet das „Merſeburger Tageblatt“
(Kreisblatt) 2.-- RM. monatlich, von der oben-
genannten Bermittlungsſtelle abgeholt nur 1.80 RM.

Einzeine Stücke des „Merſebnrger
Tageblatt“ (Kreisblati) ſind zu
10 Pfg. täglich ebenda erhältlich.
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